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Der  comitatus  Liiipoldi 

und  dessen  Auftlieilung  in  die  Landgerichte 

des  XIX.  Jahrliunderts. 

Text-  und  Kartenprobe  zum  historischen  Atlas  der  österreichischen  Alpenländer. 

Von 

Anton    Meli. 


Die  akademische  Commis^ion,  welche  die  Herausgabe  des  histo- 
rischen Atlas  der  österreichischen  Alpenländer  leitet,  fand  es  wün- 
schenswert, eine  Probe  der  für  Steiermark  schon  ziemlich  vorgeschrit- 
tenen Arbeiten  zu  veröifentlichen,  sowohl  um  dem  wissenschaftlichen 
Publicum  eine  Vorstellung  davon  zu  geben,  was  bei  der  Herausgabe 
des  historischen  Atlas  zunächst  beabsichtigt  ist,  als  den  Mitarbeitern 
zu  zeigen,  wie  an  jenem  Punkte,  wo  die  Arbeit  begann,  vorgegangen 
wird. 

Die  erste  Lieferung  des  Atlas  hat  nach  dem  Commissions- 
beschlusse  die  Auftheilung  der  einzelnen  Provinzen  der 
österreichischen  Alpenländer  in  die  Landgerichtsbezirke, 
und  zwar  für  die  Zeit  unmittelbar  vor  der  Auflösung  der  alten  Patri- 
munial- und  Gerichtsverhältnisse,  also  vor  1849,  darzustellen. 

Die  Grenzen  dieser  Landgerichte  von  1849  lassen  sich  aus  den 
jüngeren  uud  älteren  Grenzbeschreibungen  mit  ausreichender  Ge- 
nauigkeit feststellen.  Der  Verfasser  des  Textes  für  Steiermark  hat 
seit  langer  Zeit  und  zwar  im  steten  Hinblicke  auf  die  Probleme 
des  historischen  Atlas  Grenzbeschreibungeu  gesammelt,  wozu  der 
Bestand  des  steiermärkischen  Landesarchives  eine  breite  Grundlage 
bot.  Daneben  wurden  die  Archive  der  einheimischen  Klöster  aus- 
genützt,   und   weitere   archivalische  Forschungen  im  letzten  Halbjahre 
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angestellt.  Frageboofen,  die  an  ortskundige  Personen  ausfresehickt 
wurden,  lieferten  manche  schätzbare  Feststellung  der  auf  den  Karten 
nicht  auffindbaren  0 ertlichkeiten.  Während  der  Verfasser  das  Material 
sammelte,  und  die  Geschichte  der  einzelnen  Landgerichte  in  der  Weise 
verfolgte,  wie  der  nachstehende  Text  zeigt,  trug  Herr  Dr.  H.  Pirch- 
e  g  o-  e  r ,  Assistent  am  geographischen  Institut  der  Universität  Graz,  die 
Abgrenzungen  in  die  Karte  ein. 

Die  Uebertragung  der  Land-  (Blut-)  gerichtsbarkeit  über  gewisse 
o-eschlossene  Bezirke,  also  die  Auftheilung  der  alten  Grafen-  und  später 
landesfürstlichen  Gerichte,  hat  in  einzelnen  Fällen  bereits  im  XIV.,  in 
o-rösserer  Ausdehnung  aber  erst  im  XV.  Jahrhunderte  begonnen,  um 
sich  von  da  ab  bis  in  den  Anfang  des  XVIII.  Jahrhunderts  fort- 
zusetzen. Die  Gemarkungen  dieser  Theil-Landgerichte, 
deren  Uebergabe  an  geistliche  wie  weltliche  Dominien  in  Form  landes- 
fürstlicher Lehen,  oder  zu  Besitz,  Bestand  und  Pflege  erfolgte,  er- 
hielten sich,  abgesehen  von  wenig  bedeutsamen  Grenzrektifikationen, 
bis  1849-  Beweis  hiefür  sind  die  vorhandenen  gleichlautenden  Grenz- 
beschreibungen aus  verschiedenen  Zeiträumen  für  ein  und  denselben 
Landgerichtsbezirk  1),  Die  Karte  der  122  Landgerichte  Steiermarks 
für  das  Jahr  1848  gibt  somit  zugleich  ein  Bild  von  der  erwähnten 
Auftheilung,  und  damit  aucb  ein  solches  von  der  gerichtlichen  Ein- 
theiluno-  des  Landes  im  XV.  Jahrhunderte  und  früher,  und  schliesslich 
auch  ein  Bild-  der  ehemaligen  Grafschaften  als  begrenzte  Territorien, 
aus  denen  sich  im  Laufe  der  Zeiten  zunächst  die  landesfürstlichen 
(judicia  provincialia)  und  durch  Zersplitterung  dieser  die  patrimonialen 
Landgerichte  sich  entwickelten. 

Die  hier  gegebene  Textprobe  behandelt  als  III.  Abschnitt  des 
Bandes  , Steiermark"  jenen  Comitat  im  Oberlande,  der  im  Jahre 
895,  als  in  den  östlichen  Theilen  Kärntens  gelegen,  unter  der  Ver- 
waltung eines  Grafen  Liupold  stand,  und  dessen  Anfall  an  das  durch 
die  Traungauer  angebahnte  Landesfürstenthum  mit  der  Erwerbung  des 
Eppensteiner  Eigens  (1122)  zusammenhängt.  Im  XIII.  Jahrhunderte 
als  geschlossener  Laudgerichtssprengel  (Judicium  provinciale)  in  Pacht 
yercreben,  mit  einem  der  alten  Grafschaft  entsprechenden  Um- 
fange, verfällt  derselbe  erst  spät  einer  Auftheilung  (XV.  Jahrhundert, 
1.  Hälfte).  Durch  Besitz  wie  Stellung  mächtige  Grundherren  auf  dem 
Grafschaftsboden  erwerben  zu  der  ihnen  über  die  Unterthanen  bereits 


1)  So  ist  beispielweise  die  Confinsbeschreibung  des  Landgericbtes  von  Ober- 
Murau  in  der  Belehnuugsurkunde  von  1414,  Jänner  16,  Maria  Saal  [Cop. 
Nr.  4549.  Steierm.  Landesarchiv]  mit  jener  aus  dem  J.  1772  [im  landesfürstl. 
Lehensurbar  II,  ebda.]  wörtlich  gleichlautend.     S.  auch  Beilage  8. 
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zustehenden  niederen  (Hof-)  Gerichtsbarkeit  das  Landgericht  (den 
Blutbann),  aber  nicht  allein  über  die  eigenen  Unterthanen,  sondern 
über  alle  Bewohner  eines  Territoriums,  dessen  Gemarkung  man  nun- 
mehr festzustellen  und  urkundhch  zu  bestätigen  pflegte.  Der  Laudes- 
fürst (Landesherr),  dessen  Gerichtshoheit  ursprünglich  von  der  Be- 
lehnung durch  das  Keich  herrührte,  überträgt  Theile  dieser  Gerichts- 
hoheit weiter  als  Afterlehen,  und  den  lehensmässigen  Charakter  behält 
die  Landgerichtshoheit  bis  zur  Auflösung  der  Patrimonial-  und  Lehens- 
verhältnisse im  XIX.  Jahrhunderte.  Daneben  laufen  Verpachtungen 
und  Bestaudvergabungen  an  die  Pfleger  und  Bestandinhaber  der 
Kammergüter,  die  den  administrativen  Mittelpunkt  der  Landgerichte 
bilden,  und  schliesslich  Verkäufe.  Mit  dem  jeweiligen  Inhaber  oder 
der  Verlegung  des  Verwaltungssitzes  wechselt  des  öfteren  auch  die 
Bezeichnung  des  betreffenden  Landgerichtsprengeis. 

Für  den  comitatus  Liupoldi  von  895  wird  im  folgenden  der  Beweis 
für  die  anderwärts  bestehende  Thatsache  einer  allmä liefen  Auf- 
theilung  der  Grafschaft  in  mehrere  Landgerichte,  deren 
Gesammtheit  dem  Umfange  jener  entspricht,  gebracht  wer- 
den. Die  Gemarkungen  der  9  Gerichtsbezirke  des  XIX.  Jahrhunderts 
gegen  das  angrenzende  Markgebiet  und  die  angelehnten  Grafschaften 
fallen  mit  jenen  des  comitatus  Liupoldi  zusammen. 

Und  damit  ist  hier  wenigstens  das  Ziel,  welches  der  Anreger  des 
historischen  Atlas  diesem  gesetzt,  erreicht.  Denn  die  Grafschaften  und 
Markgebiete  sind  auch  hier  zu  Lande  die  Grundlage  der  Territorial- 
hoheit. 

Im  Laufe  der  Textbearbeitung  kam  der  Verfasser  zu  der  festen 
Ueberzeugung,  dass  auch  in  Steiermark  die  späteren  (unteren  oder 
patrimonialen)  Landgerichte  aus  der  Zersplitterung  der 
Grafschaftsgebiete  hervorgiengen i).    Die  Erkenntnis  dieser  That- 


*)  Das  Flächenausmass  der  4  Grafschaften   des    steirischen  Oberlandes    wie 
jenes  der  aus  diesen  erwachsenen  Landgerichte  ist  folgendes : 
Grafschaft  Ensthal      .     .     .     .     3425  km^ 

LG.  Wolkenstein     2062      km^     (einschliesslich  ßotenmann) 
,     Gallenstein         588         , 
,     Aussee  327         , 

,     Admont  270         , 

,     Donnersbach      178         , 
Grafschaft  Liupolds        .     .     .     1855  km- 
LG.  Reifenstein         434-6  km^ 
,     Judenburg  323         , 

,     Seckau  255         , 

,     Grosslobmincr     230         , 
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Sache  beeinflusste  die  Eiütlieiluug  des  Stoffes,  und  die  Studien  über 
die  einzelnen  122  Landgerichtsbezirke  der  Dominien  und  Städte  sollen 
im  Rahmen  der  früheren  Mark-  und  Grafschaftsgebiete  gegeben  wer- 
den. Dem  Zuge  natürlicher  Gemarkungen  folgte  man  zur  Zeit  Maria 
Theresias  bei  der  Eintheiluug  des  Landes  in  die  5  Kreise  (Judenburger, 
Drucker,  Grazer,  Marburger  und  Cillier  Kreis) :  auch  diese  Kreis- 
greuzen  fallen  grösstentheils  mit  jenen  der  Landgerichte 
zusammen.  Das  Verhältnis  der  der  Karantanermark  Torgelagerten 
Grafschaftsgebiete  des  steirisehen  Oberlandes  einerseits  zu  den  politi- 
schen Kreisen,  anderseits  zu  den  Landgerichten  des  XIX.  Jahrhunderts 
zeigt  folgende  Zusammenstellung: 


L 

andge  richte 

1. 

Aussee 

2_ 

Wolkenstein  1) 

Grafschaft  Enstha 

1 

3. 

Donnersbach 

4. 

Admont  [Gallenstein]  2) 

5. 

Eotenmann 

6. 

s.  Lambrecht 

Grafschaft  Friesach 
(steirischer  Antheil) 

7. 
8. 
9. 

Neumarkt 
Stadt  Murau 
Ober-Murau 

10. 

Dürustein 

11. 

Kotenfels 

12*. 

Keifenstein 

13. 

Judenburg 

14. 

Seckau 

Grafschaft  Liupolds 

15. 
16. 

Frauenburg 
Admontbüchel 

17. 

Obdach 

18. 

Grosslobming 

19. 

Knittelfeld 

LG.  Rotenfels 

225-4  km« 

,     Frauenburg 

137 

» 

,     Obdach 

V13-G 

,      [Obdach  S  km^-j-Eppe 

,     Aduiontbüchel 

120 

» 

,     Knittelfeld 

6-4 

» 

Grafschaft  Leobeu 

.     .     1290-5  km2 

LG.  Freienstein 

630      km« 

,     Landskron 

261 

> 

»     Eisenerz 

244 

> 

„     Tragöss 

127-5 

i 

,     V  Ordernberg 

28 

> 

Judenburger  Kreis 


Grafschaft  Mürzthal  =  Landgericht  Kapfeuberg-Wieden  1354  km^. 

')  Der  ßurgfried  Wald  im  Landgerichte  Wolkenstein   gehörte  bereits  znm 
Brucker  Kreise.     S.  die  Kartenprobe. 

'^)  Das  Stift  Admontische  Landgericht  Gallenstein  fällt  jedoch  dem  Brucker 


Brucker  Kreis 
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20.  Eisenerz 

21.  Yordernberg 

22.  Freienstein 
Grafschaft  Leoben      '23.  Leoben  ( 

24.  Landskron 
2.5.  [Rötelstein]!) 
26.   Trägöss 
Grafschaft  Mürzthal{27.  Kapfenberg-Wieden 

Die  Comitate  des  Oberlandes  babeu  schon  v,  Felicetti  u.  a.  er- 
kannt und  deren  Umfang  festzustellen  gesucht.  Um  wie  viel  genauer 
und  verlässlicher  ihre  Grenzen  aber  nach  der  hier  erfolgten  rück- 
schreitenden Methode  sich  haben  ermitteln  lassen,  zeigt  ein  Blick  auf 
die  Karte. 

Die  Terraindarstellung,  welche  der  ganzen  Landgerichtskarte 
sowie  der  beiliegenden  Probe  zu  Grunde  liegt,  stammt  aus  der  General- 
karte der  ö.-u.  Monarchie  1 :  200.000.  Es  kann  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, dass  für  Gebirgsländer,  also  für  den  ganzen  Umfang  des  be- 
absichtigten historischeu  Atlas,  die  Beigabe  des  Terrainbildes 
auch  für  historische  Karten  unerlässlich  ist.  Dadurch  erst  wird 
die  Vorstellung  der  natürlich  abgegrenzten  Landschaft  erzeugt;  und 
wenn  eine  historische  Karte  ohne  Terrain,  das  erst  die  feste  Orienti- 
rung  auf  der  Erdoberfläche  gibt,  überhaupt  verstanden  werden  soll,  so 
muss  sie  an  die  Phantasie  oder  das  Gedächtnis  des  Lesers  appelliren, 
welche  das  Terrainbild  ergänzen  sollen.  Darauf  wollen  wir  es  aber 
doch  lieber  nicht  ankommen  lassen. 

Eine  Karte  der  Landgerichte  am  Ende  der  patrimonialen  Periode 
sollte  auch  eine  Eeihe  von  administrativen  Gliederungen  zur  Dar- 
stellung bringen,  welche  die  theresianische  und  josefinische  Periode  einge- 
führt hatte,  um  die  alt  überkommenen  Organisationen  den  Anforderungen 
des  modernen  Rechtsstaates  anzupassen:  die  Kreisämter,  politische  und 
Konscriptions-Bezirke  unter  bureaukratischer  Verwaltung  drängten  die 
älteren  theils  ständischen,  theils  patrimonialen  Organisationen  in  den 
Hintergrund,  die  Steuergemeinden  wurden  eingeführt.  Alle  diese  Ab- 
grenzungen wurden  der  Landgerichtskarte  nicht  einverleibt;  einmal 
aus  technischen  Gründen,  um  das  Bild  nicht  zu  überfüllen;  dann  des- 
halb weil  hier  das  dauernde  durch  die  Eeihe  der  Jahrhunderte  durch- 
greifende Element,  die  Landgerichtsabgreuzung,  ungestört  zum  Aus- 
druck kommen  soll. 


Kreise  zu,  vrie  der  gleichnamige  politische  Bezirk,  dessen  Umfang  mit  jenem  des 
Landgerichtes  sich  vollständig  deckt. 

')  Gehört  zum  Markgebiet,  wurde  aber  in  der  politischen  Eintheilung  zum 
Brucker  Kreise  gerechnet. 
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Vielleicht  wird  es  möglich  sein,  in  einer  späteren  Lieferung  des 
historischen  Atlas  die  administrativen  Abgrenzungen  des  XVIII.  Jahr- 
hunderts gesondert  zur  Darstellung  zu  bringen. 

Hingegen  wurde  versucht,  die  einzelnen  Patr imonialherr- 
schaften  (Dominien  und  Gülten)  des  Landes,  und  zwar  nach  dem 
Kriterium  des  Ausmasses  an  ünterthansgründen  ins  Kartenbild  auf- 
zunehmen. 

Dass  die  Burgfriede  in  der  kartographischen  Darstelluug  nicht 
übergangen  werden  durften,  zeigt  ein  Blick  auf  die  gegebene  Karten- 
probe. Erstreckte  ursprünglich  das  (untere)  Landgericht  in  seiner 
Competenz  sich  über  sämmtliche  Hintersassen  innerhalb  der  Gemar- 
kung, ausschliesslich  der  Hof-  (Patrimunial-)  Gerichtsbarkeit  des  Grund- 
herren über  die  bäuerlich-unterthänigen  Stellen,  so  wurde  diese  Com- 
peteuz  allmälig  durch  das  Auftreten  von  örtlich  begrenzten  Freiuugen 
—  hierzulande  ist  der  Ausdruck  „Burgfried"  üblicher  als  der  salzburg- 
bayerische „Hofmark"  —  bedeutend  eingeschränkt^).  Dem  Land- 
o-erichtsherrn  oder  dem  ihn  stellvertretenden  Landrichter  verblieb  nur 
mehr  die  Erledigung  jener  Fälle,  welche  causae  maiores  waren,  oder 
meistens  nur  jener,  die  den  Tod  berührten  (die  3  Malefizfälle)  und 
selbst  da  oft  noch  gebunden  an  die  Mitwirkung  des  Burgfriedsherrn 
am  Eechtsverfahren.  Burgfriede  (Hofmarken,  Ereiungen)  bildeten 
räumlich  geschlossene  Immunitäten  gegenüber  den 
Landgerichten,  innerhalb  deren  sie  lagen,  Gerichtsbezirke  niederer 
Art.  und  ein  Äusserachtlasseu  derselben  im  Kartenbilde  würde  eine 
falsche  Vorstellung  von  dem  Charakter  der  Landgerichte  erwecken. 


Der  Verfasser  wurde  seitens  der  Lokalcommission  für  luner- 
österreich  mit  der  Aufgabe  betraut,  die  erste u  Blätter  des  historischen 
Atlas  der  österreichischen  Alpenländer  für  Steiermark  textlich  zu 
erläutern.  Er  musste  sich  daher  vor  Allem  klar  werden,  wie  weit  die 
textlichen  Ausführungen  unter  Kücksichtnahme  auf  das  gegebene 
Kartenbild  zu  gehen  hätten,  ob  dieselben  als  blosse  „Erläuterung" 
des  in  der  Karte  für  einen  bestimmten  Zeitraum  zum  Ausdruck  Ge- 
brachten zu  l^ehandeln  seien,  oder  ob  eine  Erweiterung  der  „Erläute- 
rung"  zu  wissenschaftlicher  Untersuchung  gestattet  sein  könne. 

Käme  es  auf  eine  blosse  Erläuterung  des  in  der  Karte  gege- 
benen Bildes  an,  so  hätte  sich  eine  solche  einzig  und  allein  mit 
der    Aufzeichnung    der    den    einzelnen    Dominien    (Grundherrschaften) 

1)  V.  Luschin,  Gesch.  des  älteren  Gerichtswesens  in  Oesterreich  ob  und 
unter  der  Enns,  S.  108—111  und  S.   179—181. 
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wie  Gerichtsbezirken  anklebendeu,  in  der  Karte  aber  nicht  dar- 
gestellten oder  nicht  darstellbaren  Eigenschaften  zu  befassen. 
Also  in  Sachen  der  Landgerichte  mit  der  Angabe  der  freien  oder 
unfreien  (privilegirteu  oder  niclit  privilegirten)  Grerichtshoheit,  der  Aus- 
dehnung derselben  über  eine  bestimmte  Anzahl  von  Gemeiuden  oder 
von  Bezirken  als  einer  zusammengefassten  Mehrheit  jener,  der  aus  der 
Ausübung  der  Gerichtshoheit  den  Inhabern  dei'selben  erwachsenden 
Einkünfte,  der  Verwaltungspersönlichkeiten  und  endlich  der  an  den 
Kriminalfond  jährlich  zu  leistenden  sogenannten  Landgerichtsbeiträge. 
In  Sachen  der  zahlreichen  innerhalb  der  einzelnen  Landgerichts- 
bezirke gelegenen  Patrimonialherrschaften  wäre  deren  Ausdehnung 
nach  uuterthäuicrem  und  Dominikai- Besitze,  Jaofd-  und  Waldrechteu, 
Fischereigerechtsamen  und  Vogteirechteu  über  einzelne  Kirchen,  oder 
nach  Göths  Schema ^)  a)  die  Eealitäten,  b)  die  Hoheiten  und  c)  die 
ünterthanen  der  Dominien  in  den  Bereich  der  textlichen  Erläuterung 
zu  ziehen.  • 

Eine  Zusammenstellung  dieser  Hoheits-  und  Besitzverhältuisse 
würde  demnach  als  textliche  Illustration  der  Gerichts-  und  Dominien- 
karte vor  1849  (oder  des  Jahres  1848)  genügen:  als  Quellen  zur  Dar- 
stellung ergeben  sich  die  aus  authentischen  Berichten  geschöpften  An- 
gaben Göths  (theils  nach  den  3  ersten  Bänden  seiner  Topographie  des 
Herzogthums  Steiermark,  1840 — 1843,  theils  und  zwar  für  das  Mittel- 
und  Unterland,  nach  seinem  im  steierm.  Landesarchive  aufbewahrten 
Manuscripte),  officielle  Zusammenstellungen  seitens  der  Kreisämter  oder 
Bezirkscommissariate  u.  s.  w.  Der  Wechsel  der  an  den  jeweiligen  Herreu- 
hof sich  knüpfenden  Bezeichnung  eines  Landgerichtes  mit  der  durch 
Jahrhunderte  sich  gleich  bleibenden  Gemarkung  gab  aber  dem  Bearbeiter 
Veranlassung,  diesem  Wechsel  nach  Grund  und  Ursache  nachzugehen, 
und  dabei  die  Frage,  wann  die  Lostreuuung  vom  Grafen-, 
resp.  landesfürstlicheu  Gerichte  erfolgte,  sich  zu  beantworten. 
Die  Eintrao-ung  des  durch  Reduktion  der  Grenzmarken  gewonnenen 
Landgerichtsurafanges,  und  die  urkundlichen  Untersuchungen  führen 
zu  Ergebnissen,  welche  für  die  Anlage  der  weiter  geplanten  Karten- 
blätter die  Grundlage  abzugeben  haben.  Man  hat  es  daher  vor- 
gezogen, diese  Ergebnisse  im  Texte  zur  Landgerichtskarte  von  1848 
niederzulegen,  wodurch  derselbe  auch  die  Erläuterung  zu  jenem 
für  die  nachfolgenden  Kartenblätter  bilden  wird,  welche 
die    Gerichts-    und   Graf  schaftsei  ntheilunjj    des   Landes    für    bestimmte 


•)  Durchgeführt  in  Bd.  I — III  seiner  Topographie. 
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noch  des  Nähereu  zu  vereinbarende  Zeitpunkte  zum  Ausdrucke 
hrinffen  sollen. 

Doch  kann  auch  hier  eine  gewisse  Grenze  nicht  überschritten 
werden.  Die  bereits  gepflogenen  Untersuchungen  über  die  allmälige 
Zusammensetzung  der  einzelnen  Landestheile  zum  heutigen  Herzog- 
thume  Steiermark  —  solche  liegen  namentlich  für  das  Oberland  vor 
—  wurden  zur  Kenntnis  genommen,  und  auf  dieselben  in  ihren 
Resultaten,  nicht  aber  im  Gange  der  Untersuchung  verwiesen.  Eine 
Ueberprüfung,  für  welche  gerade  die  Landgerichtskarte  in  hervor- 
ragender Weise  herangezogen  werden  muss,  war  allerdings  geboten. 
Dagegen  musste  die  Frage  nach  der  Landesgrenze  und  deren  Ver- 
schiebungen vorläufig  ausseracht  bleiben:  Differenzen  zwischen  der- 
selben und  den  Gerichtsgemarkungen  (Gerichts-  und  Landesgrenzen 
fallen  grösstentheils  ineinauder)  wurden  nur  kurz  vermerkt. 

Betreffs  der  zahlreichen  Burgfriede  grossen  und  kleinsten 
Umfanges  musste  der  Bearbeiter  des  Begleittextes  zumeist  mit  litte- 
rarischen Hinweisen  sich  begnügen :  wo  sichere  Nachrichten  über  deren 
Entstehung,  beziehungsweise  Verleihung,  sich  vorfanden,  wurde  es  kurz 
vermerkt.  In  der  Textprobe  wurden  aus  räumlichen  Rücksichten  die 
im  Bereicbe  des  ehemaligen  comitatus  Liupoldi  gelegenen  Burgfriede 
nur  namentlich  angeführt. 

Gilt  der  Text  als  Erläuterung  der  Landgerichtskarte,  so  hat  der 
Abdruck  der  Grenzbeschreibungen  und  Bereitungen  den 
quellenmässigen  Beleg  für  die  richtige  Eintragung  der  Grenzmarken 
und  für  die  gewissenhafte  Reduktion  der  Ortsnamen  zu  bieten.  Der 
blosse  Verweis  auf  die  Fundstelle  kann  nicht  genügen:  dem  Inter- 
essenten muss  die  Gelegenheit  geboten  werden,  der  in  die  Karte  ein- 
getragenen Grenzlinie  textlich  folgen  und  dieselbe  nachprüfen  zu 
können. 

Der  comitatus  Liupoldi  und  Adalberonis. 
[Der  angebliche  Gau  und  die  Grafschaft  des  Undrimathales.] 

Vorgelaffert  der  Friesach  er  Grafschaft  i)  und  im  N.  von  der 
Ensthaler,    im    Osten    von    der    Leobner    Grafschaft,    und   gegen 


')  Ueber  deren  Ausdehnung  vgl.  neben  F  e  1  i  c  e  1 1  i ,  Steiermark  im  Zeiträume 
vom  VIII.— XII.  Jahrb.  (Beiträge  z.  K.  steierm.  Gesch.-Quellen  X,  S.  90  uf.)  auch 
Tan  gl  im  Archiv  f.  österr.  Gesch.  XII,  S.  157,  welcher  diese  Grafschaft  über 
das  heutige  obere  Gurkthal  und  das  Krapfeld,  von  Steiermark  über  alles  Land 
vom  Lungau  bis  zur  s.  Stephansbrücke,  »welche  später  ausdrücklich  als  Grenze 
zwischen  den  beiden  Grafschaften  Friesach  und  Leoben  erwähnt  wird*,  und  bis 
zur  "Wasserscheide  der  n.  der  Mur  gelegenen  Theile  sich  erstrecken  lässt. 
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S.  und  SO.  von  der  Karantauermark  i)  umschlossen,  liegt  jenes 
Grafschaftsgebiet,  welches  ohne  nähere  örtliche  Bezeichnung  zAvei  Ur- 
kunden erwähnen.  Die  Schenkung  König  Arnulfs,  895,  September  29, 
Oetting^),  an  seinen  Getreuen  Waltuui  betraf  u.  a.  auch  das  Lehen, 
welches  Ottelin  innegehabt  hatte  .  .  .  in  loco  Undrina  in  comi- 
tatu  Livpoldi  in  orientalibus  partibus  Charanta  nomi- 
natis.  Es  ist  das  erstemal,  dass  eine  Grafschaft  auf  gegenwärtig 
steirischem  Boden  erwähnt  wird.  Felicetti^)  ersah  in  der  Bezeich- 
nung „in  orientalibus  u.  s.  w."  eine  deutliche  Weisung  auf  Steiermark, 
während  dieselbe  doch  nichts  anderes  besagen  will,  als  dass  der  locus 
Undrina,  die  heutige  Gegend  lugpring,  in  den  östlichen  Theilen  Kärntens 
gelegen  war*).  Wenige  Jahre  später  begegnet  uns  dieser  Liupold, 
propiuquus  desselben  Königs^),  als  marchio  und  Jnhaber  eines  „comi- 
tatus in  Charentariche',  in  dessen  Bereich  das  Gurkthal  mit  der  curtis 
Gurca  und  mit  Zeltschach  nö,  Friesach  gelegen  ist^).  Es  waren  also 
zwei  Amtsgebiete,  denen  Liupold  wahrscheinlich  gleichzeitig  als  comes 
vorstand,  beide  zu  Kärnten  gerechnet,  das  zweite,  in  welchem  die  Oert- 
lichkeit  Ingering  gelegen,  der  ersten  östlich  vorgelagert,  worauf  die 
Worte  „in  orientalibus  partibus  Cbaranta  nominatis"  hinweisen.  Für 
die  Ausdehnung  dieser  Grafschaft  Liupolds  gegen  jene  von  895  ist 
wichtig  die  Urkunde  von  898,  September  4,  Eanshofen,  die,  wenn  auch 
eine  Fälschung  aus  den  Jahren  1172 — 1176'^),  in  der  Erweiterung  des 
vernichteten  Originaldiploms  die  Gemarkungslinie  gegen  den  2-  comi- 
tatus Liupolds  im  Allgemeinen  gibt:  et  exinde  usque  Entrichestaune 
ex  una  parte  raontis  usque  ad  Mvram  fluvium.  Da  die  Zugehörigkeit 
des    Graslab-Neuraarkter   Territoriums    zu   Kärnten    erwiesen    ist    und 


')  In  Sachen  der  Ausdehnung  der  »Oberen  Karantanermark«  schliesse  ich 
mich  den  Ausführungen  Basenöhrls  im  Arch.  f.  österr.  Gesch.  LXXXII,  S. 482  uff. 
an,  denen  auch  v.  Krones,  Verfassung  und  Verwaltung  der  Mark  und  des  Herzog- 
thums  Steier  (Forsch,  z.  Verfassungs-  u.  Verwaltungsgeschichte  der  Steiermark  I) 
S.  497  uff.,  folgte.  Die  Ansicht  Hasenöhrls  vertrat  bereits  auch  Hub  er,  Gesch. 
Oesterr.  I,  S.  213  gegen  Feiice tti,  a.  a.  0.  IX,  S.  46  und  X,  S.  26,  und 
gegen  Wahn  schaffe  im  Arch.  f.  G.  u.  Topogr.,  hgg.  vom  histor.  Vereine 
in  Kärnten,  XI,  S.  42,  Note  127. 

2)  Urk.-Buch  v.  S  tei  ermark,  I,  S.  15,  Nr.  11.  —  Monum.  Cariuth. 
I,  S.  40,  Nr.  3. 

3)  A.  a.  0.  X,  S.  44. 

'')  So  auch  Mon.  Carinth.  II,  Register  unter  »Kärnten*,  S.  155. 

5)  Ueber  diesen  Grafen  als  nepos  und  propinquus  des  Kg.  Arnulf  vgl. 
E.  Dümmler,  Gesch.  des  ostfränkischen  Reiches,  III,  S.  394 — 395,  Note  ]. 

'^)  Mon.  Carinth.  I,  S.  41,  Nr.  4.  —  975  verwaltet  bereits  ein  gewisser 
Eatold  diese  Grafschaft.     Ebda.  I,  S.  47,  Nr.  8. 

')  Ebda.  I,  S.  42,  Nr.  5. 
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auch  das  Murauer  Gebiet  zum  Herzogthume  gerechnet  wurde i),  so 
ergeben  die  Grenzen  des  Landgerichtes  Oberniurau,  erhalten  im  Lehen- 
briefe des  Pfalzgrafen  Heinrich,  1414,  Jänner  16,  Maria  Saal 2)  und 
jene  der  Landgerichte  s.  Lambrecht-^),  Neumarkt^)  und  Dürnsteiu^) 
die  westliche  Gemarkung  jener  Grafschaft,  welche  mangels  an  örtlicher 
Bezeichnung  wir  den  comitatus  Liupoldi  nennen. 

Gleich  sicher  sind  deren  Gemarkungen  gegen  N.,  S.  und  0.  Dort 
war  die  Ensthaler  Grafschaft  vorgelagert^),  gegen  Osten  jene 
des  Leobnerthales '),  und  gegen  die  Annahme,  dass  im  Süden  die 


')  Felicetti  a.  a.  0.  X,  S.  90.  —  Scheifling  rechnet  Ulricli  von  Liechten- 
stein bereits  zn  Steiermark  (S.  207) :  gegen  Schiufiich  sa  zehant  in  daz  werde 
Stirelant. 

-)  Abgedr.  iu  Waldtomi,  Bd.  XII,  1155,  aus  der  Bestätigung  von  1705, 
März  28. 

3)  Beschreibung  von  1619,  Pap.-Heft  Sign.  Ld.  28  R.,  sowie  im  Gerichts- 
protokolle von  1658 — 1662,  Bl.  ia_4b  {^a  Stiftsarchive  s.  Lambrecht.  Vgl. 
Oesterr.  Weisthümer  VI,  S.  232. 

•*)  Pap.-Urk.  von  1497,  Juli  17.     Stiftsarchiv  s.  Lambrecht. 

=)  Beschreibung  im  Stokurbare  von  1577,  Bl.  99»— 100*>,  Landesarchiv. 

«)  Die  Annal.  s.  Rudberti  Salisb.  (Mon.  Germ.  Script.  IX,  S.  774)  be- 
merken zum  J.  1122:  Otachir  marchio  obiit,  qui  fratrem  habuit  Alberonem,  cuius 
comitatus  erat  ab  Enswald  usque  ad  Geizaerwald.  Erstere  Oertlich- 
keit  hat  Felicetti  a.  a.  0.  X,  S.  28  uf.  richtig  als  den  Enswald  im  heutigen 
Pongau  reducirt,  den  Geizaerwald  als  jenes  Waldgebiet,  welches  sich  in  der 
heutigen  Ortsgemeinde  Wald  nach  0.  bis  Kalwang,  nach  W.  etwa  bis  Treglwang 
oder  bis  Gaishorn  erstreckt.  Das  Lehenbekenntnis  Friedrichs  des  Streitbaren 
von  1242  (Urk.-Buch  v.  Steierm.  II,  S.  515,  Nr.  402),  sowie  ein  undatirtes- 
Lehenverzeichuis  (i.  d.  J.  1277—1283  fallend)  (Salzb.  Kammerbücher  III, 
340 — 342,  Staatsarchiv,  Wien;  v.  Krones,  Verfassung  und  Verwaltung  der 
Mark  und  des  Herzogth.  Steier,  Forschungen  zur  Verfassungs-  und  Verwaltungs- 
geschichte der  Steiermark,  I  [1897J  S.  291)  lässt  die  Ensthaler  Grafschaft  ,a  flu- 
mine,  qui  Maenlicli  nuncupatur.  usque  ad  comitatum  in  Looben*  (1242),  und  das 
der  Grafschaft  entsprechende  Landgericht  »uncz  an  die  Mannlikh  ausgewercz  und 
gegen  Hohenwart  abwercz  und  bis  an  den  Nagelpach  ..."  sich  erstrecken. 
Ebenso  der  Salzburger  Lehenbrief  für  Albrecht  von  Habsburg,  1282,  November  9, 
Wien  (Transsumpt  von  1420,  März  29,  Salzburg.  Staatsarchiv,  Wien).  Gegen 
V.  Zahn,  Ortsnamenbuch  der  Steiermark  im  Mittelalter  S.  271  halte  ich  mit 
Felicetti  a.  a.  0.  den  Hohenwart  als  die  w.  vom  Hochschwab  sicherhebende 
Bergspitze.  Der  Grenzverlauf  der  Ensthaler  Grafschaft  gegen  S.,  also  gegen  den 
comitatus  Liupoldi,  lässt  sich  allerdings  nur  aus  den  erhaltenen  Grenzbeschrei- 
bungen der  Landgerichte  Wolkenstein  und  Donnersbach,  sowie  aus  jenen  der 
Burgfriede  Gross-Sölk,  Oppenberg,  Strechau,  Rotenmanner  Tauern  [Admont]  und 
Wald  feststellen. 

')  Vgl.  Felicetti  a.  a.  0.  X,  S.  51  uff.  —  In  einer  Privaturkunde  von 
1294  (W ichner,  Gesch.  v.  Admont  II,  S.  452,  Nr.  322)  wird  das  s.  Peter- 
Freiensteiner  Landgericht  =  Grafschaft  Leoben  folgendermassen  umschrieben :  »von 
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heutige  Laudesgrenze  die  Gemarkung  zwischen  dem  Kärnter  Herzog- 
thume  und  der  Grafschaft  gebildet  habe,  sprechen  keine  urkundlichen 
Zeuo"nisse.  Im  Südosten  stiess  an  die  Grafschaft  Liupolds  die  Ka- 
rantauermark,  geschieden  von  jener  durch  den  Glein-  und  Stub- 
alpenzug^).  Die  Details  des  Grenzverlaufes  ergeben  sich 
jedoch  erst  aus  denConfinsbeschreibungen  der  im  alten 
Grafschafts  gebiete  gelegeneu  späteren  Gerichtsbezirke. 

üeber  100  Jahre  wird  der  comitatus  Liupoldi  nicht  mehr  ge- 
nannt; erst  die  Schenkung  der  königlichen  Kammergüter  VVelz  und 
Lind  durch  Kg.  Heinrich  an  das  Bisthum  Freising,  1007,  Mai  10, 
Bamberg-),  locirt  dieselben  ,in  provincia  Karinthia  et  in 
co[mitatu  Adelberonis]"^).  Adalbero  von  Eppenstein,  der  1005 
auch  die  Ensthaler  Grafschaft  verwaltete-*),  war  seinem  Vater  Markward 
in  der  Karantaner  Markgrafenwürde  gefolgt,  und  der  reiche  Eigen- 
besitz, den  dieses  Geschlecht  nach  seinem  Aussterben  (1122)  den 
Traungauern  „dingte",  gründete  sich  vornehmlich  auf  die  Schenkung 
von  100  königlichen  Hüben  „in  provincia  Karinthia  ac  in 
marchia  comitatuque  .  .  .  marchionis  Adalberonis",  1000, 
April  13,  Quedlinburg'').  Am  gleichen  Tage  der  Lind-Welzer  Schen- 
kung an  das  Bisthum  Freising  erfolgte  eine  weitere,  das  „predium 
Chatsa  ...  in.  provincia  Karinthia  situm"   betreifend^). 

Auifallend  ist  hier  das  Fehlen  der  Angabe  der  Grafschaft  und 
deren  Vorstehers.  In  manchen  Fällen  pflegte  man  in  die  königliehen 
Schenkungsurkunden  die  Locirung  der  verliehenen  Güter  nachzutragen, 
und  die  bemerkbaren  Easuren  und  damit  verbundenen  A ender ungen 
hängen  stets  mit  einem  allfälligen  Wechsel  in  der  Vorstehung  der 
betreffenden  Grafschaft  zusammen').  Die  Katscher  Schenkungsurkunde 
von  1007  ist  im  Originale    nicht   erhalten.     Es    wäre  demnach  denk- 


dem  Hohinwart  und  von  Chineinoede  nutz  an  die  rinne  bei  Roetenstain*,  d.  h. 
vom  Hohenwart  (s.  Note  6)  und  von  Einöd  w.  s.  Stephan  an  der  Lobming  bis 
an  das  Rinnsal,  das  gegenüber  der  Höhe  Rötelstein  und  oberhalb  der  gleich- 
namigen Ortschaft  am  1.  Ufer  der  Mur  in  dieselbe  mündet.  S.  H  a  s  e  n  ö  h  r  1 
a.  a.  0.  S.  501. 

')  S.  Felicetti  a.  a.  0.  X,  S.  51  und  Hasen  Öhr  1  a.  a.  0.  495. 

2)  Urk. -Buch  v.  Steiermark  I,  S.  43,  Nr.  36. 

3)  Ergänzt  aus  Cod.  189,  Bl.  29t'  und    191,  Bl.  82»  und  97»,    (Reichsarchiv, 
München],  da  das  Original  schadhaft. 

4)  Urk. -Buch  v.  Steiermark  I,  S.  41,  Nr.  34. 

5)  Ebda.  I,  S.  40,  Nr.  33. 

6)  Ebda.  I,  S.  42,  Nr.  35. 

')  Vgl.   die  Diplome  E.  Heinrichs  und  Kg.  Konrads  von  1023,  Mai  16,  Köln» 
und  1025,  Mai  12,  Bamberg,  ebda.  I,  S.  49,  Nr.  41  und  S.  53,  Nr.  44. 
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bar,  dass  im  Originale  der  Raum  für  die  stets  übliche  Erwähnung  des 
Mark-  oder  Grafscbaftsgebietes  und  dessen  Vorstehers  ausgespart  blieb, 
die  nachträgliche  Eintragung  aber  vergessen  wurde.  Ein  Schluss  auf 
eine  etwaige  Sedisvacanz  ist  unstatthaft,  da  in  solchem  Falle  der  Vor- 
gänger im  Grafenamte  erwähnt  worden  wäre. 

Ein  topographischer  Gewinn  ergibt  sich  aber  aus  dem  Vergleiche 
der  beiden  Diplome  von  1007,  nämlich  die  verschiedene  Grafschafts- 
angehörigkeit der  Oertlichkeiten  Katsch  und  Welz-Lind.  Wären  alle 
3  Orte  in  derselben  Grafschaft  gelegen  gewesen,  so  hätte  es  des  zwei- 
fachen urkundlichen  Aktes  nicht  bedurft.  Im  Zusammenhange  mit 
den  Urkunden  von  895  und  898  stellt  sich  der  Comitat,  in  welchem 
Katsch  gelegen  war,  als  jener  Liupolds  in  der  Urkunde  von  898  dar, 
und  jener  des  Eppensteiners  Adalbero  mit  den  königlichen  an  Freising 
verliehenen  Predien  Welz  und  Lind,  als  die  Grafschaft  Liupolds  „in 
orientalibus  partibus  Charanta"   von  895,  iu  der  die  Stätte  Ingering  lag. 

Die  Gründe,  welche  Feiice ttii)  für  das  Vorhandensein  eines 
Gaues  und  sogar  einer  Grafschaft  „Undrimathal"  anführt,  —  ihm 
schlössen  sich  bis  in  die  neueste  Zeit  eine  Eeihe  österreichischer 
Historiker  an-)  —  sind  nicht  überzeugend.  Ueberblicken  wir  die  Ur- 
kunden, in  welchen  die  Ingeringgegend  erwähnt  wird,  so  werden  in 
Salzburger  Urkunden  von  860,  890,  982,  984  und  1051 3)  Güter  „ad 
Undrimam"  angeführt,  und  zwar  neben  solchen  bei  Pels,  Kobenz, 
Lind  und  an  der  Liesing.  930^)  tauscht  der  Edle  Markwart  „talem 
proprietatem  qnalem  ad  Undrimam  habere  visus  est"  gegen  andere 
erzstiftische  Güter.  935  verleiht  Erzbischof  Adalbert  einem  gewissen 
Selprat  „in  Undrimatale  ad  Pouminunchiriclmn  territorium"^).  Be- 
reits Felicetti*^)  hat  die  Echtheit   dieser  Tradition  in  Zweifel   gezogen, 


1)  A.  a.  0.  X,  S,  38—51. 

^)  So  z.  B.  A.  Huber,  Gesch.  Oestevreichs  I,  S.  214,  v.  Luscliin,  Reichs- 
geschichte, S.  85,  F.  M.  Mayer,  Gesch.  der  Steiermark  S.  19.  Muchar,  Gesch. 
V.  Steierm.  II,  S.  64  identificirt  den  Kraubatgau  mit  dem  Undrimathalgau. 
Ueber  ersteren  und  dessen  Zugehörigkeit  zu  Kärnten  vgl.  Feiice tti  in  den 
Beiträgen  z.  K.  steierm,  Gesch. -Quellen,  V,  S.  96  uff, 

3)  Urk.-Buch  v.  Steierm.  I,  S.  10,'  Nr.  7;  S.  12,  Nr.  9;  S.  37,  Nr.  30; 
S.  38,  Nr.  31;  S.  68,  Nr.  59.  Das  in  einer  Salzbnrger  Tradition  von  924  ge- 
nannte ,ln  frierun  loco  fuoch*  hält  v.  Zahn,  ebda.  I,  S.  19  für  Ingering.  Ich 
sehe  mit  Hauthaler,  Salzburger  Urkundenbuch  I,  S.  83  ein  Verderbnis  für 
»inferiori  loco*. 

")  Urk.-Buch  v.  Steierm.  I,  S.  23,  Nr.  19. 

-j  Ebda.  I,  S.  25,  Nr.  21.  —  Hauthaler,  a.  a.  0.  I,  S.  161  hält  dieses 
Stück  für  eine  Original-Protokollirung  und  nicht  für  eine  Abschrift. 

«)  A.  a.  0.  X,  S.  42. 
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trotzdem  aber  einen  Irrthum  des  Schreibers  bei  Locirimg  des  Poumiuun- 
chirichun  (dem  heutigen  ßaumkirchen  bei  Judenburg)  nicht  ano-euommen 
und  somit  „den  Bezirk  von  Eppenstein"  zum  ündrimathal  gerechnet. 
1055  wird  das  Predium  „in  valle  Undrima  loco  Gunthartesdorf"  eines 
Ministerialen  Pabo  erwähnt i),  und  1163  die  Ortschaft  ünzdorf  „apud 
üuderim"  gesetzt-).  Aus  diesen  urkundlichen  Notizen  hatFelicetti  den. 
Gau  und  die  Grafschaft  ündrimathal  construirt,  ihr  die  Grafschaft  Liupolds 
von  895  und  jene  Adalberos  von  1007  gleichgestellt,  und  derselben  auf  der 
Karte  eine  Ausdehnung  gegeben,  welche  jener  der  ältesten  drei  Pfarr- 
sprengel Pels,  Fonsdorf  und  Kobenz  entsprach.  In  dieser  Beziehung 
hat  Pelicetti  allerdings  das  Richtige  getroffen,  und  das  von  ihm  in 
Karte  II  wiedergegebene  Territorium  „Undrimatale"  entspricht  mit 
Ausnahme  der  Westgrenze  gegen  Murau,  der  Nordgrenze  gegen  Wald- 
Wolkenstein  und  der  Nordostgrenze  gegen  Kraubat,  welche  Felicetti 
über  den  Feistritzbach  hinausgeschoben  hat,  der  Ausdehnung  des  co- 
mitatus Liupoldi  in  der  Kartenprobe.  Wenn  er  jedoch  für  diesen  Be- 
zirk den  Gau-  und  Grafschaftsnamen  „im  ündrimatale  *  angenommen 
wissen  will,  und  zwar  mit  Berufung  auf  die  Nomenclaturen  des  Ens- 
und  Leobnerthales  —  er  hätte  übrigens  auch  den  Comitatu.s  Murza 
zu  Gunsten  seiner  Hypothese  heranziehen  können  —  so  irrt  er.  Das 
Ensthal,  nach  dem  die  Grafschaft  benannt  wurde,  vom  Maudlino-- 
passe  bis  zum  Hohenwart  mit  den  Ausläufern  des  Palten-  und  des 
Salzathales,  gab  dem  Grafschaftsgebiete  mit  fiecht  den  Namen.  Die 
Lage  und  Bedeutung  Leobens  war  bestimmend  für  die  Bezeichnung 
der  um  die  Stadt  sich  ausdehnenden  Grafschaft  des  Leobner-Mur- 
thales.  Am  deutlichsten  ist  das  hydrographische  Verhältnis  zur 
Nomenclatur  des  Mürzthaler  Comitates  ausgedrückt:  dieser  um- 
fasste  das  ganze  Flussgebiet  der  Mürz.  Eine  Analogie  der  mutmass- 
lichen Grafschaft  im  Undrimathale  mit  den  übrigen  der  Karantaner- 
mark  vorgelagerten  Comitaten  ist  in  Sachen  der  Namensgebung  nicht 
erfindlich.  Das  Flussgebiet  der  Mur  von  Scheifling  bis  zur  s.  Stephans- 
brücke bei  Kraubat,  am  linken  Ufer  der  Mur  die  Pels  und  Ingering, 
am  rechten  die  Wasserläufe  der  Fessnach,  Möschitz,  Granitzen,  Feistritz, 
Lobming  und  der  Glein,  gehören  der  Grafschaft  Liupolds  an,  und  da 
sollte  nun  gerade  Thal  und  Wasserlauf  der  Ingering  den  Namen  für 
Gau  und  Grafschaft  o-egeben  haben? 


»)  Urk.-Buch  v.  Steierm.  I,  S.  70,  Xr.  61.  —  Hauthaler  a.  a.  0.  I, 
S.  24.3,  Xr.  2i.  —  Xach  v.  Zahn,  Ortsnamenbuch,  S.  24i,  die  Gegend  Günners- 
bach  bei  Kobenz  gegen  Seckau. 

2)  ürk. -Buch  v.  Steierm.  I,  S.  441,  Xr.  475. 
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Die  ehemalige  Grafschaft  Liupolds  wird  als  solche  im  Besitze  des 
Eppensteiners  Adalbero  urkundlich  zum  letztenmale  erwähnt  i).  Dass 
nach  Adalberos  Aechtung  die  Verwaltung  der  Karantanermark  an  die 
sogenannten  Grafen  von  Wels-Lambach  übergieng  und  diesen  die 
Grafen  von  Steier  (Traungauer)  in  den  Persönlichkeiten  Otakars  (III.  ?.) 
und  seines  Sohnes  Adalbero  folgten,  ist  erwiesen;  desgleichen  der 
Fortbestand  des  Eppensteiner  Eigens  auf  dem  Markboden,  wie  in  den 
demselben  vorgelagerten  Grafschaften.  Anders  verhält  es  sich  mit  der 
Frage  über  die  Verwaltung  der  Karantanermark  während  der  Jahre 
1088 — 1122:  das  Abwägen  der  gegentheiligen  Ansichten  (Zahn-Krones) 
bleibt  dem  Abschnitte   „die  Karantanermark"   vorbehalten. 

Gleich  nun,  ob  man  dem  Fortbestande  der  Traungauer  Amtsstellung 
im  Markgebiete  das  Wort  sprechen  will  oder  nicht,  oder  eine  solche  erst  nach 
der  Eppenstein-Traungauer  Erbschaft  (1122)  neu  erstehen  wissen  will, 
so  fällt  diese  Frage  mit  jener,  betreffend  die  Grafschaft  Adalberos  im 
Judenburg-Murthalgebiete,  nicht  zusammen.  Hier  lag  Eppensteiner 
Eigenbesitz  ungleich  dichter  gesäet  als  in  der  Mark,  und  die  alte  Zu- 
gehörigkeit dieses  Comitats  zum  angrenzenden  Herzogthume  Kärnten 
verband  dieselbe  enger  mit  diesem  als  die  seit  etwa  1042  administrativ 
abgetrennte  Karantanermark.  Allerdings  fehlt  jedwedes  urkundliche 
Zeugnis,  ob  der  Comitatus  Liupoldi  [Adalberonis]  nach  letzterem  unter 
Sonderverwaltung  stand  oder  zugleich  mit  der  Gurkthal-Friesacher 
Grafschaft  vom  Herzoge  selbst  verwaltet  wurde.  Die  Grafen  von  Steier 
(Traungauer)  wären  allerdings  im  Grafschaftsgebiete  begütert^),  die 
bedeutenden  Schenkungen  Herzog  Heinrichs  II.  von  Kärnten  charak- 
terisiren  aber  das  reiche  Eigen  der  Eppensteiner 3)  und  noch  unmittel- 
bar vor  Aussterben  dieses  Geschlechtes  tradirt  Otacher  marchio  dem 
Kloster  Garsten  „predium  in  Carinthia  Vustrice  (Feistritz  bei 
Seckau)  dictum"  ■^).  Aus  der  Thatsache,  dass  Otakar  (IV.  VI.)  als  Mark- 
graf gleich  seinem  Sohne  Leopold  Schenkungen  im  Ensthale  wie  in 
den  zu  Kärnten  gerechneten  Gebieten  vollführte,  den  Eindruck  zu  em- 
pfangen, dass  die  Markgrafschaft  der  Traungauer  auch  nach  1088  fort- 
bestand oder  längst  vor  1122  neuen  Boden  fasste,  halte  ich  für  zu 
weit  gegangen,  zumal  es  bei  diesen  Schenkungen  sich  nur  um  Güter- 
besitz, nicht  aber  um  eine   „Amtsstellung"   handelte. 


1)  Warum  Hasenöhrl  a.  a.  0.  S.  68  den  Markgrafen  Gottfried  als  Ver- 
walter der  Grafschaft  ,im  Ennsthal  und  im  Undrimatliale*  anführt,  ist  uner- 
klärlich. 

-)  Vgl.  Urk.  v.  1086  in  Urk.-Buch  von  Steierm.  I.  S.  99,  Nr.  85. 

8)  Ebda.  I,  S.  117,  Nr.  99. 

*)  Ebda.  I,  S.  123,  jSTr.  105  (c.   1120). 
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lu  Folge  der  Eppeusteiuer  Erbschaft  (1122)  kam  deren  reiches 
Eiccen  in  den  Besitz  der  Markgrafen  von  Steier,  darunter  auch  jenes 
vom  Lungau  bis  an  die  Stephansbrücke  bei  Kraubat i).  Haben  nun 
die  Markgrafen  über  die  Gebiete,  in  denen  sie  Eppeusteiuer  Eigen  als 
Erbe  übernahmen,  sofort  das  Landesfürstenthum  ausgedehnt  oder 
blieb  die  Verbindung  mit  dem  Herzogthume  Kärnten  noch  aufrecht 
erhalten?  Dass  durch  diese  Erbschaft  „ein  gewaltiger  Umschwung 
in  dem  Güterbesitze  und  der  Machtstellung  der  Steirer  auf  dem  Boden 
des  Murlandes "  sich  vollzog,  betonte  richtig  v.  Krones'^).  Von  vor- 
neherein ist  aber  eine  derartige  Ausdehnung  des  Landesfürstenthums 
über  die  späteren  Gerichtsbezirke  Obermurau,  s.  Lambrecht  und  Neu- 
markt-Dürnsteiu,  in  deren  Bereiche  ebenfalls  Eppensteiner  Eigen  lag, 
ausgeschlossen:  die  Zugehörigkeit  dieser  Gebiete  au  Kärnten  erhielt 
sich  bis  in  die  ersten  Jahrzehnte  des  16.  Jahrhunderts^). 

In  der  ersten  Zeit  nach  1122  fehlt  es  an  urkundlichen  Beweisen 
für  die  Amtsstellung  der  Steirer  Markgrafen  auf  dem  Boden  des  alten 
comitatus  Liupoldi.  Wenn  1160,  April  16,  Leoben,  Markgraf  Ota- 
kar  V.  (VIT.)  einen  Tausch  zwischen  dem  Kloster  Seckau  und  dem 
Kämmerer  Keginward  vollführt^),  so  handelt  er  in  seiner  Eigenschaft 
als  Klostervogt,  wie  er  auch  solcher  des  Stiftes  s.  Lambrecht  war^). 
Um  die  gleiche  Zeit  berichtet  eine  Admonter  Tradition*')  von  der 
Schenkung  der  Schoberalpe  bei  Eppenstein  an  das  Kloster  Admont  als 
„in  Kariuthia  versus  castrum  Eppenstein"  gelegen.  Dagegen  überträgt 
1172,  Mai  16,  Graz,  Markgraf  Otakar  dem  Kloster  Seckau  die  Kirche 
Schönberg u.  a.  ,cousilio  fidelium  et  ministe riali um  nostro- 


')  Enikels  Landbuch  in  M o n.  Germ.  H i s t o r i c a ,  Doutsche  Chroniken 
III/2,  S.  706.  Der  herzöge  Heinrich  mit  den  graenn  dinget  dem  marchgraven 
Otaker  von  Steyr  sin  aeigen,  swaz  des  was  von  Longowe  mit  fliezzundeu  wazzern 
unt  mit  regenwazzern  zu  beden  siten  uutz  in  die  Mur  unt  für  sich  untz  hintz 
sanct  Stephandes  prukke. 

2)  Die  Markgrafen  von  Steier,  Arch.  f.  österr.  Gesch.  LXXXIV,  S.  258. 

3)  Dass  man  zu  Beginn  des  XII.  Jahrhunderts  den  Begriff  jKarinthia*  für 
-das  gesammte  steirische  Oberland  anwendete,  beweist  das  Verzeichnis  der  Salz- 
burger Zehnthüfe  in  den  s.  Peterer  Traditionen  von  1104 — 1116.  Hauthaler, 
a.  a.  0.  I,  S.  321,  Nr.  417.  Hec  est  decimatio,  que  debetur  nobis  dari  in  Ka- 
rinthia:  ad  Wenge  (Weng  bei  Admont)  —  Phaninsdorf  (Fonsdorf  n.  Juden- 
burg —  ad  Lauenda  (Lavantfl.  s.  sw.  Obdach).  —  Ad  Liesinika  (Liesing-Thal 
nw.  Leoben)  —  ad  Steuinschircha  (s.  Stephan  ob  Leoben).  —  ad  Moriza  (Mürz- 
thal  ?).  —  ad  Grawiga  (bei  Obdach,  nach  v.  Zahn,  Ortsnamenbuch,  S,  220). 

4)  Urk.  V.  Steierm.  I,  S.  389,  Nr.  404. 
^)  Ebda.  I,  S.  274,  Nr.  263. 

«)  Ebda.  I,  S.  498,  Nr.  410. 
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rum  iuducti"  1).  Läge  der  gefälschten  Seckauer  Urkunde  von  11732)^ 
durch  welche  das  Stift  von  der  Gerichtsbarkeit  der  markgräflichen 
Eichter  auf  dem  Gebiete  zwischen  dem  Leising-  und  Gradenbache, 
befreit  wurde,  ein  Original  zu  Grunde,  dessen  Inhalt  wenigstens  theil- 
weise  mit  jenem  der  Fälschung  zusammenfällt,  so  hätten  wir  für  1173 
das  erstemal  den  sicheren  Beweis  der  Ausdehnung  des  Landesfürsten - 
thums  Otakars  über  die  ehemals  kärntnische  Grafschaft  des  Murthaies 
zwischen  Scheifling  und  Kraubat. 

Das  Judicium  proviuciale  [um  Judenburg]  des 
Xin.  Jahrhunderts.  Als,  wie  erwähnt,  nach  1122  der  Eppensteiuer 
Besitz  vom  Lungau  bis  an  die  s.  Stephansbrücke  bei  Kraubat  den 
Steirer  Markgrafen  erblich  anheimfiel,  hatte  sich  die  Bedeutung  der 
Grafschaft  bereits  ausgelebt  und  die  Markgrafen,  gestützt  durch  das 
reiche  Eigen,  zogen  das  den  ehemaligen  Comitat  Liupolds  umfassende 
Gebiet  unter  gleichzeitiger  Erlangung  der  Gerichtshoheit  daselbst  zu 
dem  von  ihnen  begründeten  Landesfürstenthume.  Damit  gerieth  auch 
die  früher  unbedingte  Zugehörigkeit  dieser  Grafschaft  zum  Ducate 
Kärnten  in  Vergessenheit,  und  bei  Scheifling  lag,  nach  den  Worten 
Ulrichs  von  Liechtenstein,  die  Landesgrenze. 

Judenburg,  als  Oertlichkeit  am  Ausgange  des  XL  Jahrhunderts 
zuerst  erwähnt,  reifte  langsam  zum  Stadtgebiete  heran  und  wird  1260 
„civitas"  genannt  3).  Vorher  bildete  Judenburg  mit  dem  „castrum 
quod  vulgariter  dicitur  Judenburch"-!)  den  Mittelpunkt  eines  landes- 
fürstlichen Amtes,  dessen  Amtleute  (Officiale)  Urkunden  von  1233  und 
1245^)  nennen.  Bei  der  Gerichtseintheilung  Steiermarks  durch  Otakar 
von  Böhmen  —  eine  solche  haben  wir  wenigstens  für  das  Markgebiet 
als  sicher  anzunehmen  —  und  der  Einschätzung  und  gleichzeitigen 
Verpachtung  der  einzelnen  Gerichtsbezirke  im  Jahre  1267  wird  in  der 
Aufzählung  dieser  zwischen  dem  Judicium  provinciale  von  Voitsberg 
(Pachtsumme  200  Mark)  und  dem  iudicium  in  Grazlup  [-Neumarkt] 
(Pachtsumme  160  Mark)  das  „iudicium  in  Judeubvrch  et  muta 
ibidem  et  Judicium  provinciale  et  iudicium  in  Chnvtelvelde  cum 
suis  attinenciis  et  muta"  angeführt ").  Neben  den  (Stadt-)  Gerichten 
zu  Judeuburg    und  Knittelfeld    und    den    beiden  Mautstätten    daselbst 


'j  Ebda.  I,  S.  513,  Nr.  546. 

-)  Vgl.  den  Abschnitt  »Landgericht  Seckau*. 

3)  Urk.  Nr.  782c,     Landesarchiv. 

■*j  1254.     Urk.  Nr.  700,  ebda. 

^)  Urk. -Buch  v.  Steierm.  11,  S.  408,  Nr.  305  und  S.  462,  Nr.  575. 

")  Rauch,  Script,  rer.  austr.  11,  S.   115  uf. 
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ist  clso  ein  Landgericht  constatirbar,  dem  mit  Rücksichtnahme  auf 
die  dasselbe  umgebenden  Grafschaft-Landgerichtsgebiete  des  Ensthales, 
von  Murau-Grazlup-Neumarkt  und  von  Leoben-s.  Peter  die  Ausdehnung 
des  comitatus  Liupoldi  zugesprochen  werden  muss.  Ein  Beweis,  wie 
lebendig  die  alte  Grafschaftseintheilung  erhalten  blieb  und  wie  con- 
servativ  man  in  späterer  Zeit  den  Grafschaftsgemarkungen  gegenüber 
sich  verhielt. 

Die  im  Eationarium  erwähnten  Gerichte  hatte  vor  1267  Dietmar 
von  Offenburgi),  Landesministeriale  und  Bruder  Ulrichs  von 
Liechtenstein,  in  Bestand  gehabt^).  Ist  des  letzteren  Lehensbesitz  für 
das  Murauer  Landgericht  (Judicium  circa  Muram)  seit  1256  urkundlich 
erwiesen 3),  so  lässt  btr.  Dietmars  die  angezogene  Stelle  im  steirischen 
Rentenbuche  nur  auf  eine  Bestandinhabung  des  um  Judenburg  ge- 
legenen Landgerichtes  schliessen ;  eine  Belehnung  musste  erst  später 
erfolgt  sein. 

Blieb  der  comitatus  Liupoldi  (Adalberonis)  ungenannt,  so  fand  sich 
auch  für  das  mit  diesem  zusammenfallende  Landgericht  kein  ISTame, 
wenn  man  auch  geneigt  sein  könnte,  der  Lage  und  Bedeutung  Juden- 
burgs  zuliebe,  den  um  diese  Stadt  sich  ausbreitenden  Gerichtsbezirk 
als  , Landgericht  um  Judenburg"  zu  bezeichnen.  Die  Erbauuug 
einer  Burg,  die  Ausbildung  einer  Grundherrschaft  mit  dem  Herren- 
hofe als  administrativen  Mittelpunkt  und  die  Uebertragung  der  Land- 
gerichtshoheit an  den  Grund-  oder  Burgherrn,  entweder  lehens-, 
satz-  oder  bestandweise,  änderte  in  der  Regel  den  Namen  des  Gerichts- 
bezirkes und  verknüpfte  denselben  mit  dem  des  Gerichtsherrn  oder 
seines  Besitzes,  Daher  begegnen  wir  in  Urkunden  einer  Reihe  von 
Landgerichten,  deren  Bezeichnung  scheinbar  auf  ebensoviele  von  ein- 
ander sich  scheidende  Bezirke  hinweisen,  während  wir  es  thatsächlich 
nicht  mit  der  Lostrennung  kleinerer  Theile  von  grösseren  Gerichten, 
sondern  vielmehr  mit  dem  Wechsel  des  Landgerichtsherrn  oder  des 
Verwaltungssitzes  zu  thun  haben.  So  entstand  aus  dem  Land- 
gerichte im  Ensthale  das  Landgericht  Wolkenstein,  aus  dem 
Judicium  provinciale  Leoben  das  Landgericht  s.  Peter- 
Freienstein,  aus  dem  Landgerichte  im  Mürzthale  jenes  von 
Kapfenberg-Wieden. 

1)  Ebda.  S.  116.     Que  vacare  cepit  a  domino  Dietmaro  de  Offenberg. 

-)  Ueber  Dietmar  IV.  vgl.  Falke,  Gesell,  des  fürstl.  Hauses  Liechtenstein, 
I,  S.  57  uff. 

•■')  1256,  Nov.  6,  Mosheim,  verleiht  Herzog  Ulrich  von  Kärnten  dem  Ulrich 
von  Liechtenstein  das  Bergregal  im  Murauer  Gerichtbezirke  (quod  per  loca  huius 
iudicii  circa  Muram,  quod  ad  nos  ratione  pertinet  principatus).  Pgt.-Urk.  im 
Schlossarchive  zu  Murau.  —  Cop.  Ni-.  741^  Landesarchiv. 
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Mit  dem  Eintritte  derer  von  Liechtenstein  als  Landgericlitsberren  zu- 
folo^e  Bestandinliabung  schwindet  die  Namenlosigkeit  des  Gerichtes  „um 
Judenburg".  Die  Liechtensteinische  Veste  Offen  bürg  gab  nicht  nur 
einem  Zweige  der  steiris che n  Liechtensteiner  den  Namen  i),  sondern  auch 
dem  von  diesen  verwalteten  Gerichtsbezirke,  der  „provincia  de  Offen- 
berch".  .Judex  provincialis  de  Offenberch"  nennt  sich  1274  Diet- 
rich von  Fulin,  und  hält  als  solcher  zu  Kobenz  Gerichtssitzung  über 
einen  Streit  zwischen  dem  Stifte  Seckau  und  den  Söhnen  Wigands 
von  Massenberg  in  Sachen  eines  durch  das  Feistritzthal  bei  Frank 
führenden  Gemeindeweges 2).  Aus  weiteren  Urkunden  zeigt  sich  deut- 
lich die  Verbindung  des  Burggrafenamtes  zu  Offenburg  mit  der  Ver- 
waltung des  Landgerichtes 3).  Und  dass  thatsächlich  Dietmar  von 
Offenburo-  im  Besitze  der  Landgerichtsbarkeit  gewesen,  beweist  das 
Auftreten  eines  „Heinricus  quondam  provinciae  de  Offenberch  judex 
domini  Dithmari"   im  Jahre  1B27^). 

Offeuburg  verlor  bald  seine  Bedeutung  als  Liechtensteinische 
Bargherrschaft:  an  seine  Stelle  trat  die  Stammburg  Liechten- 
stein und  neben  dieser  die  Frauen  bürg.  Die  Bezeichnung  „Offen- 
"buro-er  Landgericht"  wurde  fallen  gelassen,  jene  des  Pelsthaler  Land- 
o-erichtes  als  Theilbezirk  der  Gerichte  der  Herren  von  Liech-^ 
tenstein  wird  gebräuchlich. 

1.  Landgericht  zu  Liechtenstein  und  Frauenburg. 

Dieser  Gerichtsbezirk  vereinigte  bis  zur  Aufcheilung  in  zwei 
Landgerichte  in  den  Jahren  1437 — 1443  sämmtliche  Landgerichte- 
des  XIX.  Jahrhunderts,  welche  aus  der  Zersplitterung  des  comitatus 
Liupoldi  hervorgiengen.  Nur  wenige  urkundliche  Nachrichten  sind 
über  den  Bestand  dieses  Landgerichtes  erhalten,  dessen  Lehensinhabung . 
durch  die  Liechtensteiner  seit  Dietmar  von  Offenburg  anzunehmen  ist, 
und  welches  kurzweg  als  das  Landgericht  derer  von  Liechten- 
stein bezeichnet  wurde.  1351,  Juli  6,  schlichtete  der  Landeshaupt- 
mann Ulrich    von  Walsee    den    seit    einiger   Zeit    schwebenden    Streit 


')  S.  S.  401,  Note  2. 

2)  1274,  December  12,  Kobenz.  Cop.  Nr.  1062.     Landesarchiv. 

3)  1275,  Jännei-  26,  Wien.  Kg.  Otakar  befiehlt  dem  Burggrafen  von  Oöen- 
bürg,  Dietrich  von  Fulin,  und  den  Bürgern  von  Knittelfeld  die  Rechte  des  Stiftes 
Seckau  im  Dorfe  Feistritz  nicht  zu  schädigen.  Emier,  Reg.  399,  Nr.  937.  — 
(1275),  Jänner  26,  Wien.  Pgt.-TJrk.  Nr.  1022,  Landesarchiv;  Emier  a.a.O. 
390,  Nr.  938. 

"J  1327,  Februar  2,  Knittelfeld.  Pgt.-Urk.  im  Stiftsarchive  zu  s,  Lani- 
b  r  e  c  V  t. 
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zwischen  Rudolf,  Otto  uucl  Andreas  von  Liechtenstein  und  der  Bürger- 
schaft von  Judenburg  .umb  ier  landgericht  und  den  purgern  zu 
Judenburch  umb  ier  statgericht"  i).  1360,  Februar  4,  Graz,  ergieng 
an  „alle  Lichtenstainer  uf  der  Steyrmarich  uud  iren 
richtern"  der  herzogliche  Befehl,  die  Competenz  der  Judenburger 
Stadtrichter  .umb  ez,  trett  und  umb  geltschult  *  der  in  Liechteusteini- 
schen  Gerichten  gesessenen  Holden  nicht  anzufechten ^).  Ein  Streit 
zwischen  dem  Kloster  s.  Lambrecht  und  den  Gebrüdern  Andreas  und 
Hans  von  Liechtenstein  betr.  das  Landgericht  „oberhalb  Juden- 
burg an  paiden  seiten  pei  der  Mür"  wurde  1370,  August  30, 
unter  Intervention  des  Vetters  der  Genannten  Rudolf  Otto  von  Liech- 
tenstein zu  Gunsten  des  Klosters  entschieden  3).  Dass  unter  diesem 
Landgerichte  der  späterhin  unter  der  Bezeichnung  „Landgericht 
Frauenburg''  (einschliesslich  des  Eotenfelser  Territoriums)  auftretende 
Bezirk  zu  verstehen  sei,  darauf  deutet  schon  die  Lagebezeichnung  hin. 
Die  bedeutende  Ausdehnung  des  Liechtensteiner  Gerichtsbezirkes 
(1855  km-)  brachte  die  Notwendigkeit  einer  administrativen  Theilung 
mit  sich,  d.  h.  für  bestimmte  Gebiete,  deren  Gemarkungen  im  Grossen 
und  Ganzen  die  Natur  selbst  vorzeichnete,  wurden  eigene  Land- 
richter eingesetzt.  Solche  (judices  provinciales)  treffen  wir  für  das 
Gebiet  des  Gaalbaches  im  14.  Jahrhunderte  in  der  Person  des 
Nikolaus  Galler,  dessen  Familie  daselbst  reich  begütert  war,  und 
deren  Mitglieder  zur  selben  Zeit  auf  der  bischöflich  Seckauischeu 
Veste  Wasserberg  als  Burggrafen  sassen^).  Der  von  ihm  verwaltete 
Gerichtsbezirk  mag  dem  späteren  Burgfried  von  Wasserberg,  dessen 
Zugehörigkeit  zum  Liechtenstein  -  Judenburger  Landgerichte  des 
XYL.  Jahrhunderts  ausser  Zweifel  steht,  entsprochen  haben.  Als 
weiteres  Theilo^ericht  ist  das  P  e  1  s  t  h  a  1  -  Reifensteiner  Verwaltuugs- 
gebiet  zu  nennen,  eine  Appertinenz  des  Landgerichtes  „oberhalb  Juden- 
burg zu  beiden  Seiten  der  Mur".  Landrichter  sind  urkundlich  beleg- 
bar für  die  Jahre  1363  bis  1431^).   Vermutlich  war  Pels  Landgerichts- 


>)  Poft.-Urk.  Nr.  2427'''.  L  a  n  d  e  s  a  r  c  li  i  y.  —  Abgedr.  v.  Zahn,  Steierm. 
Geschichtsblätter  III,  S.  44,  Xr.  48/10. 

2)  Cop.  Nr.  2730.     Ebda.  —  v.  Zahn  a.  a.  0.  III.  S.  113,  Nr.  61/12. 

3)  Cop. -Buch  I.  S.  217,  Stiftsarchiv  s.  Lambrecht. 

*)  Als  Siegler  oder  Zeuge  erscheint  Nycla  Gaell,  der  Gaeler  oder  der  Ens- 
thaler  in  Stift  und  Bisthum  Seckauischen  Urkunden  von  1.357  (Nr.  2599  und  2599», 
Landesarchiv),  1365  (Nr.  2993),  1379  (zugleich  als  , purgravius "  von  Wasser- 
berg, Nr.  3334a)  und  1383  (Nr.  3470^). 

°)  Hennann  der  Chunter,  Hans  der  Chunter,  burger  auf  der  obern  Zeiring. 
1363,  1379  und  1380,  ürkk.  Nr.  2889b,  .3338c  und  3383^1,  Landesarchiv; 
Hans    der    Paemkhiricher,    1395,    Nr.    3850^:    Niklas    Czeyrekcher,    1411  —  1412, 
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ort,  da  Zeiring  seinen  eigenen  Gerichtsbezirk  liatte^).  Erst  mit  dem 
Anfalle  des  Landgerichtes  im  Pelsthale  an  die  Familie  Ramung  wurde 
das  landesfürstliche  Schloss  Offeuburg  Sitz  und  Schranne  des  Land- 
gerichtes. Wohl  über  den  Bereich  des  späteren  Landgerichtes 
Freising-ßotenfels  war  als  Verwalter  desselben  jeuer  Haus  der 
Saurer  gesetzt,  welcher  1412,  April  11,  als  Landrichter  zu  Niederwelz 
einen  Urfehdebrief  siegelt-).  Auch  den  Bezirken  der  später  ausge- 
schiedenen Landgerichte  Grosslobming  und  Obdach-Admont- 
büchel  dürften  eigene  Landgerichtsverwalter  vorgestanden  sein,  wenn 
auch  über  deren  Existenz  urkundliche  Spuren  sich  nicht  vorfinden. 

1404,  Juli  22,  Graz,  entschied  Herzog  Leopold  zwischen  dem 
Stifte  Seckau  und  Rudolf  von  Liechtenstein  dahin,  dass  diesem  nur 
die  hohe  Gerichtsbarkeit  über  die  Klosterholdeu  zustehe 3),  und  1426, 
Auofust  12,  Neustadt,  erfolgte  die  Belehnung  des  noch  unmündigen 
Sohnes  Rudolfs,  Leonhard  von  Liechtenstein,  mit  den  Gerichten,  die 
zu  Liechtenstein  und  Frauenburg  gehören *).  Leonhard  starb  1437^) 
in  jungen  Jahren:  seine  Herrschaften  Liechtenstein  und  Frauenburg 
erhielten  Crescentia  von  Kreig,  eine  Tochter  Jakobs  von  Stubenberg, 
und  deren  Bruder  Hans.  Jene  erhielt  Liechtenstein,  dieser  Frauenburg. 
Die  Gerichtslehen  dagegen  fielen  an  den  Landesfürsten  zurück,  welcher 
1443,  Dezember  6,  Graz,  „alle  ge rieht  die  gen  Liechtenstaiu 
und  gen  Frawnburg  gehorent",  jedoch  verkürzt  um  den  Pels- 
thal-Reifensteiner  Bezirk  (s.  Abschnitt  3),  dem  Landeshauptmanne  Hans 
von  Stubenberg,  lehensweise  übertrugt).  Im  Jahre  1465  fand  die  erste 
Theiluno-  dieses  bedeutenden  Gerichtslehens  statt  und  zwar  als  Liechten- 
stein vom  Landesfürsten  erkauft  und  damit  auch  das  dazugehörige 
Landgericht  an  diesen  zurückfiel. 

2.  Landgericht  Liechtenstein. 
[Gegen  Liechtenstein  bei  Judeaburg]. 

1465,  März  30,  Neustadt,  erkaufte  Kaiser  Friedrich  von  Erasmus 
von  Stubenberg  die  Schlösser  Liechtenstein  und  Frauenburg  welche  diesem 
Xr.  4450b,  4478,  4494;  Hans  der  Enherr,  1431,  bSl6\  ebda.;  Oswalt  Zimmer- 
mann, Copialbuch  der  Pfarre  Pels,  Bl.  84t>,  ebda. 

>)  S.  Abschnitt  3. 

2)  Pgt.-Urk.  Nr.  4489,  Landesarchiv.  —  Kotizenbl.  der  k.  Akad.  d.  W., 
1859,  S.  296,  Nr.  351. 

s)  Lichnowsky  V,  360;  Muchar,  Steierm.  VII,  S.  87. 

*)  Muchar,  Steierm.  VII,  S.  186. 

•"')  Ueber  Leonhard  vgl.  Falke,  Gesch.  des  fürstl.  Hauses  Liechtenstein  I, 
S.  233  uff. 

")  Pgt.-Urk.  Nr.  5886,  Landesarchiv,  Wann  das  alles  sein  erb  iind 
von  uns  uud  unserm  yetzgenanten  furstentumb  Steir  zu  lehen  weren. 
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1463,  Februar  1 1,  bei  der  Theilung  des  väterlichen  Erbes  zugefallen  waren  i), 
versprach  aber  gleichzeitig,  den  Stubenberger  im  Genüsse  des  Land- 
gerichtes über  die  zum  Schlosse  gehörigen  Güter,  welche  beim  Kaufe 
ausgenommen  wurden,  nicht  zu  stören-).  Damit  wurde  die  Herrschaft 
landesfürstlich  und  in  Pflege  oder  zu  Bestand  weitergegeben.  1465, 
Mai  23,  Wien,  verlieh  der  Kaiser  dem  Pfleger  zu  Liechtenstein  Konrad 
Verber  auch  das  „landtgericht  mit  sambt  .  .  .  nutzen,  renteu,  ziusen 
gulten  zu  demselben  .  .  .  geslos  Liechtenstein  gehorundt"  bestandweise 
für  jährlich  132  Pfund  Pfenninge'^).  1470  erscheint  Reinprecht  Hin- 
derspichler^),  1471  Hans  von  Ramuug  als  Pfleger  und  Landrichter 
daselbst^).  Zum  letztenmale  erscheint  die  Gerichtshoheit  mit  der  Herr- 
schaft Liechtenstein  verknüpft  durch  die  Schenkung  der  dem  Verfall 
entgeffencrehenden  Veste  au  Tiburz  von  Sinzendorf:  diesem  verlieh 
Kaiser  Max  1507,  October  2S  „das  gemewr  am  geschloss  Liechtenstain 
ob  Judenburg  .  .  .  auch  den  purkchfridt  darzue  .  .  doch  ausserhalb 
der  maut  und  das  landge rieht  daselbs''^).  Als  nun  dieses  im 
Jahre  1515  an  die  Stadt  Judenburg  zu  Bestand  gegeben  wurde  und 
zwar  in  dem  Masse,  als  es  Tiburz  von  Sinzendorf  innegehabt  hatte, 
war  dessen  Ausdehnung;  bereits  eine  derartig  geschmälerte,  dass  der 
Umfang  des  Judenburg-Liechtensteiner  Landgerichtes  von  1515  jenem 
des  1465  durch  K.  Friedrich  von  Erasmus  von  Stubenberg  erkauften 
keineswegs  entsprach.  Wann  muthmasslicherweise  Abtrennungen  von 
dem  Gerichtscomplexe  stattfanden,  der  die  späteren  Landgerichte  Reifeu- 
stein,  Liechtenstein,  Seckau,  Admontbüchel,  Obdach-Eppensteiu  und 
Grosslobming  umfasste,  wurde  in  den  folgenden  Abschnitten  einer 
Untersuchung  gewürdigt. 

3.  Landgericht  im  Pelsthale. 
[GfFeuburg-Reifenstein-Gusterheim]. 

Die  Eintragung  der  Gemarkungen  erfolgte  nach  der  Beschreibung 
von  1663  [Beilage  3]    und    mit  Zuhilfenahme    der  „Explicatio    des  in 


1)  Xotizenbl.  d.  k.  Akad.  d.  W.  1859,  S.  398  Nr.  554  und  555. 

-)  Pgt.-Urk.  Nr.  7065.  Landesar  chi  v.  —  Revers  des  Erasm.  von  Stuben- 
"berg.  1465,  März  29,  in  Orig.  Vidimus  des  Abtes  Jobann  von  Neustadt,  1465, 
April  7,  Neustadt.     Ebda. 

3)  Pgt.-Urk.  Nr.  7074.     Landesarcbiv. 

*)  Mittb.  des  bist.  Vereins  f.  Steierm.  IX,  S.  294,  Nr.  610.  Nacb  der 
Entbebung  aus  kaiserlicben  Diensten  mit  8  Dienern  und  Pferden  in  der  Stadt 
Judenburg  sollte  H.  jäbrl.  132  S   Pf.  an  die  Kammer  abführen. 

^)  Ebda.  IX,  S.  293,  Nr.  604. 

")  Aus  Bestätigung  K.  Ferdinands  von  1551,  August,  Graz.  Lehenband  III, 
Bl.  41'\     Landesarchiv. 
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dem  lande  Steyermarckt  ligeuden  .  .  .  laudgericht  Keifensteiu  und 
dessen  ....  Visitation sdistricten"  von  1774  (4  Bll.,  Heft  240  des 
Archives  „Stadt  Judenburg",  Landesarchiv).  Herr  Lehrer  J.  Schmutz 
in  Graz  gab  wichtige  Aufschlüsse  über  den  Grenzverlauf.  Das  Land- 
gericht E.  umfasste  die  Gemeinden  s.  Johann  Soun-  und  Schattseite*, 
Bretstein*,  Pusterwald*,  s.  Oswald*,  Möderbruck,  Oberzeiring*,  ünter- 
zeiriug,  Ol^erkurzheim*,  Pels,  Allerheiligen*,  Thalheim*  (fast  ganz)  und 
den  grössten  Theil  der  Gemeinde  Enzersdorf.  Die  Landgerichtsgrenze 
verlief  genau  nach  den  Gemarkungen  der  mit  einem*  bezeichneten 
Gemeinden.  Nach  Göth,  Steierm.  III,  S.  341,  gehörten  zum  Land- 
gerichtsdistricte  E.  die  Bezirke  Eeifenstein  (mit  den  G.  Allerheiligen, 
Unterzeiring,  Oberkurzkeim,  Pels,  Enzersdorf  und  Thalheim),  Ober- 
zeiring (mit  der  gleichnahmigen  G.),  Propstei  Zeiring  (mit  den  G.  Puster- 
wald, Bretstein,  s.  Johann  Sonn-  und  Schattseite,  Hohentauern, 
s.  Oswald,  Möderbruck)  sowie  ein  kleiner  Theil  von  Fonsdorf.  Diese 
Angaben  widersprechen  sich  insoferne,  als  Hohentauern  und  der  „kleine 
Theil"  des  Bezirkes  Fonsdorf  nicht  zum  Landgerichte  E.  gehörte,  und 
ein  Theil  der  G.  Enzersdorf  ausgeschieden  blieb. 

Das  Flussgebiet  der  Pels  mit  deren  Nebenbächen,  dem  Bretstein-, 
Authaler-  und  Pusterwalder  Bache,  bildete  ursprünglich  einen  Theil 
des  grossen  Offenburger,  des  späteren  Liechtenstein-Frauenburger  Land- 
gerichtes. Als  1443  nach  dem  Tode  Leonhards  von  Liechtenstein  diese 
Gerichtslehen  an  die  Stubenberger  kamen,  muss  eine  Abtrennung 
erfolgt  sein,  d.  h.  vermutlich  wurde  das  Frauenburger  Landgericht  um 
den  Pelsthaler  Bezirk  verkürzt.  Ein  Lehenbrief  von  1526^)  bezeichuet 
das  „landge rieht  bey  Judenburg  inPellser  pharr  gelegen, 
so  an  den  Pusterwald  weret",  als  „verfallen  lehen  von  N.  den  von 
Liechtenstain  von  Mueraw",  bemerkt,  dass  dasselbe  im  Kaufwege  in 
die  Hände  der  Gebrüder  Andreas,  Hans,  Christoph  und  Paul  Eamung 
gelangt  sei,  und  beruft  sich  auf  einen  Lehenbrief  Kaiser  Friedrichs 
für  Haus  Eamung.  Da  nun  dieser  für  die  Jahre  1420,  1450^), 
1459^),  1465*)  und  1476^)  urkundlich  und  zwar  zumeist  mit  dem 
Prädikate  „zu  Offenburg "  nachweisbar  ist,  so  ist  der  Schluss  statt- 
haft, dass  mit  der  Entziehung  der  landesfürstlichen  Gerichtslehen  in 
den  Jahren  1437 — 1443  das  Pelsthaler  Gebiet  als  selbstständiges  Land- 
gericht   und    lehensweise   zunächst  dem  Hans  Eamung,    in    der  Folge 


•)  November  4,  Wien.     Lehenbd.  II,  Bl.  89^  uf.  Landesarchiv. 

'')  Muchar,  Steierm,  VII,  S.  156,  358  und  392. 

^j  Cop.-Bueli  der  Pfarre  Pels,  Bl.  4^.  Landesarchiv. 

*)  Muchar,  a.  a.  0.  VIII,  S.  37. 

^)  Cop.-Buch  der  Pfarre  Pels,  Bl.  8».  Landesarchiv. 
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aber  dem  Wolfgang  Jörger i)  verliehen  worden  sei.  Von  diesem  kam 
das  Landgericht  satzweise  an  die  Gebrüder  Andreas  2)  und  Hans 
Kamung3),  und  1526,  November  4,  Wien^)  wurde  es  auf  Grund  der 
früher  erwähnten  Belehuuugen  dem  Bernhard  Eamung  verliehen,  und 
zwar  zugleich  mit  der  Veste  Offenburg  ^). 

Nach  dem  Ableben  Bernhard  Ramungs  gieng  Schloss  und  Land- 
gericht Offenburg  im  Pelsthale  an  Hans  Hofmann  zu  Grüubüchel 
überß).  Von  da  ab  ist  die  Bezeichnung  ^Landgericht  Offen- 
burg"  gebräuchig,  jene  „im  Pelsthale"  verschwand.  Nachdem 
Lehenbriefe  von  1613,  Februar  28''),  kam  Offenburg  sammt  dem 
Landgerichte  in  den  Lehenbesitz  der  Freiin  Cordula  von  Könicrs- 
berg,  nach  Ableben  ihrer  Brüder  Offo  und  Karl  von  Teufenbach,  1617, 
December  20^),  in  den  des  Wolf  Mathias  von  Königsberg  und  de.-sen 
Schwester  Appolonia,  einer  verehlichten  von  Landau^).  Diese  ver- 
kaufte 1636,  September  1,  das  „landtgericht  so  vor  jähren  zu  der 
herrschaft  Offenburg  gehört",  dem  Grafen  Christoph  Alban  von  Saurau 
zu  dessen  Herrschaft  Keifenstein,  nach  welcher  es  fortan  „Landge- 
richt Reifen  stein"  genannt  wurde  10). 

Als  1671  Johann  Freiherr  von  Sidenitsch  die  Herrschaften  Offen- 
burg, Reifenstein    und  Gusterheim  in  seiner  Hand    vereinigte  i^),    und 


')  Der  Gabbrief  K.  Friedrichs  ist  erwähnt  in  dem  Lehenbriefe  von  1526. 
Ob  Wolfgang  Jörger  mit  jenem  W.  J.,  welcher  1413  den  Herzog  Ernst  nach 
Palästina  begleitete  (Chmel,  K.  Friedr.  IV.  I,  S.  584),  identisch,  ist  fraglich. 

-)  Diesem  und  seinem  Sohne  Jörg  verpfändete  1421,  October  28,  Herzog 
Ernst  die  Veste  Offenburg  um  3000  Gulden.  Muchar  a.  a.  0.  VII,  S.  160. 
Die  Belehnung  erfolgte  1436,  März  30,  Neustadt.  Ebda.  VIT,  S.  252,  Chmel, 
Mater.  I,  24. 

3)  Nachweisbar  nur  für  1515.     Muchar,  a.  a.  0.  VII,  S.  358. 

*)  Lehenband  II,  Bl.  SS**  uff.  Landesarchiv. 

^)  Lehenbrief  vom  gleichen  Tage,  ebda.  Bereits  Hans  v.  Kamung  musste 
im  Besitze  von  Offeuburg  gewesen  sein,  da  er  sich  in  einer  Urkunde  von  1459 
»ritter  zu  Offenburg«  nennt.     Cop.-Buch  der  Pfarre  Pels,  ßl.  4^'.  Ebda. 

")  1531,  Juni  17,  Prag.     Archiv  , Offenburg*.  Ebda. 

')  Lehen  »Königsberg*,  Ebda. 

8)  Ebda. 

s)  Ebda. 

'0)  Urbar  von  1636  im  Schlossarchive  zu  Murau.  —  Stockurbar  von  Reifen- 
stein Bl.  32a,  Landesarchiv.  Im  Lehensrepertorium  vom  1697,  ebda.,  heisst 
es:  »Offenburg.  Zu  0.  das  landtgericht  in  Pölsser  pharr  u.  am  Pvisterwaldt  nach 
der  herrschaft  Reifenstein  den  Schidenitschischen  erben  gehörig*.  Der  zum 
Schlosse  gehörige  Burgfried  Reifenstein  wurde  zwischen  den  Saurau  und  den 
Königsberg  getheilt. 

")  Göth,  a.  a.  0.  III,  S.  339—341  und  Schmutz,  Topog.  Lex.  von 
Steierm.  III,  S.  302. 
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die  Verwaltung  derselben  späterhin  vom  Schlosse  Gusterheim  aus  ad- 
ministrirt  wurde,  erhielt  das  hiezu  gehörige  Landgericht  die  officielle 
Bezeichnung  „Landgericht  Reife  ustein  und  [oder  zu]  Guster- 
heimi).  Seit  1698  war  das  Haus  Schwavzenberg  Besitzer-').  Dieses 
nicht  freie  Landgericht  wurde  seit  1760  von  einem  eigenen  Kri- 
minalrichter verwaltet;  der  jährlich  an  die  Kameralkasse  zu  leistende 
Landgerichtsbeitrag  betrug  66  fl.  5  kr,  W,  W.-"^), 

Exempt  vom  Landgerichte  Pelsthal- Offenburg- Reifenstein  blieb 
eine  Zeit  lang  der  Markt  Oberzeiring  und  dessen  Burgfried. 
Diese  Befreiung  unter  gleichzeitiger  Verleihung  von  Stadtrechten  er- 
folgte behufs  Hebung  des  seit  alter  Zeit  daselbst  betriebenen  Silber- 
bergbaues, und  zwar  bereits  durch  ein  Privileg  Herzog  Albrechts  vou 
1286,  Juni  11.  Seit  dem  Niedergange  des  ßergwerksbetriebes  und 
dessen  gänzlicher  Auflassung  verloren  die  dem  Markte  in  der  Form 
von  Bergordimngen  verlieheneu  Privilegien  ihre  Bedeutung  —  die 
letzte  Bestätigung  datirt  von  1586,  Mai  16"')  — ,  der  Markt  be- 
hielt allerdings  noch  die  Burgfriedsfreiheit,  von  dem  ehemals  vom 
Marktrichter  im  Umkreise  des  Burgfrieds  über  die  Bürger  und  die 
„Erzleute"  geübten  Blutbauue  ist  aber  keine  Rede  mehr,  und  das 
Reifensteiner  Urbar  von  1663^)  führt  die  Gemarkung  des  „gmainen 
markht  Oberzeja-ing  purckhfrids "  allerdings  gleichlautend  mit  jener  in 
der  Zeiringer  Bergordnung  au,  jedoch  ohne  weitere  Bemerkungen  über 
privilegirte  Competenzen  der  Marktrichter  in  Sachen  der  drei  Malefiz- 
fälle6). 

4.  Landgericht  Markt  Obdach. 
Die  Begrenzung  des  LG.  Markt  Obdach  [Burgfried  Obdach  -\-  Burg- 
fried Eppenstein]  ist  theilsweise  aus  den  Admontbüchler  Confins- 
beschreibuugen  (s.  diese),  theilsweise  aus  jener  des  Burgfrieds  Eppen- 
stein von  1580  (Beilage  9)  gewonnen.  Dieses  Landgericht  umfasste 
die  Gemeinden  Obdach,  Kothgraben,  Schobereck,  Schwarzeubach,  Allers- 
dorf,  Weisskirchen  (ganz?),   Mühldorf  und  einen  Theil  Kieubergs  und 


')  Handbuch  des  Herzogthumes  Steiermark  f.  d.  J.  1848,  S.  175. 

'■')  A.  Berg  er,  das  Fürstenhaus  Schwarzenberg  (S.  A.  aus  dem  XI.  und 
XII.  Hfte  1866  der  »Oesterr.  Revue»).     S.  321. 

3)  Göth,  a.  a.  0.  III,  S.  342. 

*)  S.  St  ei  er  m.  Gesch. -Blätter  11  (1881)  S.  169  und  174,  und  den  Ab- 
druck der  Bergordnung  von  1339  bei  F.  Bisch  off,  Beitiäge  z.  Gesch.  des  süd- 
deutschen Bergrechts,  Zeitschrift  für  Bergrecht  XXXIX,  2,  S.  173—178. 

^)  Fase.  42  Nr.  162  der  Stockurbare,  Landesarchiv. 

^)  Die  Eintragung  der  Burgfriedsgrenzen  in  der  Karte  erfolgte  nach  der 
Gerichtsbeschreibung  bei  Bisch  off  a.  a.  0.  S.  177. 
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der  G.  Keisstrasse,  sowie  kleine  Stücke  von  den  G.  Lavunteck  und 
Granitzen.  Die  Laudgerichtsgrenze  fällt  fast  durchwegs  mit  den  Ge- 
meindegrenzen zusammen.  Vgl.  die  sich  gegenseitig  widersprechende  u 
Angaben  bei  Göth  a.  a.  0.  III,  S.  482,  490,  512,  518,  524  und  530. 
—  Herr  Oberlehrer  L.  Pauer  in  Obdach  hatte  die  Freundlichkeit,  die 
Reduction  der  Eppensteiner  Gemarkungen  durchzuführen. 

Dem  Markte  Obdach  i)  wurde  wahrscheinlich  schon  seit  dem  aus- 
gehenden XIV.  Jahrhunderte  eine  gewisse  Theilnahme  bei  der  Ab- 
urtheilung  der  Malefizpersonen  eingeräumt,  und  wird  dieselbe  im 
Montforter  Gesammturbare  (1419 — 1423)  ^)  folgendermassen  ausge- 
sprochen :  so  hat  der  markt  ze  Obdach  das  recht,  wan  man  ainen  wil 
überwinden  umb  welcherlay  sach  das  ist,  so  schol  des  markts  gericht 
hören  die  fünf  und  der  lantrichter  die  czweu  auch  iü  denn  markt  bey 
in  sizend.  und  dann  antwurt  man  in,  als  er  mit  gurtel  umbvangen  ist, 
dem  lantrichter  auf  den  Lausingpach,  der  sol  in  den  hochen.  sol  man 
ainen  aber  das  hept  absiahen,  das  schol  in  dein  marcht  tun  und  sol 
auch  der  lantrichter  die  schepfen  des  todes  und  den  pessrer  mit  im 
darbringen 3).  Die  Ausführung  der  Voruntersuchung  blieb  also  dem 
Markte,  der  Vollzug  des  Endurtheils  dem  Landrichter  vorbehalten -i). 

Volle  Gerichtshoheit  erhielt  der  Markt  erst  mit  dem  Privileg  K. 
Friedrichs  von  1468,  am  Montag  vor  s.  Veitstag,  Graz^).  Damit 
wurde  der  Markt,  der  früher  „schädlich  leuth  .  .  .  wie  sy  mit  gürtl 
umbfangen  sevnd  gewesen  .  .  in  das  landge rieht  gegen  Liech- 
tenstain  bey  Judeuburg"   zu  überantworten  hatte,  von  der  Stel- 


')  üeber  die  Erwerbung  des  ganzen  Marktes  Obdach  durch  den  Landes- 
fürsten  vgl.  0  e  s  t  e  r  r.  W  e  i  s  t  h  ü  m  e  r  VI,  S.  270,  Xote.  "Wald-  und  Ahngebiet, 
sowie  die  Hälfte  des  Marktes  gehörte  ursprünglich  den  Herren  von  Stadeck,  kam 
nach  deren  Aussterben  an  die  Montforter  und  von  diesen  an  K.  Friedrich.  Aus- 
zug aus  dem  Commissionsberichte  von  1581,  Fase.  74,  Abth.  ^Stejer',  Statt- 
haltereiarchiv, Graz. 

2)  S.  Meli  in  den  Beiträgen  zur  Kunde  steierm.  Gesch.-Quellen  XXV,  S.  78, 
Kr.  224.  —  Hs.  6,  Bl.  19».     Landesarchi  v. 

3)  Das  gleiche  Rechtsverhältnis  zwischen  Gemeinde  und  Landgericht  findet 
sich  auch  in  dem  Oberwelzer-Liechtensteiner  Vertrage  vom  1337  ausgesprochen: 
>ob  ein  schedleich  man  in  der  stat  gevangen  wirt  auf  das  leben,  da  siben  über 
sagen  schulten,  da  sol  meins  herren  von  Freising  statrichter  die  fümf  hören  in 
der  statt  und  meins  swager,  herren  Rudolf,  lantrichter  die  zwei  in  derselben  stat«. 
S.  Oesterr.  Weisthümer  VI,  S.  244,  Xote. 

■')  Vgl.  Art.  118  und  232  des  steir.  Landrechtes;'  F.  Bischoff  in 
den  Beiträgen  z.  K.  steierm.  Gesch.-Quellen  V,  S.  54  uf.  und  61  uff.  —  v.  Lu- 
s  c  h  i  n ,  Gerichtswesen,  S.  1 10. 

5)  Cop.,  Archiv  »Obdach",  Landesarchiv. 
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lung  der  Malefizpersoneu  befreit  und  dem  Marktrichter  Bann  und  Acht 
verliehen  1).  Damit  erscheint  der  Burgfried  Obdach  aus  dem  Liechten- 
steiner Landgerichte  als  selbstständiges  Gericht  ausgeschieden. 

Wenn  Göth-)  in  seinen  sich  gegenseitig  widersprechenden  An- 
gaben über  das  Obdacher  Landgericht  sagt,  zum  Landgerichte  des 
Magistrates  Obdach  gehöre  der  Burgfried  des  Marktes  und  auch  jener 
der  Herrschaft  Eppenstein,  so  hat  er  damit  allerdings  das  Kichtige 
getroffen,  da  für  das  XVL  Jahrhundert  die  üeberantwortung  und  Ab- 
nrtheilung  der  im  Burgfried  Eppenstein  aufgegriffenen  Verbrecher  durch 
den  j\Iarktrichter  nachweisbar  ist.  Dass  dieser  Thatsache  ein  laudes- 
fürstliches  Privileg  zu  Grunde  liegt,  glaube  ich  annehmen  zu  müssen; 
an  einem  zwischen  dem  Markte  und  dem  Pfandinhaber  oder  Pfleger 
der  Herrschaft  Eppenstein  geschlossenen  Vertrag  ist  nicht  zu  denken. 
Uebrigens  tritt  eine  gewisse  Verbindung  des  Marktes  mit  dem  ge- 
nannten Dominium  bereits  am  Ausgange  des  XV.  Jahrhunderts  her- 
vor^).  Gelegenthch  einer  auf  Befehl  Kaiser  Ferdinands  1563,  am 
Samstag  s.  Ursulatag,  Graz,  vorgenommeneu  Neubereitung  dieser 
landesfürstlichen  Herrschaft  durch  den  Vicedom  Michael  Meixner^) 
wurde  das  Gerichtsverhältnis  des  Marktes  zum  Burgfried  Eppenstein 
in  dem  neu  errichteten  Urbar  verbucht:  „Thätter  annehmen.  Was 
maleficisch  persohneu  in  der  herrschaft  Eppenstain  burgfridt  begriffen 
werden,  so  thuet  der  pflöger  dem  marktrichter  zu  Obedach  pötschaft 
auf  welchen  tag  er  solche  malefizpersohnen  auf  die  gewöhnliche  statt 
der  thätterüberantwortung  bringen  will,  nemlichen  wann  man  von 
Eppenstein  gegen  Obedach  will  nach  der  landtstrassen  und  in  der 
Cartheill  zu  nagst  ob  st.  Cathareinkirchen  gehet  ein  gemeiner  vor- 
vreeg  über  ein  pruggen  auf  der  gemelten  landtstrassen,  wie  des  von 
Admondt  und  des  pfarrer  zu  Weisskirchen  huebengrundt  zusamen 
stossen,  gleich  am  pybmarch  des  Weyssenbach  auf  der  landtstrassen, 
dahin  dann  der  herrschaft  Eppenstain   burgfrid   gehet,    daselbsthin  so 


')  üy  mögen  im  beywesen  eines  ricbters,  der  bann  und  acht  und  des  gewalt 
hat,  ettlich  tauglich  vernünftig  und  wohlgelehrnte  leuth  nidersezen  und  solche 
übelthäter  daselbst  zu  Obedach  berechten. 

2)  A.  a.  0.  III,  S.  518. 

8)  1482,  Mai  4  und  December  12,  erhielt  Jörg  von  Teufenbach  nach  dem 
Ableben  seines  Bruders  Andreas  das  Schloss  Eppenstein  sammt  dem  Markte  Obdach 
in  Pflege.  Mitth.  des  histor.  Ver.  f.  Steierm.  X,  S.  318,  Nr.  738  (aus  den 
tSchatzgewölbebüchern  des  Statthaltereitirchives  Graz). 

*)  Mod.  Abschrift  des  .Extract  aus  dem  bey  der  hofbuchhalterei  zu  Graz 
befündlichen  pfandtschillingbuch«,  Archiv  »Eppenstein«,  Landesarchiv.  — 
Auszug  in  Fase.  74  (Steyer)  des  Statthalte reiarchives  Graz. 
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tomt  der  obgemelte  raarktricliter  auf  die  benennte  statt  und  nihmt 
dieselbige  persohnen  an,  wie  sie  mit  gürtl  umblangen  seyud,  und  mag 
alsdan  dieselbigen  persohnen  beeidlich  fragen  und  nach  ihr  verhand- 
hmg  handlet  ein  richter  auf  gemeines  markts  costen,  aber  ein  p fle- 
ger hat  keine  male  fi  eise  he  personen  nicht  peynlich  zu 
fragen"!),  ^üv  diese  gerichtliche  Befugnis  hatte,  nach  dem  Urbare 
von  1581,  die  Gemeinde  der  Herrschaft  jährlich  neben  der  gewöhn- 
lichen Steuer,  der  ]\laut  und  dem  Hofzinse  38  fl.  Gerichtsgeld  und 
ausserdem  3  fl.  -Anlait"  zu  entrichten-).  Gegen  eine  Erhöhung  dieses 
Gelichtgeldes  remoustrirteu  1581  die  von  Obdach  bei  der  Regieruncr^). 
Im  Burgfried  von  Eppenstein  einen  ehemaligen  Laud- 
gerichtsdistrict  zu  sehen -i)^  halte  ich  für  unrichtig.  Die  Zutheilung 
■dieses  Gebietes  aus  dem  Liechtensteiner  Landgerichte  au  den  Markt 
erfolgte  erst  nach  dem  Aufhören  der  Montforter  Herrschuftsperiode 
im  Obdach- Weisskirch en-Eppensteiner  Territorium,  da  nach  dem  Mont- 
forter Urbare  (1419 — 1423)  die  Ablieferung  der  Malelizpersonen 
von  Obdach  wie  auch  vom  Markte  Weisskirchen  an  das  Landgericht 
Liechtenstein  geschah  und  nur  die  causae  minores,  die  niederen  Fälle, 
in  die  Competenz  der  Marktrichter  fielen •'^).  Dagegen  hatte  nach 
dem  Eppensteiner  Urbare  von  1581'')  die  Ablieferung  der  im  Weiss- 
kirchner Burgfried  aufgegriffenen  Verbrecher  an  die  Herrschaft  Eppen- 
stein zu  erfolgen.  Dieser  Widerspruch  lässt  sich  nur  mit  der  An- 
nahme lösen,  dass  auch  die  aus  dem  Burgfriede  Weisskirchen  nach 
Eppenstein  gestellten  Malefizpersonen  nach  Obdach  zur  endlichen  Ab- 
urtheilung  abgeschoben  wurden. 

')  Gleichlautend  auch  in  den  Urbaren  von  c.  1580  und  1581,  Stockurbare 
Fase.  12,  Nr.  23  und  24.     Landesar chiv. 

2)  Fase.  12,  Nr,  24,  Bl.  50^.  Und  als  oft  ain  richter  das  gericht  empfecht, 
solle  er  zu  ainer  ehrung  dem  pfandtinhaber  ainen  raader  oder  fuxpalg  bringen, 
•dagegen  ist  er  schuldig  ime  das  fruemall    wie   von  alter  herkhumben  zu  geben. 

3)  Fase.  74  (Steyer)  im  Statthaltereiarchive  Graz. 

4)  Wie  es  F.  Bischoff  in  Oesterr.  Weisthümer  VI,  S.  283,  Note,  annimmt. 
^)  A.  a.  0.  Bl.  4b.     Nota  es  ist  auch   alle    halbe   puess,    vell    und   wandel 

meins  herrn  graf  Hangen  (so.  von  Montfort),  die  sich  ze  Weissenkirchen  auf 
allen  gutern  verget,  sunder  das  plut.  Das  schol  man  den  lantrichter  (sc.  von 
Liechtenstein)  pussen  und  ain  diep  schol  man  in  antwurtten  über  die  Pönngen 
-(btr.  Penk  s.  v.  Zahn,  Ortsnamenbuch,  S.  30),  als  er  mit  gurtel  umbvangen  ist. 
"j  A.  a.  0.  Bl.  50^.  Wann  die  von  Weissenkirchen  in  iren  purgkhfrid  ain 
malefizische  person  betretten,  so  sollen  sy  dieselb  person  fürderlichen,  wie  die 
mit  gürtl  umbfangen  ist,  der  herrschaft  Eppenstain  zu  nagst  ab  dem  marckt  an 
der  Obdacher  Strassen  über  das  pächl  genannt  die  Penckhen  antwurtten,  aber 
die  burger  haben  khain(en)  peynlich  zu  fragen.  Gleichlautend  im  Taiding  von 
Weisskirchen  (XVI.— XVIII.  Jahrh.;.  0  o  st  err.  Weisthü  m  er  VI,  S.  284. 
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Den  Zeitpunkt  der  Ausscheidung  des  Eppensteiner  Burgfriedes 
aus  dem  Landgerichte  Liechtenstein  und  dessen  Zutheihmg  zu  jenem 
des  Marktes  Obdach  festzustellen,  ist  mangels  bestimmter  Nachrichten 
uu möglich.  Sicher  ist  nur,  dass  zur  Zeit  der  Abfassung  des  Mont- 
forter  Gesammturbars  (1419 — 1423)  und  bis  zur  Verleihung  des  Blut- 
Imunes  an  den  Markt  Obdach  sowohl  dieser  als  auch  der  Eppensteiner 
Burgfried  dem  Landgerichte  Liechtenstein  unterstand,  also  bis  1468. 
Bekanntlich  war  das  Liechtensteiner  Gerichtsgebiet  seit  1465 — 1515 
im  directen  Besitze  des  Landesfürsten,  verkürzt  jedoch  um  das  Land- 
gericht Grosslobming,  welches  zwischen  1495  und  1507  an  die  Familie 
Liechtenstein  lehensweise  übertragen  wurde  ^).  Nun  ist  aber  nicht  an- 
zunehmen, dass  erst  nach  der  Bestaadverleihnug  des  Liechtensteiner 
Landgerichtes  an  die  Stadt  Judenburg  im  Jahre  1515  die  Ausscheidung 
des  Eppensteiner  Burgfrieds  erfolgte,  da  darüber  die  Akten  des  Juden- 
burger  Stadtarchives  vollkommen  schweio'en.  Diese  Bestaudverleihunjj 
betraf  das  Landgericht  Liechtenstein  in  einer  Ausdehnung,  in  welcher 
es  bereits  Tiburz  von  Sinzendorf  (1507)  innegehabt  hatte.  Daher  ist 
der  Zeitpunkt  der  Abtrennung  innerhalb  die  Jahre  1468 — 1507  zu 
setzen,  und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  mit  der  Verleihung 
des  Blutbannes  an  den  Markt  Obdach  zugleich  auch  der  Anfall  des 
Eppensteiner  Burgfrieds  in  jurisdictioneller  Beziehung  erfolgte. 

Das  Landgericht  Obdach  war  ein  freies  und  hatte  der  Magistrat 
4  fl.  24  kr.  jährlichen  Landgerichtsbeitrag  zu  entrichten-). 

5.  Landgericht  Grosslobming, 

[Landgerichte  Grosslobming  und  AdmontbüchelJ. 

Nach  der  Beschreibung  in  Beilage  7  umfasste  das  Landgericht 
zu  Lobming  und  Weisskirchen  das  Gebiet  vom  Tanzmeistergraben  bis 
zum  Altarstein  s.  v.  Zirbitzkogel,  von  der  Mur  bis  zur  Glein-,  Kachau- 
und  Piberalm,  also  das  Gebiet  der  späteren  Landgerichte  Obdach, 
Admontbüchel  und  Grosslobming.  Die  Beschreibung  ist  sprunghaft 
und  unklar,  nur  den  Umkreis  des  Landgerichtes  im  Allgemeinen 
andeutend. 

Gegen  die  Zugehörigkeit  des  alten  Grossiobminger  Landgerichtes 
i]i  dem  oben  angedeuteten  Umfange  zum  Gerichtssprengel  Frauenburg- 
Liechtenstein  vor  der  Theilung  derselben  im  Jahre  1465  spricht  nichts, 
obwohl  directe  Beweise  einer  Thätigkeit  Liechtensteinischer  Landrichter 
daselbst  nicht  vorliegen.    Doch  wird  das  Landgericht   „zu  Lobming 


')  S.  den  folgenden  Abschnitt. 
2J  Göth,  a.  a.  0.  III,  S.  518. 
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und  Weisskliürcbeu"  zuerst  in  jener  Confinsbescbreibung i)  ge- 
nannt, welche  als  Dingst ätten  (Scbraunen)  s.  Lorenz eu,  s.  Mar- 
crarethen,  Lobming  und  endlich  Obdach  ,mit  hochem  und 
nidevn  imchten,  htockh  und  galgen,  wie  von  alters  herkomen  ist" 
-anführen-). 

Für  die  Bestimrüung  der  Abfassungszeit  dieser  Landgerichts - 
beschreibung  ist  der  in  ihr  enthaltene  Artikel  btr.  des  Marktes  Ob- 
dach von  Wichtigkeit:  „Item  ob  ainer  im  marckht  zu  Obedacb  be- 
griffen wierdet,  der  ain  schedlicher  ist,  wil  man  ihm  mit  süben  er- 
windten,  da  hat  der  marckhtrichter  zween  und  der  landt- 
richter  fünf  im  marckht".  Im  Zusammenhange  mit  dem  83-  Artikel 
des  steirischen  Landrechtes:  ,ez  habent  oft  die  herren  aigen  gut,  da 
in  richter  über  ain  schedleichen  menschen  die  fünf  horent  und  der 
den  pan  hat  nur  die  zwen,  dennoch  mügen  die  richter,  die 
die  fünf  hörnt,  nicht  gerichten  über  menschen  plüt"^),  ist  für 
den  Markt  Obdach,  zur  Zeit  der  Abfassung  der  Beschreibung,  der 
Besitz  des  Blutbannes,  seit  1468,  bewiesen.  Die  Abfassung  fällt  daher 
in  die  Jahre  nach  1468. 

Ein  leider  stark  beschädigter  Lehenbrief  von  1565,  März  22, 
■Graz*)  enthält  die  Bemerkung,  dass  im  Jahre  1524  Rudolf  von  Liech- 
tenstein das  Landcrericht  Grosslobming  dem  Erasmus  von  Saurau  für 
615  ^  4  auf  einen  ewigen  Widerkauf  versetzt  habe.  Dieser  Rudolf 
war  der  5.  in  der  Reihe  der  Liechtensteiner,  ist  für  die  Zeit  von 
1505_153Q  urkundlich  nachweisbar  und  war  mit  der  Gräfin  Barbara 
de  Bozune  (nach  anderer  Quelle  mit  Gräfin  Radegunde  von  Arberg) 
vermählt^),  und  ein  Sohn  Nikolaus  11.  von  Liechtenstein,  der  in  dem 
Kampfe  zwischen  Friedrich  III.  und  Mathias  von  Ungarn  auf  die  Seite 
des  letzteren  sich  geschlagen  hatte.  Eine  Aussöhnung  kam  erst  1495 
mit  Maximilian  zustande p),  und  unter  Berücksichtigung  des  zwischen 
dem  Landesfürsten  und  Nikolaus  herrschenden  Verhältnisses  ist  an  eine 
Belehnung  dieses  mit  dem  Grosslobminger  Gerichtslehen  vor  1495  nicht 
zu  denken.  Wie  bekannt,  verlieh  1507  K.  Max  dem  Tiburz  von 
Sinzendorf  das  Landgericht  Liechtenstein;  dieses  gieng  im  Jahre  1515 
in.  gleichem  Umfantje  an  die  Stadt  Judeuburg  über.   Dieser  Um- 


1)  S.  Beilage  7. 

2)  Meli-,    Aus   dem    Herrschafts-    und    Landgerichtsprotokolle    von    Gross- 
lobming, Beitr.  z.  K.  steierm.  Gesch.-Queüen  XXVI,  S.  123. 

8)  Steierm.  Landrecht,  bearbeitet  v.  F.  Bischoff,  S.  126. 

*)  Pgt.-ürk.  Landesarchiv. 

5)  Falke  a.  a.  0.  I,  S.  265. 

«)  Beiträge  z.  K.  steierm.  Gesch. -Quellen.- S.  104,  Nr.  154/1  b. 
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laug  —  eine  gegentlieilige  Nachricht  ist  nicht  erhalten  —  blieb  bis 
1849  der  gleiche.  Es  ist  daher  die  Abtrennung  des  Grosslobminger 
Bezirkes  vom  Landgerichte  Liechtenstein  in  die  Jahre  1495 — 1507 
zu  setzen.  Diese  Zeitgrenze  lässt  sich  noch  weiter  einschränken, 
wenn  wir  eine  Belehnung  Nikolaus'  IL  ausschliessen  und  erst  eine 
solche  an  seinen  Sohn  Rudolf  (1505 — 1507)  annehmen;  möglicher- 
weise erfolgte  die  Theilung  im  Jahre  1507. 

Von  Rudolf  V.  gieng  das  Gerichtslehen  an  dessen  Sohn  Georg 
von  Liechtenstein  über,  welcher  1546  gestorben  sein  dürfte  i),  da  in 
diesem  Jahre  April  16,  Wien,  König  Ferdinand  dem  Otto  (VL)  von 
Liechtenstein,  dem  Vetter  Georgs,  das  „landtgericht  enhalb  der 
Greduitz  mit  seiner  zuegehorung"  verlieh 2).  Otto  VL  verkaufte 
die  Gerichtshoheit  dem  Adam  Pögl  Freiherrn  zu  Reifensteiu,  der  zwei 
Jahre  nach  der  Belehnung  wegen  unmotivirter  Ansprüche  der  Gebrüder 
Gilg  und  Alban  von  Saurau,  deren  Vorfahr  Erasmus  von  Sauruu  von 
Rudolf  von  Liechtenstein  das  „landtgericht  Lobming"  als  Satz 
für  geliehene  615  u  Pf.  erhalten  hatte 3),  die  Entscheidung  des  steiri- 
scheu  Landrechtes  anzurufen  sich  gezwungen  sah.  Aus  dieser,  erfolgt 
1565,  März  22,  Graz,  zu  Gunsten  Pögls,  ist  die  Gleichbedeutung  der 
Bezeichnungen  ^Lobming"   und   „enhalb  der  Greduitz"   zu  ersehen. 

In  dieser  Ausdehnung  erhielt  sich  das  Landgericht  Grosslobming 
bis  1615.  In  diesem  Jahre,  Februar  4,  verkaufte  Frau  Hemma  von. 
Neuhaus,  geborene  Freiin  von  Teufenbach,  dem  Hans  Sigmund  Jöstl 
zu  Lind  das  „landtgericht  umb  Obdach"  d.  h.  den  halben  Theil 
„ires  aigenthumlichen  laudtgerichts  .  .  .  das  von  der  f.  d.  erzherzogen 
Ferdinanden  zu  lehen  rüehrt"  unter  genauer  Angabe  der  Gemarkun- 
gen^).    Dieser  Kaufsvertrag    wurde    nach    dem    bald    darauf   erfolgten 


')  Falke  a.  a.  0.  I.  S,  265  nimmt  als  Todesjahr  1544  an.  Doch  dürfte 
Georg  Ende  1545  oder  Anfang  1546  gestorben  sein,  da  der  oben  erwähnte  Lehen- 
brief von  1546  ausdrücklich  von  dem  durch  den  Tod  Georgs  erledigten  Gerichts- 
lehen spricht. 

-)  Lehenakten  ,  Liechtenstein « ,  L  a  n  d  e  s  a  r  c  h  i  v. 

•^)  Lehenbrief  K.  Ferdinands  von  1563,  April  14,  Wien,  in  Lehenakten 
»Pögl«,  ebda.     Lehensbestätigung  von  1567,  ebda. 

■*)  Raint  erstlich  von  der  Piberalben  durch  über  den  perg  genant  der 
Plötsch  und  über  den  grossen  perg  immer  dem  egg  nach  unzt  an  den  pach, 
genant  der  Prethall,  der  da  rint  in  die  Lauant  und  von  der  Lauant  wider  hinauf 
über  das  Pernthall  unzt  auf  den  Altarstain,  von  dem  Altarstain  in  das  Pernthall 
und  daselbs  durch  in  die  Haarlaekhea  in  das  gräbl,  das  da  ist  neben  dem  creüz, 
und  von  demselben  gräbl  unzt  an  die  Gränizen  und  nach  der  Gräniz  ab  zu  thal 
unzt  an  den  Weissenbach,  der  da  rint  in  die  Gräniz,  und  wert  imer  ab  nach 
der  Gräniz  zu  thal  an  den  Hangunden  ofen  und  von  deraselbigen  ofen  auf  die 
Griespruggen  zu  Weisskirchen.     Vgl.  Beilage  10. 
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Tode  Hemmas  von  iSleuhaus  durch  Hans  Wilhelm  Graf  von  Saurau 
und  Cordula  Freiin  von  Königsberg  geb.  Freiin  von  Teufenbach,  1616, 
Februar  1,  Reifenstein,  ratificirt  i). 

a)  Landgericht  Admontbüchel.  Die  Beschreibung  Bei- 
lage lO/III  betrifft  den  westlichen  Theil  dieses  Landgerichtes,  jene  in 
Beilage  lOjI  das  ganze  Landgericht  ausschliesslich  jenes  des  Marktes 
Obdach.  Alle  3  Beschreibungen  (Beilage  10|n,  Propsteigrenzen)  stim- 
men in  dem  übereiu,  was  sie  gemein  haben.  Göth  a.  a.  0.  gibt 
dem  LG  .den  ganzen  gleichnamigen  Bezirk,  wovon  aber  nach  den  Be- 
schreibungen die  Ortschaften  Katschwald  und  Kienberg  ganz,  Müncheck 
theilweise  ausfallen  müssen.  An  anderer  Stelle,  III,  S.  530,  lässt  Göth 
die  Conseriptions-Gemeinden  Lavanteck,  Zanitzen  und  Bärenthal  ganz, 
Münchthal,  Grauitzen,  Warbach  und  Rötsch  bis  an  die  Grenze  der 
Besitzungen  der  Herrschaft  und  der  ünterthanen.  Winterleiten  mit 
Ausnahme  von  2  Häusern,  ferner  vom  Bezirke  Obdach  die  Gemeinden 
Gross-  und  Kleiu-Prethal,  Obdacheck  nebst  einem  Theile  der  Ge- 
meinden s.  Georgen  und  Kathal,  ein  Theil  von  Kothgrabeu  (Bez.  Au- 
thal)  bis  auf  die  Höhe  des  Speikkogels  zum  LG.  Admontbüchel  ge- 
hören. Ein  grober  Verstoss  ist  es,  wenn  Göth  a.  a.  0.  das  LG.  A. 
an  den  Burgfried  (!)  Obdach  und  das  Landgericht  (!)  Eppenstein  an- 
grenzen lässt.  Nach  der  Reduction  der  in  den  Beschreibungen  gege- 
benen Grenzmarken  umfasste  das  LG.  A.  die  Steuergemeinden  Lavanteck^ 
Prethal  und  Obdacheck  zum  grössten  Theile,  jene  von  Granitzen  und 
Kienberg  zum  kleineren.  Die  Südgrenze  folgt  der  Landesgrenze; 
im  0.  und  W.  fällt  die  LG.- Grenze  mit  den  Bezirks-  und  Gemeinde - 
grenzen  zusammen,  im  N.  schneidet  sie  quer  durch.  Die  Gemeinde 
Obdach  ist  ganz  ausgeschlossen,  doch  ist  der  Umfang  des  Landgerichtes 
Markt  Obdach  etwas  grösser  als  der  der  heutigen  Gemeinde.  Btr. 
Reduction  einzelner  Grenzpunkte  ist  der  Verfasser  den  Herren  Ober- 
lehrer F.  Kriso  in  Kraubat  und  Gemeindevorsteher  J.  Krenn  in 
s.  Stefan  zu  Dank  verpflichtet. 

Zunächst  nur  im  Besitze  Salzburgischer  Zehnte  „in  Gamnar  et 
apud  Obdach"  2),  erwarb  das  Stift  Admont  im  Laufe  der  Zeiten  Liegen- 
schaften zwischen  den  Wasserläufen  der  Granitzen,  des  Schwarzen- 
baches,  der  Lavant  und  des  Rossbaches 3),  welche  schliesslich  zu  einem 


•)  Pgt.-Urk.  Sy  24*  im  Stiftsarchive  zu  A  d  m  0  n  t.  —  Lehenbancl  I,  Bl.  es^^  uf. 
Landesarchiv. 

2)  Beschreibung  der  Zehnte  iu  Urk.  von  1202,  Urk.-Buch  v.  Steierm.  II, 
S.  129,  Nr.  85. 

3)  Vgl.    die    Schenkungsurk.    Hzg.  Otakavs  von    1184,    Admont.     Ebda    I, 
S.  601,  Nr.  631. 
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Amte  vereinigt  wurden i).  Aus  diesem  erstand  die  Propstei  Ob- 
dach, von  welcher  ein  Taidiug  aus  d.  J.  1391  erhalten  ist 2).  Nach 
den  Admontischeu  Immunitätsprivilegien  besasd  das  Stift  die  niedere 
Oerichtsbarkeit  über  seine  Hintersassen 3);  in  das  begrenzte  Gebiet  der 
Propstei  Obdach*)  hatte  selbst  in  Malefizangelegenheiten  der  Land- 
richter nicht  einzugreifen,  sondern  die  Uebelthäter  wurden  ihm  am 
Granitzenbache  überantwortet  =). 

Die  Lehensbestätiguug  des  an  Hans  Sigmund  Jöstl  von  Hemma 
von  Neuhaus  verkauften  halben  Theiles  des  Landgerichtes  Grosslobming 
erfolgte  1617,  April  8,  Graz*5).  jj^  gleichen  Jahre  verkaufte  Jöstl 
dieses  Landgericht  dem  Abte  Mathias  von  Admont:  die  Aufsandung 
an  Erzherzog  Ferdinand  datirt  von  1617,  Mai  19').  Mai  31  unter- 
breitete der  Abt  dem  Landesfürsten  die  Bitte  um  Lehensverleihung 
des  ,landtge rieht  umb  Obdach  sambt  desselben  jus  und  ge- 
rechtigkheiten  zu  (seins  und  seines)  anvertrauten  gottshaus  gehörigen 
brobstey  Admontpüchl''^).  Der  Lehensbrief  von  1617  Juli  11, 
Graz?),  nennt  es  „landgericht  enhalb  der  Gräniz  umb  Obe- 
dach"  und  jener  von  1652^*^)  bereits  das  Landgericht  zu  Admontbüchel, 
w^elche  Bezeichnung  diesem  Gerichtsbezirke  bis  1849  anklebte  11). 

Das  nicht  freie  Landgericht  wurde  seit  1816  durch  einen  eige- 
nen Kriminalrichter  verwaltet  und  zahlte  einen  Landgerichtsbeitrag 
von  19  fl.  231/2  kr.  C.  M.12). 

b)  Landgericht  Grosslobming.  Die  Eintragung  der  Ge- 
markungen in  die  Karte  geschah  nach  der  Beschreibung  von  1681 
(Beilage  8).  Nach  dieser  umfasste  dieses  LG.  die  Gemeinden  Gross-, 
Mitter-  und  Kleinlobming,  Feistritz,  Keisstrasse  vom  rechten  Ufer  des 


')  1269,  WaJtherus  officialis  in  Obdaco,  Wi ebner,  Admont,  TL  S.  356, 
Nr.  212.  —  1338.  ampt.  Pgt.-Urk.  Nr.  2129«=,  Landesar chiv. 

2)  Oesterr.  Weisth.     VI,  S.  270,  50/L 

3)  Vgl.  die  Urk.  der  Herzoge  Albrecht  und  Leopold  von  1366,  ebda.  Vi, 
S.  282—283. 

4)  Vgl.  Beilage  10,11  mit  jener  lO/I. 

ö)  Oesterr.  Weistb.  VL  S.  282,  Z.  24-28  und  S.  276,  Z.  27—35. 
6)  Lebenakten  »Jöstl*,  Landesarcbiv. 
')  Lebenakten  »Admont*,  ebda. 

8)  Ebda. 

9)  Ebda. 
»0)  Ebda. 

")  In  der  Lebensfassion  des  Stiftes  Admont  von  1770,  Lebensurbar  I,  S.  635, 
beisst  es  ad  2 :  Das  landtgericbt  entbalb  der  Grednitz  und  Obedacb  sammt  dessen 
iure  und  gerecbtigkeiten  confinirt  mit  dem  Obdacb  und  Judenburgiscben  landt- 
gericbten,  auch  an  Kärnthen. 

12)  Götb,  a.  a.  0.  III,  S.  530. 
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Stübler-  und  Feistritzbaches,  Apfelberg  am  r.  Ufer  der  Mur  [s.  Land- 
gericht Knittelfeld],  Mitterbach,  s.  Margarethen,  Rachau  I  und  II, 
s.  Lorenzen,  Pichl,  Glein  und  Preg.  Die  Zugehörigkeit  des  w.  Theiles 
der  G.  Lobming  am  1.  Ufer  des  Tanzmeisterbaches  ist  fraglich,  obwohl 
die  Beschreibung  diesen  ausdrücklich  als  Gemarkung  bezeichnet. 
Anderseits  spricht  der  natürliche  Zug  der  Bezirksgrenze  für  ein  Zu- 
sammenfallen derselben  mit  der  Landgerichtsgrenze.  Im  S.  ist  die 
Kreisgrenze  Judenburg-Graz  (Zug  der  Stub-Gleiualpe),  im  Norden  die 
Mur  die  Gemarkung  des  Landgerichtes  und  der  Gemeinden:  nur  die 
G.  Apfelberg  wird  durch  die  Mur  getheilt.  Im  W.  folgt  die  Landgerichts- 
grenze jener  der  Gemeinden  Feistritz  und  Mitterlobming,  geht  aber 
durch  die  G.  Reisstrasse,  Im  0.  folgt  sie  zum  Theile  den  Gemeinde- 
grenzen von  Preg.  Göths  Angaben  sind  wie  stets  fast  durchwegs 
widersprechend  und  mangelhaft.  So  zählt  er,  a.  a.  0.  III,  S.  501,  zum 
LG.  G.-Lobming  den  gleichnamigen  Bezirk,  einen  Theil  der  Bezirke 
Authal,  Knittelfeld  imd  Seckau  (nach  III,  S.  294  nur  den  Theil  s.  der  Mur), 
die  Pfarren  Kl.-  und  Grosslobming,  Weisskirchen  r.  der  Feistritz,  Feistritz, 
Knittelfeld,  Margarethen,  Lorenzen  am  r.  Ufer  (der  Mur)  und  Rachau. 
Diese  Angaben  sind  dahin  richtig  zu  stellen,  dass  statt  Lorenzen  am 
r.  Ufer  Knittelfeld  genannt  werden  muss  (vgl.  M  a  c  h  e  r  1 ,  Diöcesan- 
karte).  Btr.  der  Nordwestgrenze  der  alten  Karantanermark,  welche 
mit  der  so.  Grenze  des  verkürzten  Grosslobminger  Landgerichtes  zu- 
sammenfiel, vgl.  Hasen öhrl  a.  a.  0.  S.  495  und  502. 

Nach  Hemma  von  Neuhaus-Teufenbach  erbten  die  von  Saurau  den 
seit  der  Lostrennung  Admontbüchels  bei  Grosslobming  verbliebenen 
Theil  des  „landtgericht  in  der  grossen  Lobming  genandt 
ehenhalb  der  Grediz",  wie  derselbe  in  den  Lehenbriefen  von  1631 
und  1649^)  bezeichnet  wurde,  und  blieb  die  Landgerichtsbarkeit  damit 
endgiltig  mit  der  gleichnamigen  Herrschaft  verbunden^).  Im  Reper- 
torium  der  steirischen  Lehen,  verfasst  1697  von  dem  J.  Oe.  Lehen- 
secretär  F.  C.  von  Windegg^),  wird  dieser  Gerichtsbezirk  genannt  „in 
der  grossen  Lobming  und  zu  Obedach  enterhalb  der 
Gordniz  (!)". 

Das  nicht  freie  Landgericht  bediente  sich  eines  eigenen  Krimi- 
nalrichters. Ausser  unbedeutenden  Hafersammluugen  bestanden  die 
Bezüge  im  Besitze  einer  Alpe  und  einiger  Unterthanen,  der  Eiusamm- 


•)  Lehenband  IV,  Bl.  17P  uff.  Landesar chiv. 

2)  Ueber  deren  Besitzer   vgl.  Götli  a.  a.  0.  III,  S.  500  und  Meli  a.  a.  0. 

3)  Lehenakten  aus  der  Finanzprokuratur.     L  a  n  d  e  s  a  r  c  h  i  v. 
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limg    des  Staudgeldes   bei  Kirchtagen    und  Jahrmärkten    zu    s.  Bene- 
dicten,  Feistritz  und  Kleinlobmingi). 

6.  Stadt-  und  Landgericht  Judenburg. 

Die  zwei  erhaltenen  Burgfriedsbeschreibungen  der  Stadt  von  1351 
und  aus  dem  XVII.  Jahrhunderte  (Beilage  5,  a  und  b)  differiren,  und 
ist  der  in  I  beschriebene  Burgfried  von  kleinerem  Umfange  als  jener 
von  IT.  Von  1743  datirt  die  einzig  bekannte  Landgerichtsbeschreibung 
von  Judeuburg  (-Liechtenstein)  (Beilage  4,  b).  Diese,  Seckau  ein-,  den 
Burgfried  Wasserberg  aber  ausschliessend,  ist  derart  allgemein  gehalten, 
dass  die  Gerichtsgemarkung  nur  unter  Zuhilfenahme  der  Beschreibungen 
der  umliegenden  Landgerichte  und  Burgfriede  construirt  vrerden  konnte. 
In  Sachen  der  Ortsnamenreduction  gab  Herr  Lehrer  Grill  in  Juden- 
burg wertvolle  Aufschlüsse.  Das  Landgericht,  zur  Stadt  Judenburg 
gehörig,  umfasste  den  Bezirk  Paradeis  (G.  s.  Peter,  Möschitzgraben, 
Feistritzgraben  und  Kotenthurn),  den  Bezirk  Judenburg  (G.  Ossach, 
Oberweg,  Keifliug,  Judenburg,  Murdorf,  und  Waltersdorf),  den  Bezirk 
Fonsdorf  (G.  Tiefenbach,  Xumpitz,  Fonsdorf  und  Hetzendorf),  den  Be- 
zirk Farrach  (G.  Sillweg,  Battenberg,  Zeltweg,  Farrach,  Aichdorf),  den 
Bezirk  Spielberg  (G.  Fiatschach,  Schönberg,  Spielberg,  Laing,  Lind, 
Weier,  Pausendorf,  Massweg  und  Sachendorf),  vom  Bezirke  Wasser- 
berg die  G.  Gaal,  vom  Bezirke  Authal  die  G.  Fisching  und  vom  Be- 
zirke Knittelfeld  die  G.  Ingering  I  und  Einhörn.  Die  Landgerichts- 
o-renze  folgt  fast  durchwegs  jener  der  Gemeinden. 

Judenburg,  zuerst  um  1080  urkundlich  erwähnt^),  weist  mit  seinem 
Namen  ,auf  eine  frühere  Niederlassung  der  Juden  als  Kammerknechte 
der  Eppensteiner  auf  ihrem  Burggrunde  an  der  wichtigen  Murthal- 
strasse"  hin^).  Bereits  1103  wird  unter  den  dem  Stifte  s.  Lambrecht 
o-ewidmeten  Gütern  ,  mercatum  Judenburhc  cum  usu,  qui  muta  dicitur, 
theloneo  et  pretereuntium  merce"  aufgezählt^).  Stadtrechte  wurden 
Judenburg  schon  unter  den  Herzogen  Leopold  VI.  und  Friedrich  II. 
verliehen:  die  Bestätigungsurkunde  Kg.  Kudolfs  I.  von  1277,  Jänner  19, 
Wien^)  spricht  vom  Stadtgerichte  und  in  dem  Diplome  Herzog  Albrechts 
von  1293,  August  10,  Judenburg^)  werden  der  Landrichter,  der  Stadt- 


1)  Götli,  a.  a.  0.  III,  S.  501. 

'■')  V.  Zahn,  Ortsnamenbuch,  S.  284. 

3)  V.  Krone s,  Mark  Steier.  a.  a.  0.  S.  450. 

4)  Urk.-Buch  v.  Steierm.  I.  S.  111,  Xr.  95. 

6)  Dopsch-Schwind,  Ausgewählte  Urkunden  u.  s.  w.  S.  109,  Nr.  53. 
^)  Landschaft].    Priv.-Buch,    Bl.    239'\     Lan  desar  chir.     —     Steierm. 
Gesch. -Blätter  I,  g.  110-    111.    Im  Priv.-Bucbe  wie  im  erwähnten  Abdrucke 
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ricliter  und  die  Fronboten  mit  ihren  verschiedenen  Antheilen  an  den 
Geldbussen  genannt.  Mit  der  ersten  urkundlichen  Erwähnung  der 
Stadt  haben  wir  ein  bis  an  die  Stadtmauern  sich  erstreckendes  Stadt- 
gericht anzunehmen.  Aus  Erwähnung  des  Landrichters  (richter)  neben 
dem  Stadtrichter  im  Jahre  1293  auf  eine  bereits  erfols'te  Ausdehnuno- 
des  Stadtgerichtes  über  die  Stadtmauern  hinaus,  d.  h.  über  den  Burcr- 
fried,  und  auf  ein  damit  verbundenes  Landgericht i)  zu  schliessen,  ist 
unrichtig.  Verboten  wurden  Verunreinigungen  des  Baches;  erfolgte 
eine  solche,  so  wurde  dadurch  sowohl  die  Stadt,  als  im  Unterlaufe 
nach  Austritt  aus  dem  Stadtgebiet  die  Bewohner  im  Landgericht  ge- 
schädigt. Aus  diesem  Grunde  trat  die  Theilung  der  Busse  zwischen 
Stadt-  und  Landrichter  ein. 

Die  Urkunde  von  1351,  Juli  16-),  lehrt  uns  zum  erstenmale  den 
Umfang  des  Judenburger  Stadtgerichtes  kennen.  In  der 
Folgezeit  muss  derselbe  sich  vergrössert  haben:  nach  der  aus  dem 
XVIL  Jahrhundert  stammenden  Confinsbeschreibung^)  zeigt  sich  die 
Ausdehnung  des  Judenburger  Burgfrieds  an  einzelnen  Stellen  er- 
weitert. 

1515,  October  24,  Innsbruck,  wurde  der  Stadt  von  Kaiser  Max 
das  landesfürstliche  Landgericht  um  Judenburg  und  Liech- 
tenstein, „wie  das  wej'lland  ...  rath  Tiburzen  von  Sinzendorf  .  .  . 
in  Verwesung  gehabt  hat",  um  24  Pfund  Pfenninge  in  Bestand  ge- 
geben^), und  wenige  Jahre  darauf  verlieh  K.  Ferdinand,  1533,  Sep- 
tember 17,  Wien,  der  Stadt  das  Malefizrecht  auf  dem  Rathhause^).  Der 
Umfang  dieses  Landgerichtes  schloss  die  späteren  Landgerichtsbezirke 
von  Judenburg  und  Seckau  in  sich.  Dass  der  bedeutende  Wasser- 
berger  Burgfried  zwischen  dem  Ingeringbache  und  der  Wasser- 
scheide zwischen  diesem  und  dem  Pelsbache  der  Landgerichtsbarkeit 
der  Stadt  Jadenburg  unterstand,  ist  aus  einer  Quittung  von  1680, 
Juli  18,  über  32  fl.  ersichtlich,  welche  Summe  der  Verwalter  der 
Herrschaft  Wasserberg  btr.  „Vertilgung"  eines  verurtheilten  Unterthans 


wird  als  Aussteller  Herzog  Friedrich  genannt.  Es  dürfte  im  verlorenen  Originale 
»Albrecfil:*  gestanden  sein:  nach  Lichnowsky-Birk  I.  Reg.  38/9  befand  sich  der 
Herzog  am  9.  Aug.  d.  J.  zu  Brück,  am  24.  Aug.  zu  Graz.  Oder  hat  die  Abschrift 
im  landschaftlichen  Priv.-Buche  ein  irriges  Datum. 

')  S.  V.  Krön  es  a.  a.  0.  S.  453,  Note  3. 

-)  Beilage  5,  a. 

3)  Beilage  5,  b. 

*)  Cop.  des  XVIII.  Jahrb.,  in  Heft  240  des  Archives  , Judenburg*,  Landps- 
a  r  c  h  i  V. 

5)  Pgt.-Urk.,  ebda.  —  Leithner,  Gescb.  von  Judenburg,  S.  20. 

3* 
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ZU  Judenburg  an  die  Stadt  als  „landtgerichtsinhaber "  zu  zahlen 
hatte  1). 

Schwer  lastete  die  Ausübung  der  Landgerichtshoheit,  einst  vielleicht 
freudig  übernommen,  im  XVIII.  Jahrhunderte  auf  dem  Magistrate. 
Abgesehen  von  der  jährlichen  Leistung  von  227  fl.  43  ß.  15  ^.  Land- 
gerichtsbestand- und  Kemanenzgeld  trug  die  Stellungs Verweigerung 
der  Malefizpersoneu  seitens  der  innerhalb  des  Landgerichtes  gelegenen 
Burgfriede  zur  Schmälerung  der  Landgerichtseinnahme  bedeutend  bei  2), 
,Man  nehme  nicht  einmal  ein  Drittel  von  den  Ausgaben  ein",  klagte 
der  Magistrat  in  seiner,  1741,  Mai  18,  an  das  Vicedomamt  gerichteten 
Bitte  um  Schutz  und  um  Nachlass  der  Hälfte  des  ßemanenzgeldes. 
Das  Vicedomamt  wies  diese  Eingabe,  als  an  eine  höhere  Instanz  zu 
richten,  zurück,  und  über  eine  weitere  Action  des  Magistrates  in  dieser 
Angelegenheit  schweigen  die  Akten. 

Als  freies  Stadt-  und  Landgericht  bediente  es  sich  eines  eigenen 
Kriminalrichters  und  hatte  an  Landgerichtsbeitrag  die  Summe  von 
8.  fl.  49  kr-  an  den  Kriminalfond  zu  bezahlen.  An  Bezügen  kam 
ihm  ein  Quantum  Schüsseln  Landgerichtshafers  zu  3).  Betr.  der  gericht- 
lichen Beziehungen  zu  Seckau  s.  den  Abschnitt  9. 

7.  Stadt-  und  Landgericht  Knittelfeld. 
Eine  Confinsbeschreibuug  des  Burgfrieds  (d.  i.  des  späteren 
Landgerichtes)  war  in  dem  reichen,  gegenwärtig  im  steierm,  Landes- 
archive aufbewahrten  Stadtarchive  nicht  vorfindig.  Die  Gemarkung 
desselben  gegen  den  Seckauer  Burgfried  ist  zwar  in  der  Aufzeichnung 
der  Kechte  des  Stiftes  von  1663  enthalten :  allein  die  betr.  Grenzpunkte 
waren  trotz  der  Bemühungen  des  Herrn  Schuldirektors  C.  Glanzer  irt 
Knittelfeld  nicht  reducirbar.  Als  Südgrenze  ergab  sich  aus  der  Gross- 
lobminger  Landgerichtsbeschreibung  von  1681  mit  Sicherheit  die  Mur. 
Betr.  der  NW.  und  0. -Grenze  wurden  die  Angaben  Göths  a.  a.  0. 
in,  S.  304  und  501  herangezogen,  nach  welchen  die  Stadt  und  Vorstadt 
Knittelfeld  und  das  Dorf  Landschach  der  Steuergemeinde  Apfelberg  zum 
L.  G.  K.  gehörten.    Dieser  Angabe  widerspricht  jene  in  III,  S.  299,  wo- 


')  Im  Archive  , Wasserberg*,  Landesarchiv. 

2)  Im  Heft  240  des  Archives  , Judenburg«,  ebda.  ...  da  dieselbe  uns 
nicht  nur  allein  alle  stöUungen  (der  Malefizpersohnen)  verwaigeren,  sondern 
auch  80  gar  die  jenigen  delicta  ihrer  unterthanen,  welche  in  unseren  in  bstandt 
habenden  landtgricht  begangen  werden,  die  herrn  verwölter  von  selbsten  abzu- 
straffen  und  solcher  gestalten  in  unsere  landtgrichtliche  jura  und  zueständtige 
straffen  ihre  hendt  darein  zu  schlagen  sich  unterwindten. 

3)  Göth,  a.  a.  0.  III,  ö.  475, 
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nach  alle  Gemeinden  des  Bezirkes  Knittelfeld  dem  Landgerichte  unter- 
standen, somit  dieses  sich  auch  über  das  r.  Ufer  der  Mur  hinaus  er- 
streckte. Die  Landgerichtsgrenze  fällt  mit  jener  der  Gemeinde  Knittel- 
feld zusammen;  von  der  G.  Apfelberg  gehörte  nur  der  am  1.  Murufer 
srelegene  Theil  zum  Landgerichte. 

Im  sog.  Rationarium  Stiriae  (1265 — 1267)  wird  nach  dem  Judi- 
cium provinciale  um  Judenburg  und  dem  Stadtgerichte  daselbst  das 
^Judicium  in  Chnutelvelde  cum  suis  attinentiis  et  muta"  an- 
geführt i).  Unter  Rücksichtnahme  auf  das  erste  urkundliche  Auftreten 
eines  Richters  im  Jahre  1242^)  und  die  Bemerkung  im  Stadtprivileg 
von  1302^),  der  vormals  verliehene  Freiheitsbrief  habe  den  Bürgern 
Judenburger  Recht  gewährt^),  sei  aber  verbrannt,  lässt  sich  schliessen, 
dass  die  Ertheilung  von  Stadtrechten  bereits  in  die  ersten  Jahrzehnte 
des  Xin.  Jahrhunderts  gefallen  sein  muss. 

Die  Erweiterung  des  Stadtgerichtes  über  den  Bereich  des  Burg- 
frieds wurde  der  Stadt  Knittelfeld  durch  das  Privileg  Kg.  Friedrichs 
von  1447,  Mittichen  sand  Lucientag,  Neustadt,  zu  theil^).  Solche 
Erweiterungen  der  Blutgerichtsbarkeit  über  die  Stadtmauern  hinaus 
sind  für  Steiermark  und  auch  anderwärts  eine  nachweisbare  Erschei- 
nung.    (Vgl.  Graz,  Judenburg,  Marburg  u.  s.  w.)6). 

Seit  1790  wurde  das  freie  Landgericht  von  einem  eigenen  Kri- 
minalrichter  in  der  Person  des  jeweiligen  Syndikers  verwaltet,  und 
hatte  der  Magistrat  an  die  Kameralkasse  7  fl.  21  ^[2  kr.  C.  M,  zu 
entrichten'). 

8.  Landgericht  Frauen  bürg. 
[Landgeri eilte  Frauenbnrg  und  Rotenfels]. 

Die  Eintragung  der  Grenzen  des  um  Rotenfels  verkürzten  Land- 
gerichtes Fraueuburg  erfolgte  nach  der  im  Original-Kaufvertrage  von 


')  Rauch,  a.  a.  0.  II,  S.  115—116. 

^)  Urk.-Buch  v.  Steierm.  II,  S.  521,  Nr.  408. 

3J  Steierm.  Geschieh tsblätter  (1880)  L  S.  113.  Abdruck  der  Pgt.- 
Urk.  Nr,  1643^.     Landesarchiv. 

*)  Diu  recht  an  allen  dingen,  die  auch  Judenburg  diu  stat  hat.  wir  wellen 
auch  daz  unser  verweser  oder  unser  phleger  swer  der  ist  den  purgern  von 
Chnvtelueld  dehain  rihter  geben  sol,  wan  der  in  der  stat  purger  ist  und  auch 
da  inne  gesessen  ist. 

5)  Pgt.-Urk.  Nr.  6099^>.  Ebda.  Auch  in  Privilegienbestätigung  von  1568. 
Archiv  »Knittelfeld*,  ebda.  Stockh  und  galgen  und  das  pluetgericht  umb 
Sachen,  die  sich  in  irem  burgkfrid  verhandlen  oder  was  schedlicher  leut  darein 
begriffen  werden. 

")  Yg\.  auch  V.  Luschin,  Gerichtswesen,  S.  223  uf. 

')  Göth  a.  a.  0.  III,  S.  304. 
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1666  enthaltenen  Beschreibung  (Beilage  2  a).  Eine  .Explication  des  laud- 
gerichts  Frauenburg  und  desselben  visitationsdistricten-  vom  Jahre  1774 
(Beilage  2  b)  ist  zu  allgemein  gehalten,  um  daraus  die  GerichtsmarkuncTen 
zu  erkennen.  Das  LG.  Frauenburg  umfasste  n.  der  Mur  die  Gemeinden 
Frauendorf,  s.  Johann  an  der  Scheiben  und  Pichlhofen  o-anz.  einen 
Theil  der  G.  Lind  und  Enzersdorf,  also  nicht  den  ganzen  Bezirk 
Frauenburg  n.  der  Mur,  wie  Göth  a.  a,  0.  III,  S.  427  meint,  da 
Niederwelz  und  ein  Theil  von  Lind  wegfällt;  s.  der  Mur  folgte  die 
Landgerichtsgrenze  fast  ganz  jener  des  politischen  Bezirkes  mit  den 
Gemeinden  Lorenzen,  Scheifling,  Fessnach,  Fuchfeld,  Uuzmarkt,  s.  Ge- 
orgen, Wöll.  Pichl  und  einem  kleinen  Theile  der  G.  Teufenbach. 

Bei  der  Theilung  des  Landgerichtes  Liechtenstein-Frauenburg 
(gericht  die  gen  Liechtenstain  und  gen  Frawnburg  gehorent.  1443) 
verblieb  Frauenburg  als  selbstständiger  Gerichtsbezii-k  im  Stuben- 
bergischen  Lehenbesitze  und  zwar  bis  zum  Jahre  1648  in  einem 
Umfange,  welcher  jenem  der  Landgerichte  Frauenburg  und  Eotenfels 
des  XIX.  Jahrhunderts  entsprach. 

Wolf  von  Stubenberg  entschloss  sich  zur  Tilgung  seiner  Schulden 
eine  Herrschaft  zu  verkaufen  und  ersah  sich  dazu  Frauenburg.  Nachdem 
er  dem  Familienfideicommisse  als  Ersatz  die  seiner  Gemahlin  gehörige 
Herrschaft  Schmierenberg  substituii-t  hatte,  erlangte  er  die  Einwilligung 
seines  Vetters  Johann  Wilhelm  von  Stubenberg  und  den  Consens 
K  Ferdinands  von  1648,  Kovember  28^).  Zunächst  verkaufte  Wolf 2) 
dem  Freiherrn  Johann  Ernst  von  Frank  Güter  und  Wälder  sammt 
Burgfried  zu  s.  Georgen  ob  Judenburg;  ferner,  1666,  Februar  26, 
den  Burgfried  Pichelhofen  dem  Mathias  Fraid,  und  endlich  laut  Kauf- 
note von  1652,  September  4,  Kaufbrief  von  1656,  Jänner  12  und 
kaiserlicher  Confirmationen  von  1656,  Mai  24  und  1666,  Mai  243) 
an  Bischof  Albrecht  Sigismund  von  Freisiug  „den  freieigenthümlichen 
und  unbelehnten  landtg er ichts bezirk  oder  umkreis-  zur 
Herrschaft  Roten f eis,  wie  die  völlige  Burgfriedsgerechtig-keit, 
ausgenommen  die  des  Christoph  Monetschein  auf  dessen  Gründen 
beim  Fresenhammer  und  iener,  welche  dem  Thomas  Lanfjansrer  zur 
Erbauung  einer  Kapelle  zu  Winklern  in  einem  Umkreise  von  ungefähr 
500  Schritten  verkauft  wurde-^). 


1)  Nach  gütiger  Mittheilung  des  fiirstl.  Schwarzenbergischen  Archivai-ö 
A.  Z  u  b  in  Murau. 

-)  Kanfsabrede  von  1652,  Febr.  1  und  Kaufbrief  von  1G60,  Jänner  23. 
Schlossarchiv  M  u  r  a  u. 

3)  Desgleichen,  —  J  a  n  i  8  c  h ,  Steierm.  S.  370, 

*J  Ebda. 
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Das  nuumelir  verkürzte  Frauenburger  Landgericht,  seit  1666  mit 
der  Herrschaft  im  Besitze  des  Hauses  Schwarzeuberg^),  war  nicht 
frei,  bediente  sich  seit  1819  eines  eigenen  Kriminalrichters  und  hatte 
an  den  Kameralfond  jährlich  26  fl.  26  kr.  zu  entrichten^). 

Landgericht  Koten fels.  Die  völlig  ungenügende  Grenz- 
beschreibung von  1663  (Beilage  1)  wurde  durch  jene  für  die  Land- 
gerichte Murau,  Donnersbach,  Keifenstein  und  Frauenburg  ergänzt. 
Die  Landgerichtsgrenze  fällt  mit  jener  der  Gemeinden  Winklern,  Schöttl, 
Salchau,  Hinterberg,  Niederwelz  und  Lind,  von  der  nur  ein  kleiner 
Theil  abgetrennt  wurde,  zusammen.  Göth,  a.  a.  0.  III,  S.  427,  rechnet 
die  Gemeinden  Lind  und  Niederwelz  zum  LG.  Frauenburg,  dagegen  III, 
S.  357,  zum  LG.  Kotenfels  vom  gleichnamigen  Bezirke  Stadt  und  Vor- 
stadt Oberwelz,  Schönberg,  einen  Theil  von  Hinterberg,  Schöttl, 
Salchau  und  einen  Theil  von  Wiuklern,  die  anderen  Gemeinden  sammt 
den  übrigen  Theilen  von  Hinterberg  und  Winklern   zum  LG.   Murau. 

Verhältnismässig  spät  kam  das  Bisthum  Freising  auf  steiri- 
schem  Boden  in  den  Besitz  einer  Landgerichtshoheit:  erst  die  Finaaz- 
not  eines  Stubenbergers  gab  Gelegenheit  zur  Erwerbung.  Die  beiden 
Diplome  von  1007,  Mai  10,  Bamberg^),  welche  den  freisingischen 
Gütercomplex  in  Steiermark  begründeten,  erwähnen  nichts  v^n  einer 
Befreiung  von  der  Grafengerichtsbarkeit^).  Durch  das  Privileg  Kg. 
Otakars    von    1270,    Februar    3,    Wien^)     wurde    dem    Bisthume    be- 


*)  (jröth  a.  a.  0.  Ill,  S.  441,  und  A.  Berger,  das  Fürsteuhaus  Schwarzen- 
berg  (1866)  S.  319 — 325,  btr.  der  Besitzuagen  dieses  Hauses  in  Steiermark. 

2)  Göth,  a.  a.  0.  lII,  S.  442. 

3)  Ürk.-Buch  f.  Steierm.  I,  S.  42,  Nr.  35  und  S.  43,  Nr.  36. 

*)  Früher  als  in  Steiermark  kam  anderwärts  das  Bisthum  Freising  in  den 
Besitz  von  Gerichtshoheit  auf  seinen  Gütern.  So  auf  den  Niederösterreichischen 
Gütern  zu  Enzersdorf  u.  s.  w.,  1189,  Mai  18,  "Wien,  durch  K.  Friedrich,  Font. 
rer.  Austr.  2/XXXI,  S.  121,  Nr.  122,  (iusticiam,  quam  per  dominicalia  Frisingensis 
episcopi  quondam  ab  imperio  possederant  in  Austria,  id  est  marhreht  et  landgerichte 
et  burwerch);  1257,  October  26,  Cividale,  übertrug  Patriarch  Gregor  von  Aquileja 
dem  Bischof  von  Freising  »iudicium  •  •  provinciale  in  temporalibus*  auf  sämmt- 
licheu  Besitz  in  Krain,  ebda.  S.  194  Nr.  188;  1265,  Juni  14,  s.  Johann  bei 
Neudeck,  beurkundete  Herzog  Ulrich  von  Kärnten  die  Gerichtsfreiheiten  des 
ßisthums  in  der  Windischen  Mark  .  .  nisi  in  certis  casibus  infrascriptis,  hiis 
videlicet  de  homicidio  quod  wlgariter  dicitur  totslach,  de  furto  et  de  raptu  seu 
violenta  corrupcione  virginum  seu  mulierum,  quod  vulgariter  dicitur  notuumft. 
Ebda.  S.  260,  Nr.  244.  Im  gleichem  Jahre,  April  4,  Wien  kam  Freising  in  den 
Besitz  des  Landgerichtes  »fleybs*  im  Ulmerfeld  gegen  jährliche  Leistung  von 
3  E  Pf.  an  die  Kammer.  Ebda.  S.  254,  Nr.  240  und  S.  353,  Nr.  332.  Vgl. 
ferner  die  Urkunden  von  1274  und  1277,  ebda.  S.  328,  Nr.  306  und  351,  Nr.  330. 

5)  Ebda.  S.  311,  Nr.  286. 
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trefiFs  seiner  Güter  und  Unterthanen  in  Steiermark  die  Exemption  vom 
Landgerichte  in  Sachen  der  grundherrlichen  Gerichtsbarkeit  gesichert  i). 
In  dem  Vertrage  zwischen  Freising  und  Kudolf  von  Liechtenstein 
,umb  irer  gericht  dacz  Welcz  in  der  stat  und  aüt  dem  urbar  und  in 
den  lantgerichten"  von  1337,  Jänner  1,  Oberwelz^),  wurde  zwar  dem 
Stadtrichter  die  Theilnahme  an  der  Voruntersuchung  von  Malefizfallen 
zugestanden;  die  Aburtheilung  blieb  aber  dem  Liechtensteinischen 
Landrichter  vorbehalten  3).  ,üm  plevat,  um  ecze,  um  treit  und  um 
gült,  um  aigen  und  um  erb"  hatte  der  Freisingische  Amtmann  zu 
verhandeln*),  ebenso  von  „swertzuchen",  wenn  dies  auf  bischöflichem 
Grunde  von  den  eigenen  Unterthanen  geschah,  fiel  die  Busse  an  den 
Amtmann^). 

Seit  1652  begannen  die  Kaufverhandluugen  betr.  des  Landgerichtes 
mit  dem  Stubenberger ;  mit  der  kais.  Confirmation  von  1656,  Mai  24, 
kam  das  Bisthum  Freisinn  in  den  endgilticfen  Besitz  der  Landgerichts- 
hoheit  für  das  Eotenfelser  Gebiet  ß).  Auch  nach  dieser  Erwerbung 
blieb  die  Stellung  der  Stadt  Oberwelz  zum  Landgerichte  unverändert. 
In  einer  Eathssitzung  von  1668,  September  1^)  wurde  die  Frage  auf- 
geworfen, ,wie  es  bey  der  statt  mit  annem-  und  übern embung  der 
malefizpersohnen  solle  gehalten  werden,   die  weilen  die  statt  vorhin  zu 


1)  Quod  nullus  provincialis  iudex  sive  iudex  alius  quicuuque  in  bona, 
possessiones  et  homines  ipsius  domini  episcopi  Judicium  aliquod  debeat  exercere. 

2)  Font.  rer.  Austr.  2/XXXV,  S.  248,  Nr.  661. 

3)  Ob  ain  schedleich  man  in  der  btat  gevangen  wirt  auf  daz  leben  da  siben 
über  sagen  schülleu,  da  sei  meins  herren  statrichter  von  Freysing  di  fümf  boren 
in  der  stat  und  meins  swager  berrn  Eüdolfs  lantricbter  di  zwen  in  der  selben 
stat.     Ebda,  S.  248. 

")  Ebda.  S.  249. 

s)  Gescbicbt  ez  denne  von  des  gotsbaüss  leuten  u.  von  aüzzern  leuten  auf 
des  gotsbaüss  aygen  in  dem  lantgericbt,  so  sol  der  amptman  von  des  gotsbaüss 
leuten  nemen  di  puezz  u.  der  lantricbter  von  den  aüzzern  leuten.  gescbicbt  aber 
ain  swertzucben  von  des  gotsbaüss  auf  aim  andern  aygen,  daz  des  gotsbaüss 
nicbt  enist  in  dem  lantgericbt,  so  sol  der  landricbter  di  puezz  von  in  nemen  u. 
der  amptman  nicbt. 

")  Nacb  Götb  a.  a.  0.  III,  S.  367  kam  das  Landgericbt  laut  "Verträgen 
von  1724,  Juni  26,  27,  28  und  29,  an  die  Hen-schaft.  Diese  Notiz  entstammt 
einer  irrigen  Auffassung  der  »Bescbreibung  des  Landgericbts  Rottenfelss,  was  und 
wievill  sieb  sowoll  Rottenfelseriscber  als  frembder  Herrscbaften  Undtertbaneu 
darin  befinden,  umb  desto  besser  die  .  .  .  Afterbelegung  zu  Bonifacievung  der 
Herrscbaft  Reifenstain  angeschaften  150  fl.  sogenannten  s.  Oswaldt  und  Zeyrigi- 
scben  Contagionsunkbosten  zu  machen,  welche  vorgenomben  worden  den  26., 
27.,  28,  und  29.  Juni  1724«.  Archiv  Rotenfels,  Landesarchiv. 

')  Im  Ratbsprotokolle  von  1668,  ebda. 
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purkhfridt  verstandten  und  dem  landtgricht  die  malefizpersohnen  für 
die  Schlögpruggeu  gegen  raiehung  ain  gülden  und  pfening  überandt- 
wortet  wordten".  Die  Relation  ging  dahin,  dass  es  mit  der  ^liferung 
der  nialeficanten  bey  dem  alten  herkhumen  verbleibe".  1715.  April  11, 
Rotenfels,  kam  auf  Grund  einer  von  der  Regierung  augeordneten 
Commission  zwischen  der  Herrschaft  und  der  Stadt  ein  Vergleich  in 
Sachen  der  gegenseitigen  Jurisdictionsrechte  zustande  i).  In  dem  neu 
ausgeztigten  Burgfried  wurde  dem  Magistrate  die  Vornahme  säramt- 
licher  Civilsachen  und  die  Urtheilsfällung  über  kleinere  Verbrechen 
gestattet,  „jedoch,  dass  die  Instanz  und  Appellation  vom  Magistrat 
an  den  Herrn  Hauptmann  in  Schloss  Rothenfels  ungekrenkt  und  denen 
Parthey en  unbenommen  seye".  Schlossleute  und  Bediente  blieben  von 
der  Competenz  des  Stadtrichters  ausgeschlossen.  Von  den  verwirkten 
Ehebruchsstrafen  in  der  Stadt  verblieb  ein  Drittel  dem  Magistrate.  Die 
Daumenstock-Anlegung  wurde  dem  Stadtrichter  gestattet. 

Das  Dominium  Rotenfels  sammt  dem  Landgerichte  gehörte  bis 
1785  dem  Bisthume  Freising,  fiel  nach  dem  Pressburger  Frieden  (1805) 
an  den  Kameralfond  und  gelangte  1823  in  Privatbesitz.  An  Einnahmen 
hatte  dieses  nicht  freie  Landgericht  nichts  aufzuweisen,  dagegen 
14  fl.   19  kr.  C,  M.  an  den  Kameralfond  zu  zahlen^). 

9.  Landgericht  Seckau. 

Grenzbestimmnug  nach  den  Beschreibungen  von  1662  und  1795 
(Beilagen  6  a  und  6  b)  unter  Zuhilfenahme  der  ßurgfriedsbeschrei- 
bungen  von  Wasserberg,  Rotenmauner  Tauern,  Wald  und  jener  des 
Landgerichtes  s.  Peter-Freienstein.  Gegen  den  Burgfried  Wasserberg 
ergibt  sich  ein  Widerspruch,  so  dass  eine  zwischen  dem  Gaal-  und 
Ingeringbache  gelegene  Fläche  auf  der  Karte  als  in  der  Zugehörigkeit 
zweifelhaft  bezeichnet  werden  musste.  Das  Landgericht  umfasste  die 
Gemeinden  Ingeriug,  Buchschachen,  Graden,  Neuhofen,  Seckau,  Farrach, 
Dürnberg,  Fresenberg,  Prank,  Marein,  Kobenz,  Rassnitz,  Wasserleith, 
Einhörn  und  von  Greith  wahrscheinlich  den  grössten  Theil.  Die 
LG.-Grenzen  verlaufen  grösstentheils  nach  den  Gemeindegrenzen. 

Die  Urkunde,  durch  welche  Markgraf  Otakar,  1173,  März  18, 
Leoljen,  dem  durch  Adalram  von  Waldeck  (1140)  gegründeten,  1142 
von    s.    Marein     nach    Seckau     übertragenen    Chorherrenstifte  3)     die 


')  Archiv  Oberwelz,  ebda.  —  Abgedr.  Oesterr.  Weisth.  VI,  S.  248,  II. 

2)  Götb  a.  a.  0.  III,  S.  367. 

3)  L.  Leonard,    die    1.  Gründung    des    ehem.    Chorherren-    und   jetzigen 
Benedictinerstiftes  Seckau,  Stud.  und  Mitth.  a.  d.  Benedict.-  und  Cisterc. -Orden, 
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niedere  Gerichtsbarkeit  über  die  Stiftslioldeu  (homiues  ecclesie)  zwischen 
den  Bächen  Leising  und  Graden  verlieh  i),  ist  bereits  früher 2)  als  eine 
Fälschnug  des  14.  Jahrhunderts  erkannt  worden.  Die  Bestimm uu^en 
über  die  Gerichtsfreiheiteu  des  Stiftes  finden  sich  in  der  Bestätigung 
der  Rechte  und  Güter  durch  Herzog  Leopold,  1202,  Juni  2,  Admont^), 
wiederholt.  Auch  diese  Urkunde  erwies  sich  als  Fälschung,  und  als 
eine  weitere  jene  von  1177,  Judenburg,  durch  welche  Herzog  Otakar 
Güter  in  Waltersdorf  und  die  Seealpe  bei  Judenburg  an  Seckau  über- 
trugt). Nicht  als  Fälschung,  sondern  nur  als  Innovation  ist  die  Ur- 
kunde Otakars,  1174,  Februar  17,  Graz 5),  (Schenkung  der  bedeutenden 
Waldgebiete  Wasserberg,  Feistritz  und  Erzwald)  anzusehen,  unbedingt 
als  echt  die  Urkunde  Otakars,  1182,  November  29,  Graz^),  für  Seckau. 
In  dieser  ist  die  übliche  Befreiung  „ab  omni  exactione  advocatie"  und 
die  Gewährung  des  Schurfrechtes  auf  Edelmetalle  ausgesprochen. 

In  der  Bestätigung  der  stiftischen  Rechte  und  Freiheiten  durch 
Erzbischof  Adalbert  von  Salzburg,  1197,  März  19^),  ist  nur  des  Schurf- 
rechtes gedacht,  und  in  jener  Herzog  Leopolds,  1192,  Graz^),  nur  der 
Schenkung  des  „predium  Waltersdorf  ....  sicut  in  testamento  .  .  . 
Otachari  scriptum".  Hätte  das  Stift  Seckau  thatsächlich  die  in  den 
Fälschungen  von  1173  und  1174  erwähnten  Freiheiten  und  Güter  er- 
halten, so  wäre  derselben  in  den  beiden  früher  erwähnten  Bestäti- 
gungsurkunden von  1192  und  1197  unbedingt  gedacht  worden. 

1888,  (S.  A.),  und  Meli,  das  Stift  Seckau  und  dessen  wirtschaftl.  Verhältnisse 
im  XVI.  Jahrb.,  ebda. 

>)  Urk.  .Buch  v.  Steierm.  I,  S.  518,  Nr.  550. 

2)  Ebda.  I,  S.  520,  Note.  Zahn,  ebda.,  erkennt  die  Urk.  als  im  14.  Jahrb. 
gefälscht,  auf  jeden  Fall  rescribirt. 

3)  Ebda.  II,  S.  79,  Nr.  49. 

4)  Ebda.  I,  S.  556,  Nr.  592  und  S.  557,  Note.  —  Fälschung  nur  btr.  der 
Schenkung  der  Seealpe. 

s)  Ebda.  I,  S.  526,  Nr.  555  und  S.  529,  Note. 

«)  Ebda.  I,  S.  585,  Nr.  619.  —  Ueber  die  Seckauer  Fälschungen  bebalte 
ich  mir  eine  Untersuchung  an  anderem  Orte  vor.  Die  Urk.  von  1174  trägt  fol- 
gende Archivsnotiz  aus  dem  Ende  des  XIII.  Jahrb. :  »Domini  Ottakari  primi  mar- 
chionis  curie  pascuali  Worwitz  u.  s.  w.*,  darüber  »Primum*  und  A. ;  die  Urk. 
von  1182  eine  solche  von  gleicher  Hand:  »Liberias  data  per  Otakarum  ducem 
Austrie  et  Stirie  de  non  molestaudo  monasterium* ;  darüber  »Secundus*,  unten 
B  nachgetragen.  Die  gefälschten  Urkunden  von  1173  und  1177  tragen  jedoch 
erst  Arcbivsuotizen  aus  dem  16.  — 18.  Jahrb.  Diese  Thatsacbe  ist  ein  weiteres 
Kriterium  für  die  Unechtheit  der  beiden  Urkunden  von  1173  und  1177,  da  sich 
jene  von  1174  und  1182  nach  den  aus  dem  XIII.  Jahrb.  stammenden  Arcbivs- 
vermerken  als  die  beiden  ersten  dem  Stifte  verliehenen  Privilegien  erweisen. 

')  Ebda.  II,  S.  44,  Nr.  22. 

«)  Ebda.  II,  S.  17,  Nr.  2. 
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lu  der  Fälschung  von  1202  ist  die  Schenkung  des  bedeutenden 
Waldgebietes,  jedoch  ohne  Grenzangabe,  die  Gerichtsrechte  von  1173 
mit  Ausdehnung  derselben  „in  nostrorum  ducatuum  districta-,  und 
die  Schenkung  von  Waltersdorf  mit  der  Seealpe  aufgenommen.  Die 
Stelle,  welche  das  Verbot  an  die  landesfürstlichen  Eichter,  irgend- 
■welche  Klagen  betr.  Liegenschaften  des  Stiftes  anzunehmen,  enthält, 
ist  dem  Privilege  Herzog  Leopolds  vom  gleichen  Jahre,  Juni  4^),  ent- 
nommen. 


Preterea  volumus  et  districtius 
inhibemus,  ut  nullus  in  utroque 
ducatu  nostro  de  prediis  ecclesie 
absque  speciali  mandato  nostro  ju- 
dicum  quicquam  debeat  vel  audeat 
judicare  eodem,  quod  ecclesie  iure 
advocacie  nobis  attinentes  sine  scitu 
nostro  predia  sua  de  jure  perdere 
non  debeant  neque  possint. 


II. 


.  .  .  cupientes,  omnibus  judicibus 
sub  principatu  nostro  constitutis 
sub  obtentu  gratie  nostre  districte 
precipimus  quatinus  super  prediis 
iam  dicte  ecclesie  absque  speciali 
mandato  nostro  nullius  querimo- 
niam  audire  vel  aliquid  judicare 
presumant,  quoniain  ecclesie  nobis 
advocacionis  iure  attinentes  predia 
sua  absque  audieucia  vel  speciali 
commissione  nostra  amittere  de  jure 
non  possunt. 

Der  Vergleich  dieser  beiden  Stellen,  sowie  die  nahezu  gleich- 
lautenden Arengen,  und  endlich  der  Verlust  von  Urkunde  II,  nur  er- 
halten als  Insert  in  Orig.-Ürkunde  von  1277,  Februar  17,  Wien,  weisen 
auf  Beziehungen  zwischen  den  beiden  Urkunden  hin,  deren  ersterer 
vermutlich  das  Siegel  des  vernichteten  Orig.  II  angehängt  wurde. 
Abgesehen  davon  spricht  die  unmotivirte  Aufeinanderfolge  der  beiden 
Urkunden  für  die  Fälschung  von  I,  in  der  das  Stift  von  der  Com- 
petenz  der  herzoglichen  Kichter  bei  Immobiliarstreitigkeiteu  befreit 
wurde,  während  in  der  zwei  Tage  später  ausgestellten  Urkunde  diese 
Freiheit  allein  dem  Stifte  verbrieft  wurde. 

Die  Fälschungen  der  beiden  Urkunden  von  1173  und  1202  mussten 
vor  1334  erfolgt  sein,  da  die  letztere  in  diesem  Jahre,  ]Mai  6,  Wien, 
in  die  Bestätigung  der  Rechte  und  Freiheiten  des  Stiftes  durch  Herzog 
Albrecht  II.  2)  als  Insert  eingesetzt  wurde.  In  der  2.  Hälfte  des 
Xni.  Jahrhunderts    wurde  Seckau   von   verschiedener  Seite   iu   seineu 


»)  Ebda,  II,  S.  88,  Nr,  50,  aus  der  Bestätigung  von  1277,  Februar  17,  Wien. 
Pgt,-Urk.  Nr.  1069.     Landesarchiv. 

-)  Pgt.-Urk.  Nr.  2061,  Landesar chiv.  Auch  in  Bestätigung  von  1388, 
März  4,  Wien,  Nr.  3623,  ebda. 
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Eechten  beeinträchtigt.  Schon  1257,  September  21,  Viterbo,  erliess 
Papst  Alexander  IV.  an  den  Domdechant  von  Salzburg  den  Auftrags 
dem  Domstifte  wider  dessen  Vergewaltiger  an  seinen  Besitzungen 
beizustehen  1).  1274  entscheidet  der  Landrichter  von  Offenburg,  Dietrich 
von  Fulin,  einen  Kechtshandel  des  Stiftes  mit  den  Söhnen  Wigands 
von  Massenberg 2),  und  1275,  Jänner  26,  Wien,  erging  an  den  ge- 
nannten Landrichter  und  die  Bürger  von  Knittelfeld  ein  Befehl  König 
Otakars,  die  Kechte  des  Stiftes  im  Dorfe  Feistritz  nicht  zu  schädigen 3). 
Diese  und  andere  uns  nicht  bekannte  Beeinträchtigungen  der  stifti- 
schen Rechte  mögen  das  Kapitel  veranlasst  haben,  an  König  Otakar 
mit  der  Bitte  um  Bestätigung  angeblicher  Gerichtsfreiheiten  heran- 
zutreten ;  darauf  bezügliche  Freiheitsbriefe  konnten  die  Seckauer  nicht 
vorlegen,  und  nur  unter  dem  Vorbehalte  der  Beibringung 
gesetzmässiger  Beweise  (dummodo  jura  et  libertates  pretactas 
per  privilegiorum  continenciam  et  cousuetudinem  approbatam  per 
prepositum  et  suos  officiales  legittime  poterunt  couprobari)  ertheilte 
König  Otakar  dem  Stifte  Seckau  das  Gerichtsprivileg  von  1275, 
Jänner  26,  Wien*).  In  diesem  wurde  das  Stift  von  den  Eingi'iffen 
der  herzoglichen  Richter  im  Gebiete  zwischen  der  Graden  und  Leising^) 
eximirt,  mit  Ausnahme  der  Malefizpersonen,  welche  dem  Klostervogte 
überliefert  werden  mussten,  und  die  Aburtheilung  der  einer  Blutrunst 
Beschuldigten  dem  Propste  und  seinen  Amtleuten  zugestanden.  Den 
verlangten  Beweis  erbrachte  das  Stift  auf  Grund  der  beiden  Fälschungen 
von  1173  und  1202,  welche  bald  nach  1275,  sicher  aber  in  den 
Jahren  1275 — 1334  erfolgt  sein  mussten. 

Mit  dem  Tage  des  Privilegs  Kg.  Otakars  haben  wir  demnach  den 
Beginn  der  Seckauer  Gerichtsfreiheit  im  Gebiete  zwischen  der  Graden 
nud  Leising  anzusetzen.  Eine  Erweiterung  der  niederen  Gerichtsbarkeit 
über  sämmtliche  Stiftsunterthanen  sprach  erst  Herzog  Leopold  aus, 
als  er,  1404,  September  22,  Graz,  die  Differenzen  zwischen  dem  Stifte 
und  den  Liechtensteinern  dahin  beilegte,  dass  diesen  nur  die  Hals- 
gerichtsbarkeit über  die  Klosterholden  zugestanden  wurde ß).     Göth') 


1)  Urk. -Buch  v.  Steierm,  (noch  im  Drucke)  IH,  S.  325,  Nr.  237.  ♦ 

-)  Coi^.  Nr.  1020  aus  Copialbuch  des  XIV.  Jahrh.  L  andesar  chiv.  — 
Muchar,  a.  a.  0.  V,  S.  360. 

3)  Cop.  1022,  ebda.  —  Muchar,  a.  a.  0.  V,  S.  368. 

■*)  Font.  rer.  Austr.  II/l,  S.  175,  Nr.  VI,  und  v.  Krones,  Mark  Steier, 
a.  a.  0.  S.  563,  Nr.  14i. 

^)  V.  Krones,  Mark  Steier,  a.  a.  0.  S.  564,  Nr.  144  setzt  das  gefreite 
(iebiet  ins  Kainachthal. 

*■■)  Pgt.-Urk.,  L andesar chiy. 

')  A.  a.  0.  III,  S.  293. 
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bringt  die  Notiz,  dass  im  Jahre  1480  durch  K.  Friedrich  die  Land- 
gerichtshoheit, die  Leonhard  von  Liechtenstein  (!)  wegen  politischer 
Verbrechen  abgesprochen  wurde,  an  Seckau  übertragen  worden  sei. 
Eine  darauf  bezügliche  Urkunde  fand  sich  weder  für  das  «reo-ebene 
Jahr  1480  noch  für  die  Zeit  Leonhards  von  Liechtenstein  vor, 
und  die  gerichtliche  Stellung  Seckaus  iu  der  Folgezeit  lässt  auf  eine 
völlige  Befreiung  vom  Laudgerichte  nicht  schliessen  i).  1601,  Februar  20, 
Graz,  wurde  durch  Erzherzog  Ferdinand  dem  Stifte  Seckau  der  Burg- 
fried  erweitert^),  unter  der  Bedingung,  ,doch  das  sie  (Propst  und 
Kapitel)  dem  Salzburgischen  dorf  Bischofsveld  an  dessen  auch  der 
enden  habenden  burgfried,  so  weitt  sich  derselb  erstreckt,  keinen  ein- 
trag  thuen,  sondern  sie  bey  ihren  gerechtigkeit  verbleiben  lassen,  undt 
weillen  auch  die  von  Judenburg  von  uns  das  laudsfericht 
alda  in  bestand  haben,  ihnen  auf  vorgehende  begrüssung  des 
stifts  aldort  iu  annemb-,  überandtwordt-  und  durchfüerung  der  male- 
fizpersohnen  bey  solchen  purgfried  kein  spör  zu  füegen  und  darzu  des 
stiefts  selbst  aigenen  erbitten  nach  mehr  berüerten  von  Judenburgr 
zu  desto  besserer  erschwiugung  ihres  vorgedachten  landtgericht  in 
unsern  vizdumbamt  reichenden  bestaudts  jährlichen  vier  gülden  ßei- 
nisch  zu  entrichten  schuldig  seyn  solle".  Daraus  ist  die  Zugehörig- 
keit des  Seckauer  Burgfrieds  zum  Landgerichte  der  Stadt  Judenburg 
ersichtlich,  und  wird  solche  auch  in  der  neuerlichen  Ertheilung  eiues 
Burgfi'ieds  an  das  Stift,  (Erzherzog  Ferdinand,  1607,  Februar  8) 
abermals  ausgesprochen 3). 

Durch  die  a.  h.  Eesolution  von  1770,  März  12,  wurde  der  Burg- 
fried Seckau    „quoad  Jurisdictionen!    criminalem"    aufgehoben,    und  es 


>)  Wenn  1491,  Juli  12,  s.  Lambrecht,  der  Abt  Johann  dieses  Stiftes  dem 
Propste  von  Seckau  schreibt,  der  Seckauer  »landtrichter  Nicolaich*  ent- 
halte dem  Meierknechte  Kuh  und  Kalb  vor,  und  um  Intervention  bittet  (Orig, 
Pap.,  Lan  des?  r  chiv),  so  ist  darin  nur  die  Uebertragung  des  Wortes  Land- 
richter auf  den  dem  privilegirten  Burgfried  vorgesetzten  Richter  zu  verstehen. 
—  1510,  April  7,  Augsburg  (in  Vidimus  von  1517,  Juni  1,  Laibach,  ebda.)  er- 
floss  über  Ansuchen  des  Bischofs  Christoph  von  Laibach  als  Administrators  des 
Stiftes  Seckau  eine  kaiserliche  Entscheidung  über  die  Bedeutung  der  Worte 
»blueth  und  malefiz«. 

'■')  Mod.  Cop.,  ebda.  ...  von  dem  wasser  Gradenfluss  an,  wo  derselb  in 
die  Indrines  {■=■■  Ingering)  einfleisst,  bis  an  den  ort,  da  berüerte  Indring  ihren 
anfang  nimbt,  doch  an  der  selten  allein  hinauf  neben  dem  Buechschachen. 
Lerchbaüm.  Bischofveld  und  also  fortan  neben  dem  Oluettgraben  (nicht  reducir- 
bar)  hinauf  nach  der  wasserseüch  herumb  zur  holzbruckhen,  wie  ettwa  der  re- 
fieren  dabey  mehr  mögen  gemelt  werden. 

■■')  Pgt.-Urk.,  ebda,  .  .  .  gebrauchen  sollen  und  mügeu  wie  purkhfr idts- 
recht und  gewonhait  auch  von'alters  herkhomen  ist. 
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ergab  sich  nun.  als  späterhin  Seckau  die  Erlangung  eines  sogenannten 
limitirten  Landgerichtes  anstrebte,  die  Frage  nach  der  Zu- 
weisung der  im  Burgfriedsbereiche  aufgegrijffenen  Malefizpersoneu  an 
ein  angrenzendes  Landgericht  ,ad  poenam  mortis  aut  aliam  poenam 
maiorem"  i).  Ueber  Intervention  der  Innerösterr.  Kegierung,  1774,  No- 
vember 5,  kam  zwischen  dem  Stifte  und  der  Stadt  Judenburg  folcjender 
Vertrag  (1774,  Dec.  29,  Judenburg)  zustande:  Seckau  verblieb  die 
Untersuchung,  dem  Landgerichte  der  Stadt  Judenburg  die  üeber- 
nahme  und  Aburtheilung  der  Verbrecher,  wofür  das  Stift  dieser  jähr- 
lich 3  Kremser  Dukaten  als  Kecompens  für  den  Syndiker  zu  entrichten 
hatte. 

Ueber  die  Zuständigkeit  des  Wasserberger  Burgfrieds 
wurde  1805 — 1806  zu  Gunsten  des  Landgerichtes  der  Stadt  Judenburg 
entschieden-).  Nach  Göth^)  bediente  sich  Judenburg  als  freies 
Stadt-  und  Landgericht  eines  eigenen  Kriminalrichters  und  zahlte  an 
Landgerichtsbeitrag  8  fl.  49  kr. 


.Wie  der  alte  „comitatus  Liupoldi"  sich  im  Laufe  der  Zeiten  in 
eine  Keihe  von  Landgerichten  zersetzte,  versinnbildlicht  die  bei- 
gegebene Stammtafel.    Innerhalb  der  9  Landgerichte^)  kam  eine  Reihe 


>)  In  Heft  240  des  Archives  »Stadt  Judenburg*,  ebda. 

-)  Vgl.  die  Akten  ebda. 

3)  A.  a.  0.  III,  S.  475. 

■*)  1761  16.  Ajpril,  wurde  mit  Dekret  des  Kreisamtes  Judenburg  von  sämmt- 
lichen  Landgerichtsinhabern  des  Kreises^  und  zwar  zu  Conscriptionszwecken,  Aus- 
kunft über  die  Zahl  der  im  Bereiche  der  einzelnen  Landgerichte  gelegenen  Städte, 
Märkte  und  Dorfschaften,  sowie  über  die  Bevölkerungszabl  abgefordert.  Mit 
10.  Juni  1761  wurden  die  Fassionen  vom  Kreishauptmann  Wolf  von  Stubenberg 
der  Regierung  übermittelt,  und  diesen  ist  nachstehende  Tabelle  entnommen. 
(Fase.  184,  Conscript.-Sachen  im  Statthaltereiarchive  Graz). 


Landgeiichte            i  ^ 

i 

Dorf- 
schaften 

Sesshafte 
Familien 

Seelen 

Seelenzahl 

nach  Göths 

Angaben 

(1843) 

Rotenfels                  1 

— 

2                492 

3121 

— 

Frauenburg            '  — 

1 

4 

574 

2882 

4000 

Reitenstein             ||  — 

1 

14 

665 

5448 

6676 

Judenburg  .     ^^^'^*-  v,+       ^ 
°  Landgericht      — 

1 

34 

]311_„^ 
576/'^^' 

809 \,  -QQ 
5729r"9^ 

13.76.4 

Knittelfeld  .     ^^^'^^  \.   i'  1 
Landgericht   ' 

— 

2'/. 

1281 
SOf'""^ 

Sii}im 

1507 
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von  gefreiten  Gebieten,  sog.  Burgfrieden,  zur  Ausbildung,  über  deren 
Entstehungszeitpunkt  wir  nur  in  Ausnabmsfällen  xinterrichtet  sind. 
Diese  Burgfriede  vertheilen  sich  auf  die  einzelneu  Landgerichte  fol- 
gendermassen : 

LG.  Eotenfels:  BF.  Stadt  Oberwelzi),  Eotenfels. 

LG.  F  r  a  u  e  n  b  u  r  g :  BF.  Teufenbach,  Markt  IJnzmarkt -),  Frauen- 
burg 3),  Pichelhofen,  Tschakathurn  bei  Scheifling,  Prank^). 

LG.  Keifenstein:  BF.  Keifenstein ^),  Markt Oberzeiringß),  Puster- 
wald (Freithal)'),  Hainfelden^),  Offenburg,  s.  Oswald"^). 

LG.  der  Stadt  Juden  bürg:  BF.  Kumpitz,  Dietersdorf,  Hetzen- 
dorf, Sillweg,  Battenberg,  Spielberg,  Mass  weg,  Stadl,   „Döchenten  bürg- 


Landgerichte            ;  3 

•+3 

Dorf- 
schaften 

Sesshafte 
Familien 

Seelen 

Seeleuzahl 

nach  Göths 

Angaben 

(r843) 

Seckau                  — 

1 

2 

369 

2618 

4968 

Grosslobminor              — 

— 

17 

532 

3167 

— 

Admontbüchel            — 

— 

— 

218 

1748 

2500 

Obdach  ,     ll'^'^K,    }- 
Landgericht    h 

j! 

1 

124J>32o 

l^\ins 

3200 

')  Beschreibung  in  der  Cop.  des  Recesses  von  1715.  April  11.  Ob-Welz, 
Landesarchiv.  —  Oesterr.  Weisthüm.  TI,  S.  248  uff. 

2)  Beschr.  in  der  Bestätigung  der  Marktfreiheiten  durch  Wolf  von  Stuben- 
berg, 1629,  September  29,  Frauenburg.  L  a  n  d  e  s  a  r  c  h  i  v.  —  0  e  s  t  e  r  r.  W  e  i  s  t  h. 
VI,  S.  256  uf. 

3)  S.  Beilage  2». 

4)  Ebda. 

5)  Im  Stockurbare  von  1663,  Bl.  27''.     Landesarchiv. 

'■■)  Abgedr.  in  F.  Bisch  off,  Beiträge  z.  G.  des  süddeutschen  Bergrechts, 
Zeitschrift  für  Bergrecht  XXXIX,  2.  S.  172  uff.  und  im  Stockurbare  der  H.  Reifen- 
stein V.  1663,  Bl.  37a.  Laudesarchiv.  —  Propstei  Zeiring  besass  keinen 
Burgfried. 

")  Beschr.  im  Stockurb.  d.  H.  Reifenstein  von  1663,  Bl.  SÖt».  Ebda. 

8)  Ebda.,  Bl.  36^. 

«)  Ebda..  Bl.  36^,  und  v.  1674— 1676  in  der  Grund- und  Zehntbeschreibung 
der  Salzburgischen  Herrsch.  Fonsdorf,  Bl.  lOQa.  Archiv  »Fonsdorf"^.  Landes- 
archiv. 
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firid"  (?),  Liechtenstein  1),  Weier,  Rothenthurn,  s.  Peter,  Wasserberg 2), 
Fonsdorf3),  Farrach,  Authal*),  Grubhofen,  Stadt  Judenburg. 

LG.  Obdach:  BF.  Eppenstein^),  Markt  Weisskirchen''). 

LG.  Admontbüchel:  BF.  s.  Georgen  in  Schwarzenbach. 

LG.  Seckau:  BF.  ßischoffeld 7),  Seckau. 

LG.  Grosslobming:  BF.  Thann^),  Gross-  und Klein-Lobming^), 
Kachaui^). 

LG.  Knittelfeld  deckt  sich  mit  dem  Burgfried  der  Stadt. 


Beilagen. 

1.  Landgericht  Rotenfels. 

1663. 

Im  Stockurbare  der  Herrschaft  Rotenfels  von  1663,  Bl.  141  a— 141b.     Archiv 
»Herrschaft  Rotenfels*  des  steierm.  Landesavchives. 

Landtgericlit-  und  burckhfridtsdistrict. 
Dise  landtgerüchtshochheit  ist  von  dem  .  .  .  herrn  Wolfen  den  eitern 
herrn  von  Stubenberg  etc.  craft  darüber  aufgerichten  ordentlichen  kauf- 
brief  de  dato  Graz  den  12.  Jenner  anno  1656  und  darüber  erthailten 
kayserlichen  consens  von  dessen  herrschaft  Frauenburg  zu  der  hochfürst- 
lichen heiTSchaft  Rottenfels  per  7400  fl.  sambt  1 50  fl.  leykhauf  aigenthumblich 
verkhauft  wordten  und  ist  solch  frey  aigenthumblich  und  unbelehnte  herr- 
lichkeit  und  hochheit  in  volgenden  district.  als  nemblichen  hebt  sich  derselbe 
unter  des  dorfs  zu  Lündt  auf  den  halben  Muehrstramb  u.  also  durch  der 
halben  Länderpruggen  an  und  aufwerths  nach  dem  clainen  durch  ermeltes 
dorf  fliessenden  pächl  oder  gewöhnlichen  pachstatt  bis  an  die  Riegersaag, 
volgendts  an  den  Phefi"erkhorn,  von  dannen  auf  alle  hoch  des  Hierzegg  nach 
den  völligen  confinen  in  dem  umberaiss  bis  in  die  Grintschen,  dan  her- 
auswerts    nach    dem    pach    an    den    Kätscherischen    burekhfrid    nach    dem 


1)  Im  Urbare   der  Herrschaft  Liechtenstein   von  1664,    ßl.  4^ — 5^».     Archiv 
Liechtenstein,  ebda. 

2)  Im  »Extract  aus  der  h.  W.  forstprothocoll*  von  1680,  Abschrift  von  1743 
in  Heft  240  des  Arch.  »Judenburg",  ebda. 

3)  Vgl.  S.  431,  Note  9,  Bl.  176a— 176^. 

*)  Verleihung   des  BF.  an  Hannibal  Freiherru  v.  Herberstein  1609,  Dec.  16, 
Graz,    Orig.  Urk.,  Schlossarchiv  Murau. 
s)  Beilage  9. 

«)  Abgedr.  Oesterr.  Weisthümer  VI,  S.  288. 
7)  S.  S.  431,  Note  9,  Bl.  H2i>. 

«)  Im  Theillibell  von  1660.     Archiv  »Fam.  Saurau«,  Landesar  c  hiv. 
9)  Abgedr,  in  Beitr.  z.  Kde.  steierm.  Gesch.-Quellen.  XXVI,  S.  126. 
»0)  Abgedr.  ebda.,  S.  125. 
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Plascheiz,  Reimminger  und  Puxberg  bis  an  die  halbe  Tiefenpacher  pruggen 
und  nach  dem  halben  darunter  fliessendten  Muehrstramb  ab  und  ab  bis 
an  die  halbe  Linderpruggen,  dabey  auch  die  völlige  burckhfridtsgerech- 
tigkheit. 

2.  Landgericht  Frauenburg. 

a)  1666. 

Im  Original-Verkaufsurbare  von  1666,  Februar  26.    Fürstlich  Schwarzenbergisches 

Schlossarchiv  zu  Murau'). 

Erstlichen  fangt  sich  das  landgericht  an  bei  der  Mur,  wo  das  Pichler- 
pächl  hineinfleusst  und  nach  demselbigen  Pichlerbach  aufwerts  auf  den 
Offen,  von  dannen  gerad  auf  das  Pernthalleggl  und  Wallerrigl  zue  nach 
dem  rigl  hineinwerts  auf  das  Aelbl,  von  dannen  weiter  hinein  auf  das 
Aengerl  dem  Weissegg  zue,  von  da  aus  auf  den  Hierschenbichel  und 
Streitwiese,  von  dannen  auf  die  Fuxalben,  von  dorten  aus  auf  des  Hochegger 
rain  und  Holzmanstigl,  von  dannen  herab  auf  des  Zechner  hübel  und  gerad 
herab  zu  dem  bach  so  im  Thüernbach  genannt  wirt,  nach  demselben  bis 
in  die  Mur.  in  jetzt  beschribenen  landgericht  hat  herr  Hanns  Ernst  Frei- 
herr von  Prankh  den  burgfried,  reisgejaid  und  wildbann. 

Von  obbemelten  Thüernbach,  wo  selbiger  in  die  Mur  fleusst,  continuirt 
das  landgericht  u.  fangt  sich  zugleich  der  völlige  Frauenburgerische  burg- 
fiied  und  wildbann  auch  reisgejaider  an  und  gehet  nach  vorbeschriebenen 
confinen  aufwerts  bis  auf  vorberürtes  Albl  hinauf,  von  dannen  nach  dem 
rigl  hinauf  an  die  Kalchtratten  und  weiter  bis  auf  die  Haarlakhen,  von 
dannen  hinaus  auf  die  Judenburger  alben  auf  alle  hoch  der  wassersaig 
und  alsdann  nach  der  hoch  auf  die  Waldtratten,  von  dannen  auf  den 
Harreggsberg  ob  der  Perchau,  von  dannen  weiter  herab  auf  den  Mayr  im 
Haslbach  gerichts  durch  sein  stuben  und  pachofen  und  von  dannen  nach 
aller  gerathe  hinauf  nach  herüber  gegen  der  landtstrassen  auf  den  gestüzten 
markstein,  der  daselbsten  bei  der  landtstrassen  am  rain  in  des  Helffer  an 
der  Toppel  seinem  acker  stehet,  von  dannen  aller  gericht  und  wassersaig 
nach  auf  alle  hoch  des  Stainbergs  und  von  dannen  nach  der  wassersaig 
am  Stainwald  negst  bei  dem  gschloss  Stain  gelegen,  von  demselbigen 
Stainwald  gerichts  herab  auf  das  Therl,  von  dannen  nach  der  Mur  bis  auf 
die  Teuffenpacher  pruggen.  dises  landgericht,  burgfrid,  wildbann  und  reis- 
geiaid,  so  in  der  länge  bei  vier  meil  weg  sich  erstreckt,  gehört  ainig  und 
allein  nach  Frauenburg  u.  liegt  jenseits  der  Mur,  wo  der  marckt  liegt. 

Von  dannen  fangt  sich  das  Freisingische  landgericht  und  burgfried 
an  nach  der  Mur  jenseits  herab  bis  auf  die  halbe  Linderpruggen  und  auf- 
werths  durch  das  dorf  Lindt  durchfliessendes  bachl  bis  an  die  Haasen- 
schupfen  am  selbigen  rigl,  von  derselbigen  böche  an  das  folgends  an  die 
Sackhappen,  von  dannen  nach  der  wassersaig  am  Pokhsruckh,  von  dannen 
nach  der  wassersaig  am  Oberwaldt  und  alsdann  gerad  abwerts  zu  der 
Riegersag.  an  obspecificierten  orten  des  Freisingischen  landgerichts  gehört 
der  wildbann  nacher  Frauenburg,  der  Freisingisclie  wildbann  aber,  allwo 
sich  der  Frauenburger    wildbann    endet,    fangt    sich  an  bei    dem  Koggen- 


')  Abdruck  nach  der  von  Herrn  fcJchlossarcliiviir  A.  Z  u  b   gütigst    zur  Ver- 
fügung gestellten  Abschrift. 
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bächel  zu  Scliiltern,  wo  solcher  in  Wölzerbach  fleusst,  von  dannen  aufwerts 
nach  dem  bacli  zu  dem  Hochegger  und  alsdan  auf  die  Lange  alben  auf 
alle  hoch  oder  wassersaig,  von  dannen  auf  den  Zinggen  und  Hierzegg  auf 
alle  hoch,  von  dannen  herab  gegen  den  Brandtbach  auf  den  stain  genant 
das  Pfefferkhorn. 

Ueber  die  besagte  confinen  aufwerts  gehört  der  wildtpann  nacher 
Freising,  von  dorten  aus  abwerts  aber  gehet  widerumb  das  völlige  Frauen- 
burgerische  landgericht,  burgfried,  wildbann  und  reisgeiaid  heraus  gegen 
dem  Ebenberg,  von  dannen  schrembswerts  zue  des  Scheybmayrs  Weissofen, 
von  dannen  nach  aller  hoch  der  wassersüig  auf  das  Präntlkhappen,  von 
dannen  nach  dem  rigl  herab  auf  den  Präntl  und  weiters  gerath  herab, 
wo  das  Scheibgrabenpächl  in  die  Mur  fliesst.  dieses  landgericht,  wildbann 
und  reisgeiaid  ist  auf  des  schloss  selten  und  hat  guter  zwei  meil  wegs 
in  der  länge  und  gehört  alleinig  zu  der  herrschaft  Frauenburg. 

Item  mehr  das  landgericht,  so  weit  sich  des  Mathiasen  Fraiden  ver- 
khauften  burgfried  erstreckt,  von  den  vorbemelten  Präntlkappen  an  nach 
dem  rigl  aus  und  aus  bis  auf  den  obern  Pölshals  allda  ein  quellbrun, 
von  selbigen  quellbrun  an  bis  in  die  Mur  und  aufwerts  zu  dem  vor- 
beschribenen  Scheibgarten. 

b)  1774. 
ßl,  Pap.  von  1774,  in  Heft  240  des  Archives  »Stadt  Judenburg'.   St.  Landesarchiv. 

Explication 
des  landgerichts  Frauenburg  und  desselben  visitationsdistricten. 

1.  Von  Unzmarkt  links  naher  Ebring  u.  s.  w.  über  das  gebürg  nach 
Scheifiing,  das  ganze  dorf  Scheifling,  Fessnach,  Topl  u.  sodann  über 
Schrattenperg  bis  zur  Neuteufenbacher  burgfriedsconfin. 

2.  Das  ganze  burgfi-ied  bis  an  die  herrschaft  Frauenburgerische  landt- 
gerichtsconfin. 

3.  Von  üntzmarkt  rechts  in  Wallerspach  und  Zitzenbach  bis  auf  die 
herrschaft  Eottenfelserische  landgerichtsconfin. 

4.  Von  der  Untzmarkter  Muhrbrucken  bis  Frauendorf,  von  dannen  in 
üonnersberg  und  Eamberg  hinab  bis  gegen  Perndorf. 

5.  Von  s.  Johannserberg  auf  Nussdorf  und    durch    die  ganze  Ainöd. 

6.  Von  s.  Georgen  auf  Wöll  und  Schnitt  auf  die  Judenburgerische 
landgerichtsconfin. 

3.  Landgericht  Eeifenstein. 

1663. 

Im  Stockurbare  der  Herrschaft  Reifeustein  von  1663,  Bl.  32a— 32i>.     fasc.  62, 

Nr.  142  der  Stockurbare  des  steierm.  Landesarchives. 

Confin,  gränizen  und  pidmarchen. 
Erstlichen  fangt  sich  das  landtgericht  an  am  Teuffenbach,  gehet  hin 
bis  auf  den  Stainachpach  und  gehet  hinauf  bis  an  Gälleregg  und  nach 
der  wassersaig  bis  auf  die  Schraug,  darnach  nach  der  wassersaig  bis  auf 
das  Reich,  da  stosst  heran  s.  Oswalter  purckhfridt.  darnach  hebt  sich  an 
nach    der    Khüealbm    unzt    auf   den    Lerchkhogel    und    hinüber    auf   den 
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Leitzischpach  und  gehet  hin  unzt  auf  die  Hausseraibm  und  gehet  schnuer- 
gradt  herab  bis  auf  den  Naglpach  und  über  die  Pölczer  albm  und  als 
weith  s.  Oswalter  pfarr  gehet,  und  gehet  hinauf  auf  die  Strechau  und 
hinüber  über  die  albm  bis  auf  den  Noppenberg  und  gehet  hinauf  auf  den 
Pusteregg,  nach  dem  Pusteregg  bis  auf  die  wassersaig,  da  die  wasser 
zusamben  gehen,  da  stosst  herein  der  Pusterwalter  freyheiten  bis  auf  die 
pruggen  an  das  erste  sträholz  und  stehet  ain  haus  mit  dem  obern  egg 
gegen  den  Pusterwalt  mit  seiner  freyhait  und  nit  mehr,  das  andere  gehört 
alles  durchaus  in  das  landtgericlit.  und  daselbsten  bey  der  pruggen  gehet 
es  hinüber  bis  auf  Zeyringer  egg  und  gehet  hin  von  Zeyringer  egg  bis 
auf  dem  Hierczegg  und  von  dem  Hierczegg  bis  auf  das  Pfefferkhorn  geradt 
auf  das  Muregg,  nach  dem  Muehregg  bis  auf  den  Granegg.  darnach  stosst 
herdan  Zeyringer  purckhfridt  vermög  ihrer  von  altershero  habendten  frey- 
hait und  gehet  hin  auf  dem  Purgstall,  von  dem  Purgstall  her  auf  das 
Gereidt  und  gehet  ab  bis  auf  den  Mörthenprun  und  hinab  bis  auf  die 
halbe  Muehr  und  gehet  nach  der  Muehr  ab  bis  an  Stassing  an  ein  stain- 
wandt,  die  zaigt  hin  auf  Waldtenstorflf,  und  gehet  hin  über  den  Falckhen- 
perg  bis  aufs  Pölssthal.  da  hebt  sich  an  Reiffenstainer  purckhfridt  und 
stosst  her  an  die  wagenlaist  u.  werth  gar  herzue  bis  an  die  Pölser  pruggen 
an  das  Egg  und  die  halbe  Pölsen  durch  aus  bis  auf  den  AUerheilligenpach. 
das  ist  die  weithe  des  landtgerichts. 

4.  Landgericht  Liechtenstein. 

a)  1535. 

Im  Rathsprotokolle  der  Stadt  Judenburg  v.  J.  1535,  Bl.  33»— 34».  Heft  70  des 
Archives  »Stadt  Judenburg«.  Steierm.  Landesarchiv. 

Vermerckt  die  pigmerckh  des  gsloss  Liechtnstain  und  des 
lantgerichts  doselbs  hin  gehorundt. 
Vahent  sich  an  zu  Vyschern  herderhalb  der  Muer  und  Grädnicz  und 
gett  neben  Weyssenkirchen  auf  bis  an  den  Penckhof,  von  dem  Penckhoff 
auf  nach  dem  perg  an  den  Kienberg,  von  dem  Kuenperg  auf  an  die 
Rasstatt,  von  der  Rasstatt  auf  die  burgeralbm  zu  Judenburg,  genant  Juden- 
burgeralbm,  in  die  Moschnitz,  von  der  Moschniiz  über  gen  Puechl,  das 
an  den  Reisunden  rain  ligt,  von  dem  Reysunden  rain  über  gen  Waltens- 
torf  enhalb  der  Muer,  von  Walterstorf  geen  Aliheillingen  (!),  von  Alien- 
heiligen über  in  die  Gaal  und  nach  der  Gall  ab  in  das  nagste  dorf  ober- 
halb Krawbat  und  gett  gerichtigs  wider  nach  der  Muer  herauf  unz  geen 
Zeltweg  gegen  Vischern  über,  und  was  zwischen  der  obgemelten  refier  ist, 
gehört  alles  in  das  lantgericht  Liechtenstain. 

b)  1743. 

Beilage  zum  einem  Akte  von  1743.     Heft  240,  ebda. 

Beschreibung  des  der  stadt  Judenburg   zuständigen    landgerichts  nach  der 

länge  und  breite. 
In  der   länge   erstrecket  sich  dieses  landgericht  von  der  confin  Pichl 
rechter  handt  disseiths  der  Muhr  bis  Judenburg  2   stund,  von  Judenbung 
hinab werths  bis  an  die  Ingeringbrucken  jenseits  der  Muhr  auch  2  stund, 

4* 
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von  dannen  linckher  band  disseiths  des  bachs  auf  Sächendorf  und  neben 
den  Seggauer  forst  bis  Feistritz  zu  der  Kollgrueben  4  stund,  in  allen 
aber  8   stund  weith. 

5.  Stadtgericht  Judenburg. 

a)  1351. 

Pgt.  Urk.  Nr.  2427»  des  steierm.  Landesarchives.  —  Abgedr.  Steierm.  Gescli.- 

Blätter  IIl,  S.  44—45,  Nr.  48/10. 

1351,  Juli  16,  beurkundet  der  Landeshauptmann  von  Steiermark 
Ulrich  von  Walsee  die  Grenzen  des  Stadtgerichtes  von  Judenburg  nach 
Angabe  der  Gebrüder  Rudolf,  Otto  und  Andreas  von  Liechtenstein,  mit 
welchen  die  Bürger  strittig  waren Nu  habent  si  [die  Liechten- 
steiner] auzgezaigt,  daz  daz  statgericht  von  der  stat  auf  der  strazzen  gegen 
Friesach  nicht  verrer  ge  denn  über  daz  pruekel  und  über  den  statpach  an 
Dyetmars  des  Lobniger  garten  und  von  dem  garten  ze  tal  an  die  Muer 
nach  Nyclas  des  Weniger  garten,  als  der  frid  hab  und  der  weg  gerichts  geng 
der  Muer  geng  dem  nidern  stain  über  der  Stretwiger  perg  und  nach  der 
Muer  hin  ze  tal  unz  mitten  auf  die  Muerpruk,  und  haben  auch  gezaigt 
von  des  vargenannten  Lobniger  garten  und  von  dem  pruecklein  nach  des 
garten  zäun  auf  neben  an  den  stain,  der  da  leit  in  dem  perg  an  dem 
anger,  der  da  gehört  zu  der  Marchartsmuel  und  von  dem  selben  stain 
gerichts  auf  uutz  an  den  hochen  spitzigen  Teupelstain,  der  da  leit  ob  des 
Chapplans  ackher  ob  dem  haus  ze  Liechtenstain  und  von  dem  selben 
Teupelstain  über  des  Chapelans  ackher  unz  an  den  statpach,  als  er  von  alter 
gei'unn  hat,  gleichs  über  geng  dem  perg,  der  da  haizt  der  Plotzk  und  nach 
dem  statpach  her  ze  tal  unz  zu  Chuenrats  haus  des  Ledrer  bei  dem  Purgpach 
und  nach  dem  Purgpach  gerichts  zu  tal  mitten  auf  die  pruck,  da  der  weg 
get  geng  Liechtenstain,  und  daselbs  nach  dem  pach  untz  in  die  Muer  und 
nach  der  Muer  auf  mitten  auf  die  Muerpruck,  als  daz  ober  gemercht  her 
ze  tal  get.  also  waz  auzzerhalb  der  gemerch  ist  nach  der  auszaigung  als  ez 
var  benannt  ist,  daz  habent  mein  (Ulrichs  von  Walsee)  sweeger  Rudolf  und 
Andree  von  Liechtenstain  in  und  ieren  bruedern  besteetigt  zu  irem  land- 
gericht  und  ze  recht,  als  ez  ir  vatter  und  ier  vadern  herpracht  habent 
mit  recht  unz  an  sew  in  nuz  und  in  gewer. 

b)  XVII.  Jahrb. 

Bl.  Pap.  aus  dem  XVII.  Jahrb.,  in  Heft  240  des  Archives  »Stadt  Judenburg*. 

Steierm.  Landesarchiv. 

Purkhfrit 
hebt  sich  an  ausser  dem  hochgericht  gegen  Feistriz  an  die  daselbst 
stehennde  stainene  seillen,  von  dannen  auf  die  rechte  handt  gerad  über 
die  Muehr  am  Stretwegerperg  hinab  bis  unten  auf  die  Muehrpruggen  bey 
der  statt,  von  berierter  seiften  auf  die  linckhe  selten  über  den  stadtwaldt 
enhalb  des  pergs  nach  des  Stainrisers  graben  herab  an  dem  Wartanger  zu 
der  marchseillen  negst  der  Liebhardtkheischen,  von  dorten  auf  der  rechten 
seithen  hinauf  nach  den  graben  an  die  vällige  Oggerer,  Schurrer  und 
Klgckhlhueben,  von  dannen  hinab  zum  Wiser,  darauf  hinwerts  zum  Ferner 
im  Khamp,  von  dorten  gegen  Puech  auf  die  hoch,  nacher  gegen  der  statt 
nach  den  Liechtenstainer  purckfrit  bis  an  den  hochspizigen  Teiplstain  über 
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des  Khaplans  acklier  herwerts  der  statt  an  dem  stattpach  zu  thal,  als  er 
von  alters  gerunnen  hat  ab  und  ab  bis  neben  der  Liechtenstainer  fleisch- 
pönkh  miten  in  die  Muehr  und  widerumb  miten  auf  die  Muehrpruggen  endt. 
Dises  obbeschribnen  purkhfrits  mit  allen  anrainungen  ist  die  statt 
Judenburg  weit  über  mannsgedenkhen  in  reclitmessiger  ruebiger  possess 
und  ligt  miten  in  zur  statt  gehöi'igen  landtgericht,  da  sonst  khein  landt- 
gerichtsberr  mit  sein  landtgericht  anraint. 

6.  Burgfried  n.  limitirtes  Landgericht  Seckau. 

a)  1662. 

In  eiuer  Aufzeichnung  der  Rechte  und  (jewohnheiten  des  Stiftes  Seckau  von  1662, 
Bl.  4a,  im  Archive  »Stift  Seckau*.  Steierm.  Landesarchiv. 

Das  landtgericht  umb  des  fürstlichen  domstift  purckhfridt  anralnend 
gehet  von  Judenburg  bis  zur  Salzpruckhen,  alhvo  sich  der  purckhfridt  von 
der  höhe  bey  genielter  pruckhen  zur  rechten  selten  bis  zu  derselben  anhebt, 
die  andere  confin  des  purgfridts  ist  ober  Hauczenpühel  ob  Ainhorn  zwischen 
Säckhendorff,  die  dritte  gegen  denen  von  Khnittelfeldt  an  dem  Goldpühel, 
an  welchem  ein  khleines  wasserl  ab  und  gleich  ob  des  Zehentstadlers  bey 
des  Stifts  alten  stadl  hinab  gegen  Reiferstorf  und  sodann  in  die  Muehr 
rinnen  thuet  und  das  stattgrecht  schaiden  thuet.  ob  der  statt  haben  sie 
mit  denen  von  Judenburg  aine  schidung.  also  gehet  des  stifts  purgfridt 
abwerts  nach  den  pächl  bey  den  zehentstadl  forth  gegen  Cobenz  und  hinab 
bis  zu  dem  Ainöder  und  der  Gulsen.  von  dorten  gehet  das  landgericht 
oder  purgfridt  nacher  Khaysersperg  in  s.  Peters  landtgricht.  gegen  s.  Lo- 
renzen  gehet  der  purgfridt  bis  über  die  pruckhen  daselbst  [dahin  sieh 
auch  des  stifts  wasserbefreyung  von  Einödthof  ob  Khnittelfeldt  bis  zu  der 
herrschaft  Khaysersperg  paanwasser  erstreekht  und  droben  die  Inde- 
ring  undten  das  Liesingpachl  schaiden  thuet;  über  die  pruckhen  zu  s.  Lo- 
renzen  bis  zu  dem  Stadler  in  der  Glein  gehet  das  landtgricht  Leobming]. 
von  dorten  widerumb  des  stifts  purgfridt  bis  auf  die  Häbalm  und  alles 
gepürg  jenseits  der  Muehr  gehörig,  gegen  Craubath  hinab  endet  sich  des 
stifts  purgfridt  bey  des  Herzog  im  Laas  Dryschidl  an  des  Herzogs  pachl 
hinab  gegen  den  graben  zur  rechten  selten  abfliessend  ^). 

b)  1795. 

In  der  Gutsbeschreibung  der  Religiousfondsherrschaft  Seckau  von  1795, 
Bl.  22^—231',  im  Archive  »Stift  Seckau*.  Steierm.  Landesarchiv. 

Landgericht. 

Das  limitirte  landgericht  dieser  Staatsherrschaft  nehmt  seinen  anfang 

bei  dem  Leisingbrückl  und    gehet  gegen  mittag  der  Muhr  zu  heraufwärts 

l)is  zum  einfluss  des  Eeiferstorferbächels  in  die  Muhr,  nach  diesen  Keifers- 

torferbächel  bei    dem  abreisenden  rain  ob   Kobenz  her  auf  den  Goldbächel 


')  Ein  »Verzaichnus  der  ausrainung  der  gschidter  zwischen  dem  stift  Seggaw 
haingartten  herrdisshalb  nach  der  wassersaig  Khraubathen  Freyenstainer  land- 
gericht* von  1607,  Jänner  (Oesterr.  Akten:  Steiermark,  Kärnten  und  Krain, 
I'asc.  14,  Staatsarchiv  Wien)  gibt  folgende  Gemarkung:  von  des  Ainödter 
Trischübl  auf  des  Hörczog  Trischübl,  verrer  am  Klampach  im  Gundersgraben, 
darnach  am  Plänegg  und  auf  dem  Sanndtgatter,  auch  am  Mitterheerwerg,  sonst 
Mitterhaus  genannt,  und  am  Premstaiu. 
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immer  den  zehendstadl  zu,  von  selben  weiters  gegen  niedergang  nach  den 
Knitlfelderischen  zieglstadlbächel  aufwärts  gerade  zu  den  Tngeringbach, 
nach  diesen  hereinwärts  bis  zu  dem  Sachendorferbach,  dann  an  den 
Hammerbach  an  der  holzbrüken  gegen  niedergang  an  den  Pusterer  zwischen 
seinen  haus  und  stadl,  nach  diesen  hereinwärts  an  den  Ingeringgraben 
und  sodann  nach  den  rucken  in  der  hoch  an  die  Hintere  alpen  bis  an 
das  Triebenthörl,  von  Triebenthörl  gegen  mitternacht  über  das  durch- 
gehends  über  die  gebürgschneide  hinaus,  konfinirt  mit  dem  stift  Admonti- 
schen  und  herrschaft  Ehrnauischen  landgerichten  bis  auf  den  Kniepass  und 
dann  von  Kniepass  abwärts  durch  das  thal  wiederumig  dem  aufgang  zu 
nach  den  Leisingbrückel,  allwo  mit  dem  landgericht  der  stiiatsherrschaft 
Freystein  zusammen  konfinirt  wird. 

7.  Landgericht  Grosslobming. 
[Landgerichte  Admontbüchel-)- Grosslobming]. 

XV.  Jahrh.  Ende. 

Im  »Urbarium  der  .  .  herrschaft  Grosslobming  de  anno  1681*,  Bl.  24^.  Nr.  1748 

der   Grund-   u.    Documentenbücher   des    steierm.    Landesarchives.    —    Abgedr.    in 

Beitr.  z.  Kde  steierm.  Gesch.-Quellen  XXVI  (1894),  S.  121—122. 

Pidtmarchen  des  landgrüchts  Gross  Lobming. 
Item  die  pidtmergken  und  orthen  des  landtgerichts  zu  Lobming  und 
Weisskhürchen,  die  sich  erstlich  angeheben  under  Predigern  in  dem  Xider- 
graben,  genandt  der  Zwaythaillgraben,  der  da  hier  abgehet  neben  der 
Krabetwisen  an  die  Muehr  nach  zu  thal  unzt  an  das  v/asser,  das  da  heraus 
rindt  von  der  Clausen  undter  dem  Tanzmaister.  an  dem  selben  wasser 
schaidt  sich  das  landtgericht  und  daselbst  imer  auf  von  ainem  rigl  und 
egg  unzt  auf  den  andern  egg  der  Cleinalbm,  Eachaalbm  und  Piberalbm 
durch  über  den  perg  genandt  der  Pletsch  und  über  den  Grösseuperg  imer 
den  egg  nach  unzt  an  den  pach  genandt  der  Prethal,  der  da  rindt  in  die 
Lauendt  und  von  dem  Prethal  wider  auf  über  den  Pernthal  unzt  auf  den 
Alterstain,  von  Alterstain  in  das  Pernthal  und  daselbs  durch  in  die  Her- 
backhen  in  das  gräbl,  das  da  ist  neben  dem  creiz,  und  von  dem  selben 
gräblein  unzt  an  die  Grädniz  und  nach  der  Grädniz  ab  zu  thal  unzt  an 
den  Weissenpach,  der  da  rindt  an  die  Grädniz,  und  wehrt  imer  ab  nach 
der  Grädniz  zu  thal  an  den  Hangendten  ofen  und  von  demselben  ofen  auf 
die  Grüesspruggen  ab  in  die  Muehr  alweg  der  Grädniz  nach  zu  thal  an 
iedem  perg,  graben,  pichl  und  albm  mit  allem  abfliessendten  wässern  und 
trafsag  ab  und  ab  bis  in  die  halbe  Muehr, 

8.  Landgericht  Grosslobming. 

Zwischen  1615  u.  1681. 

Gleichfalls  im  Urbare  von  1681  (s.  Beilage  7),  Bl.  43».  —  Abgedr.  Beiträge  u.  s.  w. 

XXVI  (1894),  S.  122—123.  —  Verglichen  wurde  eine  Beschreibung  in  dem  1771 

angelegten  »Urbarium  der  landsfürstlichen  leben  des  herzogthums  Steyermarkt«, 

Bd.  I,  S.  389.  Steierm.  Landesarchiv. 

Neue  und  so  vor  villen  iahrn  observierte  landtgerichtspidmarch. 
Dises    landtgericht    fangt    sich    an    miten    in  der  Muhr  an  Grabner*) 

')  Grabmayr  B. 
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Krapichl  und  gehet  auf  und  auf  nach  den  Gränizpach  an  der  Khruegmayr 
Granizpruffgen,  von  dannen  ein  und  ein  nach  den  selbigen  pach  in  die 
Feistriz  o-enant  der  Feistrizpach  i),  und  von  dort  linckherhandt  an  den. 
selben  pach  ein  und  ein  zu  des  Christoph  Sitner-)  Stiblerwirth  und  gast- 
geben an  der  Stuben  hausmühll^)  und  von  dannen  nach  den  pach  an  alle 
höche  zu  denen  Prunquellen,  wo  diser  pach  endtspringet  und  anfanget, 
und  von  der  selbigen  höche  zum  creuz  an  die  Stubalben  [welches  creiz 
sehr  wint:  und  pauföllig  auch  dieserseiths  landtgerichts  ein  eusene  handt 
einc^emauert  zu  sehen  ist]^),  von  dannen  aus  und  aus  schnuerkradt  nach 
der  höche  an  die  Xöstlalbn,  von  diser  albn  hin  und  hin  an  der  höche  an 
die  Eachaualbn,  von  dannen  an  der  höche  an  die  Gleinalbn  [von  dannen 
an  die  Höchalbn],  von  dorthen  an  an  die  höche  der  Tanznaästeralbm»)  und 
von  dannen  ab  durch  selbigen  graben  ab  und  ab  am  Tanzmästergraben ß) 
und  pächl  und  heraus  an  des  Mannhueber  saag,  widerumb  von  dannen 
über  dieselbigen  pichl')  und  graben  der  höche  nach  heraus  auf  die  Pre- 
gerauenoffen,  von  dorth  an  mitten  in  die  Muhr  und  Ehraubater^)  wisen, 
wo  dan  die  lenge  dises  obbemelten  landtgericht  und  district  die  mitten 
des  fluss  der  Muhr  entschöden  (I)^)  thueth. 

9.  Burgfried  Eppenstein. 

1580. 

Im  Stockurbare  der  Herrschaft  Eppenstein  von  1580,    Bl.  47^— 481»,    u.  in  jenem 
von  1581,  Bl.  52^ — 53».  Steiertn.  Landesarchiv. 

Die  pidmarch  der  herrschaft  Eppenstain  burgfridts. 
Erstlich  so  fahen  sich  die  pidmarch  undter  Weisskirchen,  da  die 
gross  Feystricz  in  die  Grädnicz  feilt  und  nach  der  Feystricz  auf  bis  an 
die  klain  Feystricz  und  nach  der  klain  Feystricz  bis  an  den  Stiblerpach, 
von  dem  Stiblex-pach  unz  an  die  Stanng,  von  der  Stanngen  untz  an  das 
Salzeckh,  von  dem  Salzeckh  bis  geen  sanct  Georgen  in  Schwarzenpach  nach 
der  regenschaid,  von  sanct  Georgen  in  den  Kartmüllpach  und  nach  dem 
Kartmüllpach  ab  bis  auf  ain  falthor,  das  ist  auf  der  Leytgebhueben  ob 
sanct  Catharinakirchen  undter  der  Eslberghueben  bey  dem  Kartmüllpach, 
von  dem  fallthor  ob  des  Leythgeben  hueben  durch  das  fallthor  nach  den 
marckhtweeg  an  die  pruckhen,  die  über  den  Gradnizpach  gehet  undter  den 
Weissenpach,  und  von  der  pruggen  zwischen  der  von  Admundt  und  des 
pfarrer  zu  Weissenkhirchen  huebengrundt  gleich  auf  nach  den  Weissenpach, 
und  well  oben  an  der  hoch  zwischen  des  Schreyber  und  Behem  hueben 
ist  ain  guetter  faarweg  und  gleich  am  farweg  in  grabm  da  endtspringt 
der  Weissenpach  aus  den  perg  heraus,  ain  guet  wasser.  und  von  dem 
Weissenpach    gleich    auf  an  die  hoch  des  Egkh    und    nach    den  Egkh  auf 


')  Feistritzerbach  B. 

'■')  Sitner  letzthin  Johann  Eckart  B. 

3)  an  der  Stubalm  hausmühl  B. 

*)  Diese  Einschaltung  fehlt  in  B. 

*)  Tanzmeisteralpen  B. 

")  Tanzmeistergraben  ß. 

■)  bächl  B. 

*j  Kraubaten  B. 

»)  entscheiden  B. 
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der  für :  dur :  landtgericbt  am  Küenberg  und  nach  dem  Egg  nach  der  hoch 
ab  auf  das  Feichtlehen,  darauf  man  am  pfingsttag  wein  hat  und  dabey 
tanzen,  von  dem  Feichtlehen  nach  dem  perg  ab  auf  den  Pengkhof,  von 
dem  Pengkhof  gleich  ab  auf  Vischern  undter  Weissenkirchen  auf  ain 
egkhstädP)  bey  der  Strassen,  die  über  die  Muer  geet,  von  dem  egkhstädl 
nach  der  strass  ain  wenig  ab  gegen  ain  gemauerten  schöpfprun,  von  dem 
schöpfprun  nach  der  rechten  band  ab  nach  dem  weeg,  und  undten  aufs 
nagst  gegen  dem  Grädnizpach  bey  Greüssenegger  huebenstadl  gegen  den 
weeg  ist  ain  klains  seichts  gräberl,  daselbs  ab  ist  vor  zeitten  das  pächl 
genannt  die  Penckhen  gerunnen  in  den  berürten  Grädnizpach,  und  nach 
den  Grädniznach  ab,  bis  da  der  gross  Feystrizpach  in  den  Grädnizpach  feilt. 


I. 


Im  Confinbuche  des  Stiftes 

Admont  aus  dem  Ende  des 

XVII.  Jahrh.    Stiftsarehiv 

Admont. 

Vermörekht 
der  herrschaft 
probstey  Admondt- 
pichl  landtgerüchts 
confin  und  pigmerch 
umfangen  und  ausge- 
zaigten,  wie  hernach 
volgt  beschribner. 
Erstlichen.  fängts  an 
bey  dem  Weissen  creiz 
wie  man  yber  den  Khien- 
perg  gehen  will,  bey  den 
daselbstigen  stebunden 
hamber,  hinauf  nach  des 
Eödscher  grünt  nach  dem 
Khromereckh  bis  hinauf 
am  Mönichegg,  für  des 
Mädl  an  der  Leithen 
grundt  bis  auf  des  Krempl 
bey  des  Pölzl  valtor 
grundt,  darnach  zu  thal 
ab  bis  am  Gränizpach, 
hernach  hinauf  nach  des 
Tauscher  und  Leyrer 
gi'ündten  najh  dem  eckh 
hinauf  für  des  Struczi 
gietl,     daran    raindt    des 


10.  Landgericht  Admontbüchel 
XVII.  Jahrh. 

II. 

In  Pap.-Hs.  aus  dem 

XVI.  Jahrh.,  Bl.  103  uf. 

Stiftsarchiv  Admont. 
Abgedr.  Oesterr.  Weis- 
thümer  VI,  S.  281—28-?. 

Vermerkt 

die  pigmerk  u.  frei- 

haiten     die    zu     der 

bropsteien    Obedach 

ffehuren. 


III. 
2  BIL  Pap.  des  XVII.  Jahrb., 

ad    Y/y    ^syc.      Stiftsarcbiv 
Admont. 


Vermörkht 
dero  herrschaft  probstey 
Admontpichl        landtge- 
ricbts    gegen    den    gross 
und    klein  Prethall    und 


Erstlichen  von  dem 
Weissen  creiz,  wie  man 
über  Kümperg  will  ziehen 
bei  des  Hamer  beusl 
hinauf  nach  des  Kötscher 
grund  nach  dem  Kram- 
meregk  bis  aufbin  auf 
das  Munichegk,  für  des 
Mätl  an  der  Leitn  grund 
bis  auf  des  Krempl  bei 
des  Pölzl  valtor  grundt, 
darnach  zu  tall  ab  bis 
in  die  Grädnitzn  nach  des 
Tauscher  und  des  Lcirer 
grandn,  hinauf  nach  dem 
egk  für  das  Strütztlguetl, 
daran  raint  des  von 
Stubenberg  grundt,  und 
imer    zue    hinaus     nach 


Obdacbegg  confin. 


»)  Von  späterer  Hand  am  Rande:  die  Eisskheischeu  genant. 
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von    Stubenberg  grundt, 
und    immer    zue    hinauf 
nacli    dem.    egg,     als    so 
weith   des  von  Admondt 
grundten    anrainen.     bis 
hinauf    hin    neben     der 
Kadten  haydten  bis  hinauf 
an  alle  hoch  zu  dem  traiff 
auf     dem     Süwurzkhogl 
und    imer    zue    auf   der 
hoch  nach  der  wassersaig 
nach    der   alben    bis  auf 
den  Altarstain   und   von 
dem  Altarstain,    da    sich 
des  von  Silberberg  grundt 
u.  gebieth  auch  des  von 
Admondt      grundt     und 
gebieth    gegen    einander 
schaiden,    alda  in  ainem 
stain    ein    creuz    gebaut, 
von  danen  der  alben  da- 
selbst nach  den  Langegg 
der  wassersaig  nach  ver- 
standten     und    gehalten 
werden,     wie    man    sich 
dan    eines     ordentlichen 
Vergleichs  und   geschüdt 
mit    dem    hochen    fürst 
liehen  stuft  Bamberg,  als 
dan     hindten     von     der 
bemelten     gross     Feldt 
koglalben   hernechst  bey 
des  Greimbl  eingezeinter 
wisen  oder  halt  ain  march 
stain    gesözt,    von  danen 
gleich  der  Strassen  nach 
hinaus    zwen    stain    bey 
den    Stainthal    und    zer- 
straitten  ofen  auch  zwen 
marchstain,  von  disen  bey 
dem   Dreffenträdl    wider- 
umb    ain    stain    gesözt, 
alsdan    von     berüerdten 
stain    hinauswerdts    bey 
des  Wolflin  Schlandtners 
der    frauen    abtissin    zu 
Judenburg       underthons 
wayden  und  grindt,  mer| 


II. 
dem  egk  als  weit  denn 
des  von  Admundt  grün- 
den anrainen,  für  aufhin 
neben  der  Rattenhaidn 
bis  aufhin  auf  die  hoch 
zu  dem  trauf  auf  die  Ser- 
witzen und  immer  zue 
auf  der  hoch  nach  der 
wassersaig  nach  der  alben 
bis  auf  den  Altarstain 
und  von  dem  Altarstain, 
da  sich  der  von  Silber 
werg  grünt  und  gepiet 
auch  des  von  Admundt 
grund  u.  gepiet  sich  ge 
gen  einander  schaiden, 
nach  dem  Langeck,  da 
des  von  Parnberg  (!) 
grund  anrainen, 


HI. 
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zwen  marchstain  einge- 
sözt  wordten,  von  seihen 
bis  auf  die  oliere  mittere 
Strassen  nach  einander 
gleich  hinaus  zwen  march- 
stain aufgerücht,  von 
danen  widerumben  negst 
bey  des  Pettern  Gimpl 
Admondischen  underthon 
khalchgrueben  hinaus 
yber  den  weüssen  Khogl- 
ofen  oben  ain  stain  ge- 
sözt,  in  den  obangedeuten 
stainern  in  allen  creiz 
eingehauth  worden,  von 
diesen  nach  der  Strassen 
hinaus  bis  auf  den  Kuepp 
Tharman  am  Lanegg  Bam- 
bergischen undterthon, 
da  Selbsten  gehet  das  ge- 
schüdt  strackhs  hinab  bis 
auf  halbe  Lauandt  und 
ist  also  mitten  Lauandt 
das  rechte  geschütt  her 
aus  bis  am  Rosspach  an 
des  Zanger  steg  und  von 
danen  aber  nach  den  Koss- 
pnch  oder  Gross  Preethall 
pach  genandt  nach  den 
graben  hinein  bis  am 
Sattlpach,  von  dan  hinauf 
ausserhalb  der  Satlhitten 
nach  demselben  gräbl 
hinauf  am  Sadl,  so  an 
Hierczegger  alben  an 
raindt,  ein  wenig  hinauf- 
werdts  nach  der  wasser 
säg  in  ain  stain  creiz 
und  A:  B:  eingebaut 
von  danen  grat  hinauf 
an  der  Kopen  in  ain  stain 
ein  creiz  und  A :  B :,  auf- 
werts  hernach  am  Kogl 
in  Fug  am  Satl  hinauf 
das  Speikhkogl  genandt, 
in  aller  höche  in  ain 
gi'ossen  stain,  in  den  stain 
an  der  rechten  handt  drey 


Anton  Meli. 
II. 


III. 


Erstens  von  dem  La- 
uandpach  an  an  den  Koss 
oder  gross  Prethallpach 
hinein  bis  am  Satlpach 
und  hinauf  an  die  Satl- 
hieten  am  Speickhkogl  in 
alle  hoch  der  wassersaig 
an  die  Hirzeggeralben, 
von  dannen  aus  linckher 
handt  nach  der  wasser- 
saig an  die  Grossalben 
herab,  von  dannen  am 
Weissstain  und  am  Hitrigl 
und  ab  an  dem  Knoill 
und  bis  an  des  Thomas 
in  Grasspächl,  so  das 
Schwarzenpächl  genandt, 
und  nach  solichen  pächl 
hinaus  bis  zum  Leitgeb 
in  der  Käthäll  und  von 
dannen  hinüber  linckher 
handt  zu  dem  Gränizpach, 
die  selbe  prugen  so  die 
Weisspruggen      genandt, 
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creiz,  in  linger  handt  ain 
creiz  und  A :  B :  auch 
die  jahrzall  1689  ein- 
gebaut wordten.  von  dan- 
nan  hinaus  der  wasser- 
saig  nach  an  Eppen- 
stainer  alben  am  rigl 
in  aller  hech  ain 
stain  mit  ein  creiz  und 
A:  B:,  von  danen  hin- 
aus an  des  Stuerbers 
alben  in  aller  hech,  von 
dan  gechen  hinaus  am 
Hitrigsatl  bis  alle  hech 
in  ain  stain  mit  ein  creiz 
und  A:  B:.  und  von  dan 
ab  an  Gehernrigl  abwerdts 
der  wassersaig  nach  den 
Kämbrigl  zu  von  Thoman 
am  Knoibl  und  bis  am 
graben  zu  dem  pächl  bey 
dem  Thoman  am  Grass, 
so  das  Schwärczenpächl 
genandt,  und  nach  sollichen 
pächl  hinaus  bis  zum 
Leitgeb  in  das  Cathäll  und 
von  Thoman  hin  y  her  linger 
handt  zu  den  Gränizpach 
derselben  prugen,  so  die 
Weissprugen  und  ein  pachl 
alda  genandt,  und  nach  sol- 
lichen Gränizpach  hinein 
bis  zum  Lausslingpach, 
der  in  den  Gränizpach 
rindt,  von  sollichen  Laus- 
singpach  hinein  gradt 
neben  des  markt  Obedach 
durch  ein,  nach  sollichen 
pach  und  vrassersaill  bis 
zu  des  Stierbauern  grundt, 
von  danen  nach  des  Hay- 
ranndt  feldt  geschaitzaun 
nach  neben  der  Obedacher 
purckhfridt  und  gemain 
hinab  linger  handt,  alda 
ein  klaines  wässerl  Üiesset, 
nach  dem  hinab  Ins  so 
lang  der  von  Obdach  ge- 


U. 


III. 

und  nach  solichen  pach 
hinein  bis  zu  dem  Laus- 
singpach  und  nach  soli- 
chen pach  hinein  bis  zum 
Stierbauergrundt,  von  dan 
nach  des  Heyrendt  grundt 
zerschändt  zäun  nach 
hinab  bis  zum  Eheman 
und  an  der  herrschaft 
aigenen  landtgericht  zwi- 
schen der  Obedacher 
confin  anraindt  etc. 
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mainwaldt,  ob  des  Ehe- 
mann wie  -aldort  ain  ge- 
schaitzaun  ist  und  ebenfals 
von  der  Lavandt  an  bis 
alhero  des  zäun  das  Ad- 
montische  landgericht  ge- 
het, und  von  danen  aber 
linger  handt  nach  der 
Obedacher  gemain  und 
purkhfridt  bis  an  ihr 
kalchholz,  da  der  von 
Obedach  purkhfridt  an 
gehet,  und  durch  hin  durch 
das  Kriegsholz,  das  auch 
der  probstey  zuegehörig 
ist,  darnach  ab  für  des  Kogl- 
mayr  und  Thaur  grundt 
fir  ab  auf  des  Lechner 
und  des  Trattner  grundt 
nach  dem  gräblein  ab  bis 
zum  faltor  bey  den  obern 
hamber  zu  der  prugen 
und  nach  der  Gränizen 
ab  nach  den  zäun  der 
geschitt  zu  thal  ab  und 
ab  des  von  Admondt 
grindten.  und  enthalb  des 
zäun  ist  der  von  Obedach 
purgfridt,  der  andern 
herrn  von  atl  grindt.  und 
darnach  widerumb  ab  hin 
bis  zu  dem  ersten  anfang 
bemelten  Weissen  creiz, 
so  man  in  Khienperg 
zeucht,  diss  oblieschribene 
landtgericht  so  mit  rain 
und  stain  pigmarch  umb- 
fangen  und  auszaigt  der 
herrschatt  probstey  Ad- 
mondtpichl  gehörig. 
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gen  tall  ab  als  lang 
meines  genedigen  herrn 
von  Admund  weren  und 
widerumb  daselbst  nach 
dem  Lauendegk  herauf 
bis  auf  das  Kalchholz, 
da  der  burger  von  Obe- 
dach purgfrid  angeet, 
und  durch  hin  durch  das 
Kriegsholz,  das  auch  zu 
der  bropsteien  zuegehörig 
ist,  darnach  ab  für  des 
Koglmair  und  Taur  grünt 
für  ab  auf  des  Zehner 
grünt,  und  des  Tratner 
grünt  nach  dem  gräblein 
ab  bis  zum  falthor  bei 
dem  obern  hamer  zu  der 
prukn  und  nach  der 
Grädnitzn  ab  nach  dem 
zäun  der  geschidt  zu 
tall  ab  und  ab  des  von 
Admundt  grünt,  und  en- 
helb  des  zäun  ist  der 
von  Obedach  purgfrid 
und  der  andern  hern  von 
adl  grund.  und  darnach 
widerumb  ab  hin  bis  zu 
dem  vorbemelten  Weissen 
creuz,  da  man  in  Kiem- 
perg  zeucht,  wie  es  dann 
vor  im  anfang  bemelt 
ist.  das  beschleusst  also 
die  pigmerk  der  grünt 
und  pödn,  so  alle  der 
bropsteien  Obedach  zue- 
gehörig sind. 
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